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Vorwort. 



Sdten hat da Bnoh. tot wfkmm Emhebtn so viele 
Sdiiclmle «riebt, ab «biJiVwIei^-jFVmdiM^ In J. 1824 
wacen bereite die drei ersten Hefte ausgegeben und die dar« 
anf folgenden zwei im Abdruck vollendet, als den Begrün- 
der des Werkes, den Professor Schröter zu Rostock, im J. 
1825 ein Nervenschlag traf and ibn bald in einen nnheilba- 
ren Zustand der Geisteslälunung versetzte. Den Prui'essor 
Chrmttofwa Lnbeclt, der snr Fortaebsnng dea UnlemAawBa 
gewDimeB vrar, raAe* iaa J. i83S der Tod UlDTfeg; anelii ieb 
ward nicht \on den bittersten Prüfungen YenM^nty ab iek 
im J. 1836 die Vollendung des Werkes unternahm. Die 
Verzögerung der Herausgahe liegt also veikr in dem guten 
Wülen der Arbeiter, noch in dem Bestreben der Beforde* 
rer^ da sowohl des Grossherzogs Friederich Fratiz Königl. 
Hoheit, ab die VeriagsbncUkaBdluiig hran Opler gescimit 
baben, mi «ine niehtige Untenehmnog zu ISrdem om trete 
aller Schir Imab lebciulig m erbalten* 

Ungeachtet aller Bemühungen um die deutsche AHei^ 
thumsknnde, welche zu keiner Zeit so reiche Ergebnisse zu 
Ta^e gciordert hat, ab in den letzten Jahrzchenden, ist diese 
Wissenschaft dennoch bisher zu keiner Vollendung, Sicher- 
heit imd allgemeinen Anerkennung gediehen, theib weil man, 
naeb dem Moater der ABtibep* CUibiette, gewdbnüeb mv 
fwwdine StOdke samaidlte, classificirte und beeebricb, fbeib 
wdl man zu oft von Torgefassten MonaDgen an^fiog und 
mit «miebi gefimdeneB AlteitiittaMm brgeiid ' eines bbtori" 



IV 



•clwii Sali iieweifeii wallte, endfieli weil mm iBebr bcielnieb^ ^ 
als Abbilchmgen mlttlieOte, imd seHist die Besdir^ibangen 

durch Torgefasste Anneliten verdunkelte. Soll fikr die deut- 
•ehe AlterthimiBkiiiide aus den Alterthttmern ein wahrer Ge- 
vrinn erwachsen, so liiltl es nicht, die gefundeneh einzelnen 
Stücke abgerissen und ohne Verbindung zu beschreiben, — 
hilft es nicht, einzelne Allerthümer bloss als vorhanden der 
Welt vor Augen zu stellen, ^r- sondern es muss eine Gräber' 
hOide gegeben werden. Erst wenn dem Fondwr bowoU die 
Gestalt und derBan eines bestimmten und aetenknndig naeb- 
weislichen Grabes naeb seinem Aenssern und Innern, als 
auch eine möglichst genaue Darstellung der Lage und eine 
vollständige Ansicht des gesammten, wenn auch vergangenen 
und zertrümmerten Inhalts eines Grabes vor Augen liegt, — 
und ihm dann wo fnöglich ganze Reihen von Gräbern 
▼ersduedener Art mit ibiem gesammten Innern nr Yerglei- 
cbnnff ^ Gebote steben : erst dann kann er es sieb erlanben, 
die Alterdifimcr zur Alterthumskunde zu benolEen; ein noch 
so seltenes Stück, ohne Angabe des Fundorts vnd der Fund- 
art, bat fiir die deutsche Alterllinm<iknnde gar keinen histo- 
rischen Werth , da es eben so g;ut dem Neuseeländer des 
achtzehnten Jahrhunderts oder einem alten Römer, als einem 
alten Rcfvohner Deutschlands angehört haben kann. Und 
wiHdicb finden sich Wold ul ^eun S^niinlmigen dentseber 
Chraballerthfimer GegenstStade, - Irelebe offenbar mebt dahin ge- 
hören und dennoch voii diescin und jenem gtfrniMniiäilr 
Alterthümcr gebraucht werden. 

Die Ludwigsbister Sannnbing' meklenburgischer Grabal- 
terthümer ist eine der wiebtigsten , welche vorhanden sind, 
und sicher die wichtigste in Norddeutschland : nicht als ob 
sie sdtkne mid anfiblliende, odet gair MfcifUftafU Mtite. 
slsse, weldie den SebädTrinni simmllieber Alterdra'msfditeiier 
oft vergebens in An8|pinieb • nähmen , sondern weil sie sich ^ 
durch ^e TerhältnisnMssige und gleichmässige Vollständig- • 
keit der verschiedenen Tlassen von Alterthümern auszeicn- 
net und weil sie über die meisten Gegenstände sichere Aluf' 
grabungslwrichte beibringen kann. Die Sammlungen zu Ko- 
penhagen und Berlin gehören zu den reichsten im Noi^n, 
und dennocb- ist Jene arm z. B.- an Sebeermessisrii vnd BÜar- 
zangeii. dlM« z. B. an Stbwertenk, BölduMy ■ MetserbV'lSdri^ « 
meMerfa. Haarzamten «lAd grossen Bi*nsthefteln aus Frz jinis 
dner 'gewissen Art von Gräbern. Die Ludwigslust^ Sanrai- 
lang Itann daher sehr willkommene - Ergebnisse licfernl Lei- 
der kam der frühere Aufseher dieser Sammlung, der um die 
Alterthumskunde und Geschichte Meklenburgs sonst hoch- 
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itentonte ; Hofitiai»ohall von, .Oerisen ^ ttacK dtn '.Vorgange 
anderer SaHunhingeit, auf den Gedanlten^ den gaozen Reich- 
thTtm der . Sammlung^ d£r IHkher mehr nach den einzelaen 

AiifjüTahungen xusamnien lag-, bei der AnferJi^io^ des ersten 
Kataiugs im J. . UiO\ nacU Llasäeu zu U'<;jiiieti tmd diese 

Ttemnag 'iii:d«»:<cirgiebigea Jalneii iwa MM tn.fttrtmefML} 
Mbitar ^«rar JuaciMdi fpenMigt, bei. Juiftriigaiii; des neu* 

em Katalogs diesen Weg zu verfolgcil* . Dadurch aber >vard 
jede wisaenschaCUicbe Eiiisieliti ohne .iwtece. Foiichnng. ßu 
den Augenblick vernichtet. 

Schroier hatte im Sinuc, ein äusfuhrliehes Werk zu lie- 
fern ^ >felekes sowohl eine umiaasende Alterthumskunde , als 
<iM»£f]Miterung der Ltidw^9lu$teir Sniunluag um£sssen loUte« 
JUider.' &at er^ iNdbl|..daillber' niedeigeeeliiiifto nad «neb 
■ieirfe weiter hiulerbssen, «U ein» Masse von Exeeiplai ans 
den verschiedenartigfliten Werken, websbe Üir.den g^enwer- 
tigen Zweck nutzlös sind^ benutzt sind nur eiiuge Bogen 
flüchtiger Aulzeichnnog^cn bei seinem Besuche det Sammlun- 
gen zu Kopenhagen und des Pastors Franekt. zu Bobbin auf 
Rogen Eur .Vergleudmii^ mit Gegenständen der Lodwigskisler 
fiewiinlriny; ' ir.r :■]■'.', 

Bev nmftilMndefe Pinn SdurStet^« mnssta g;nni aufgege» 
'kien werden, da es unmöglich war, seine Ideen zu verfolgen^ 
welche nicht einmid aus der AuLt^c der AfiltiMimgen hervor- 
leuchtpte; er musste um so mehr aufgegeben ^vtndcn, als es 
noch nicht an der Zeit schien, eine Alterlhumskunde der 
verschiedenen vorhistorischen- Völker zu liefern, da es vor al- 
len 'Dingen Noük tiiut> dasB ent die AltertbOmer der ver- 
eeUedenen Lfinder und jQene dargestellt und mdgtichst be- 
eonnen geschildert werden, damit das Yölkergewirre durch 
eine tumultuarische Auferstehung nicht noch melir ver^virrt 
werde. — Auch Grautoff hat nichts idicr dip raeklcnburgi- 
schen Alterthiimer lünterlassen. Dazu waren luir zur Erläu- 
teruug fSui^Friderim-trancincei enge Grenzen gesteckt. Eine be- 
eeadereSoMengkeilcenletoiid niM» dednida, da^s iqMektenburg 
beliMui(|fieli;fifaKviftn gewohnt, heben vnd bis hente. heine slaivir 
#che AlterduHnskunde bekannt, Ist^ dagegen in den meisten 
Sammlungen und Beschreibungen offenbar Slavisches und an- 
deres nicht Germanisches mit Germanischem vermengt ist 
und das Vorkommen der Germanen in den deutschen Ostsee- 
kin^ern von; Vielen bestritten wird, obgleich die Gräber ihr 
Dneain ia :bevreisen. scheinen« 

Soü ebnd die Sndie9:'ide Mm' Beginne Aibeii 
cineah, dass mir nb.Vonurbett nichts weiter zu Gebote stand^, 
nie die Uthtfgmplnften Iftnf evslen Hefie .4ee i^nklbteo- 
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FMudM tmtk üt AlteitlwMiaiiiBilaag seUwt 0ie .Anordr 
mumm in m fkm a mtd IpIiIbh B^et- Uid» wmr $koibmmi 
iok ooMtate diMeVMheit, um is owitallNB allo« mmumta* 
xudrüDzefty UM' mir mr Erläutermiy der w totfinten kk 

Mch\cn\mr^ vopkommeTi(1cn Alt^'rtliümer und zm Yer^mchrtng 
inil aiKiem Sammlungen nothwendig schien. Die H;uipt.')r- 
beit war, alles Getrennte wieder %u vereinigen und den In- 
halt eines jeden erweislich aufgedeckten Grabes wieder zu- 
inimoDidbiingcft; DanliMr muM idi Itter ^ «Ilm IMogeii 
der berettwiUigateii UntantiMning dee Bcim Haophnmwf S&tk 
inlMteiÜi emrikwB) doidi desacR Alifgniimigeii aiAwflnfle 
Serenigtimi eine sehr grosse Masse Ton AUcrtbdneni in me 
Sammlung gekommen ist und d(>r gtUcklioher Weise noch 
seine ausführlichen Tagebücher licsifzt «nd ausführliche und 
zaverlässige Nachrichten zu geben im Stande war. Parch 
dieie Naebiiekteny durch Sammlung dar zerstreueten Einrei- 
dnngilmMrte «d dee Grosshwgoigs K. H., dmeh eoiislige 
BiMlifiiMQlMmgeii und Besichtigungen, durch vielfache Cott^ 
ipanden and dvek Vergleichung and Dorchforschuag M- 
derer S^Ymmlungen ist es mir gelungen, die Abbildungen im 
Zusamint'ii hange zu erläutern und möglichst viel Licht in die 
dnnkele Ma^^se zu bringen. Wo es irgend möglich war, ist, 
meiner Grundansicht gemäss, Jedes einzelne Stück als Theü 
ciiies Geusen geedbikkrt und eriintert^ und jedes Bin« 
lelne hat in hömsrn Abtheilungen aeine AnfklMrung gefunden^ 
welche hoffentlich dazu beitragen iterden, die Alterthums- 
honde unsers Vaterlandes einen guten Schritt weiter zu brin- 
gen, üebrigens ist in den Abbildungen alles dargestellt and 
in der Erläuterung dlrs aufgeführt, was die Ludwigsluster 
, Sammlung in zablreic)ien Exemplaren ganzer Arten oder in 
einzelnen Stücken Bcmerlicnswcrthes besitzt j wenigstens ist 
nichts Hanplslchlichei übergangen, wenn aneh ia den AIn 
weichungen der cinidnen Ezem|ilare die AbUSdiing«! . bedeu- 
tend Tennehrt werden kdnnten^ eimge Gattungen von Aller* 
thümcm , z. B. Scheeren und Pfriemen besitzt die Samm- 
lung gar nicht. Sollte dies Werk eine Fortsetzung wün- 
schenswerth machen, so würden Abbildungen des Inhalts ein- 
zelner Gräber >oa Nutzen und Interesse sei». So sehr ich 
es andi wünsche, dorch die Alterthiimer, die es allein 
mögen, «fie Tomnnaniidien , gemanisdUi «nd eiaHseW. 
Völker in allen ihm EigenttündicUteiten von eniander ge- 
schieden und dargestellt m sehen, so habe ich es doch nicht 
über mich gewinnen können, die Erfüllung diese» Wmischcs 
als mein Ziel aufzustellen, welches nur eine möglichst voll- 
ständige Beschreibung und Erläuterung des .Friderico»Ftwi' 
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eirM»8eiakaiiBto*)i» HMir iatberbeigescLafflt und gethan, was 
möglich war; «nd ermangelt irgendwo die DantteUung der YoU* 
stHndig-Iceit \m<\ Klarlipit, so la|^^ dies mehr in den iJmsUlnden) 
als in dem W illen des Arbeiters. Ganz ist mir dagegen die 
AusfübruDg meines ursprüngliclien Vorsätze«) die Eigeothttm- 
lichkeiten der Yerschiedenea Arten der GrS^er in. nackter und 
getreiier Sc&iMerong olwe weitete ForMliaoc: liimnowtelleii) 
Dicht gelaogM^ ich habe mich genöthigt gesehen, einige hi* 
storlsch-äntiqiiarische Forscinuigen in die BeschineiiNmg ein- 
zuflcchten, um mich in Körae Ycrsliindllc!i m;iclipn Tin<! über- 
haupt beschreiben /u liunnen, wnd bin durch den Reiclitbura 
der Sammlung unwilUiiilnlicb zu Resultaten gelangt, ja ge- 
trieben, welche ich iiriiber nicht geahnt habe, aber diese 
PortcIniDgai mSä ai» geatettt^ iIms «m dieBaielMibDiig niebt 
tridicii irad jedem Beobeckler die BemilEang der eiuelnen 
Aufgrabungen und Funde zu jedem, ihm beliebigen Zweeke 
ftei^ellen. Umfassendere, tiefer eingehende Forschungen über 
in und bei Urnen ge^ndenen AUerthümer werden erst 
möglich I, aber auch er^^iebio- werden, wenn es gelungen sein 
wird, germanische und slavische Urnen von einander zu un^ 
tenelieideii wd gkieli m eAeoneB. Wenn iimib nodi inala 
Gelber. aaeh.ihMOi Innen nnd Aemaem atadirt^ «nleteHt 
iuiil abbildet, wird es gee^bea lönnen^ mUeicbt Eefart 
dies Weik .einige willkoneftene Beitcftge* 

Vqn der seieben LÜtenUmr der AUeribomtlnnde ist mir 
b inn i it» -viw surBilSntemng unumgänglich nothwendig schien 
nnd dazu dienen bontite, Zweifel darüber an heben, ob ir^ 
gend ein Altcrthum ein Grabaltcrtbum sei. Es wiire sonst 
ein Leichtes geAvesen, das Werli inif einer reichen Fülle von 
Betrachtungen und Citaten auszustatten. In Fällen, wo ein 
Gegenstand mit seiner Littemlur viel besprocben iat^ isthnix 
JSiMuw'a Handbncb der germaniscben Altertbnmsknnde, Dres- 
den 1836, citirt, obgleich sich nicht leugnen lässt, dass in 
diesem Werlte neben dem Germanischen das Slavische mit 
diircbljhilY. Nneb firm Zwecl; Tind Pinn des Ganzen soll diese 
Erliinteriiiii,^ aue}i l'iir nichts weiter «gelten, — nls für eine 
Erläuterung, da das /^riV/mVo-JFrffwciAceifm nur als ein Grund- 
stein zum Bau einer deutschen Alterthumskunde angesehen 



") Die klare, positive Darlc|ping der gewonnrnm 'RcsTiltatc habe ich 
in einer kleinen Schritt : Andeutungen über die alUjermaniscIien und 
timtischen Grabaltertkümer Meklenburgs und die norddeutschen Grab' 
alterthümer aus der vorchristlichen Zeit überhaupt, Rostock aad Schwe- 
rin in der Stillenchen Hofbuckhuidlang 1837, welche Ms VoiUiifar dcf 
IMrfea-Fnmctesf cncblsD« iil^ aäsBMpiedwa fewaft 



M^B, fvHl^ Der I)rsonnene FoMlfier Mird durdi iBne Erla«» 
terung in der Sdieid— y dar :HiMlpiiMiiiiwii':Criihai t^findäui 
mm «r sadit. 

Häufig ist in diesem Werlte die Bemerltung ciDgefogfy 
class der Fundort unbekannt sei. Dies Viiii mem sagen, als 
sei der Fundort iiberliaupt zweifelliaft, sondern es sf)il damit 
ausgedrückt sein, dass nur die genaue Angabe der Stelle, 
WO ein solcher Gcgenslnnd in Melilenkurg gefunden ist, oder 
die Art des Grabes, in welchem er gefunden ward, nicht ge- 
Bwi aufgaEmcbnct sind ^' es. ist "vorgezogen, lieber den. Fund« 
ort als unbehannt anzugeben , als irgend etwas ZweifelhiifleB 
in die Reihe sicherer Grabalterthümer anizttnehmen; alle 
abgebildeten und is^csrlnlderlen Altcrthümer sind jodorh nach 
Aufzeichnungen und Berichten in MekUnbur^ gepmdenc Grab* i 
ultertluimer, . ' • 

Dass diese Erläuterung nicht, nach der SubscriptionS'- 
An/.eig^e, im Formal der lithoir^raphirten Tafeln erscheint, 
wird gewiss Billigung finden, da eine gleichzeitige Benutzung 
Eweier: Werke im grössten Folio - Format die grössten Unhe» 
qwemlidifailen habwi wUgde. 

So m'5ge denn das Werk -viele Freunde finden und bei 
diesen Dank gegen einen. Fürsten erwecken, der mehr als 
ein balbes Janrliiudert hindareh die AlterÜifim^ des Vater» 
hndcs mit treuer Einsicht «nd lielie fAigjt mkd gepflegt 
nnd alles MögUche dafür gethan fmtf daw aie* anoh Andml 
ein Gegenatand der Liebe werden.« . . 

Schwerin im üduuut Januar 

G. C. Lisch, 
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S. 4. ▼. 0. lies: KSmmeri«', tUU: RSrnmercr. 

5» • l.tV. u. — WiUmtt, ., ; >Vil8ttni4 , ..;) .\ 

14; - 9. Y' u, — Finow, . Finaw. .... 

15. - 3. T. 0. — Gerckeo, ~' Gercker. 

- M. - M. r. 0*: W. II. a» L . < . — B, II. «, t- : ' 

- 30. - }1. V. o. — spiralHinmi^ — spirailSnDin; ■ *- 

- 30. . - 27. V. o. — XXni, — XXII. 
14 «Jlw*. ö. *»- oiohl, "•in' «ocb. 

• 4S. - 9. V. — dau für die, die — dMi fiir die. 

- 41. -.S.ir. o. -»■ IfeW«, . •• — -ed». 
« 45. - 20. V. 0. — Fig. 2, Fip. 3. 

V 50. - t6. V. u. — Tab. \ III, Fif . 6, — Tab. Vin, Fig. 6. 

•j M. ' 6. V. u. — Tab. XXII. Fig. ffi — Tab. xjm; 

['SS. - W. V. 0. — Fi«. 9. _ ~ Fig. 5. 

• 6S*-*"*'n»-V*-0« -'»* Kiinnew oder Kleoow, . ■*« • Kleloow. 

- «5. - 15. V. 0. — Tab. XXII. Fi«. 8», , — Tab.. XU, Fi«. 8. 

- 4, - • 'Fg.T. ''^ 

- 66. - 1 V. 0. — Fig. 9. S — ; Fig. 8. \_ • 

- 67. - 5. V. n.- — wie rfer, ,• i • wie d»«. • 

- 71' - 27. V. o. — vor allem, = ' ' " .1- ' allein. ' 
Ü 7J 21. V. o, — ...Uadenbeck, ' 'i!i.Liirtto«|»|*/'. 

if. M. - V. o. — Tab. XXV, Flg. jL . -- . Fig. 2. 

V W. - i«; r; o. — arf Fig. Ic, . -^^ : ' 1::. «rfFig. e"" 

IV 95. - 13. V. 0. — Knopf, voa EfS» — Knopf von; Ep. ... 

• 9«. - 7. V. 0. — Fig. 21. — ' Fig. 20. ' ' ' 
1l7....^.W..«..«*..-r-..Tab. XXXm. — . . Tab. XXXII. 

,*^10(. - 1. T. s. — CaDslei'Rath, — Coafersi^-AaÜi. 

'•'IU.-^ IS< TV tt.r — MeiMto SMaptar» — WMe;<( -''>'' 

-'119. - 2. V. u. — drucke, leide. '' "^'^ • - 
IJ-'i«,...- 16. V. 0. - Füdeq, .r- FedetriMinl 

• it$* - 11. Y. «. — Syenit, — Sy^ij., , ... , . 

J '.iM..! 'Up' .]• t 

I <« • I. 1 1 »•..*•• • 

: .» •:•»'. • ' J ii;m.' ... 

«'•''1 • j»'Miv . • . •' J" r .« l'*.' 
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Einleitungen« 



A. I. 



Entstehung und Fortgang der Grossher- 
zog iicken AlterthuiiiHsammlung und des 
Friücrico-Franciscei. 



Die ersten ICaebrieliten Qber GrabalterAflmer in Meklen- 
h^Tg finden sieh im Anfang^e des seehssehnten JahHinnderts, als 
dem JSfersege Heinrich dem Friedfertigen^ nngefiÜiF im Jahr 
1520, ausg^egrabenc Urnen gebracht wurden, welche er als 

DrukmJjlor rlor rrif f rlrindischpfi Vorzeit aufstellte; man vcrg^l. 
uuteii (Ii« hisloi ischen Nachrichten (»her die Gräber. Es blieben 
jedoch Funde dieser Art nur vereinzelte Erscheinungen, wel- 
6lke ohne alle Nachricht wieder verschwunden sind. Unacht- 
samkeit und Unkenntnissy RriegsstOrme und politisehe Kfimpfe 
&n Vaterlande drSngien in den folgenden Zeiten die Bemühun- 
gen für Kunst und Wissenseliaft mehr in den Hintergnlnd^ bis 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts, trotz aller llemmnnj];-en, 
die Bestrebungen des Friedens unter der Regierung des kunst- 
liehenden und gebildeten Herzogs Christian JLudtviq- //festere 
Wurzel fassten und auch die vaterländischen AIt<M ( liOmer die 
Aufmerksamkeit *) saf sich zogen. Mit Genekniigun^ unid ün- 
teitlCatsnng des Herzogs Ckrütian Ludwig II (1747—1756) 
Inefte nämlich dessen Leibmedicus Geh. Canslei-Rath Horn- 
Anrdf mehrere HUgel in der Gegend von Grabow nufgraben las- 
sen und einen zieniliehcn Vorrath von Alterthnmern aus diesen 
Gräbern und auch aus andern Gegenden Meklenburgs zusam- 



*) Scheu eiiuige lahra vor 1739 hatte em dßttisdttr Dr, med. bei 
«■an allen «ogmaintcii IGrchhofe bc! SdimtAetaWf in Kirdupiel Jför- 

ehinVy ^graben, und viele schivnrze Urnen und einiges silbernes Gerätk 
selandeii. Vgl. Schröders PapUtisches MekleabuK» I, S. 544. — Auch 
Oer Professor .<^e^mir« g« R<Mtoek woA der H«o«th j4rp sn Sehwcria 
hatten vor 17o3 Grabalterthümrr jj^psnmmeU; vgl. Frank A. ii. iX. Mck- 
lenburg I, S. 1S5. Die Bemühungen Schröders, 1738, nacii sciucui P. M. 
okM Erfolg tcblieken a« sein. 
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meiigebracht *). Auf Veranlassung de& Uaiiialigen £rl>prinzen 
und folgenden Herzogs F^iederieh (1756 — 1785) saUte Hm^ 
kard Uber diese Sammlung ein Verzeiehniss mit historisehen 
BemeriLungen anfertigen. Da er sich dazu nicht geachiekt hielty 

so trug er die Arbeit seinem 'damaligen Hausgenossen, dem 
nachmali'^en Leibmedicus, Hofratli Dr. Becker ?iTif. Dieser 
hatte schon einen guten Anfancp mit der Verzeichnung und Er- 
läuterung gemacht, als Homhards Eifersucht den Fortgang der 
Arbeit hemmte ; es verdross ihn, dass Beeker die Ehre von der 

, Sammlung haben sollte, und les gelang ihm, dem Dr. Bedter 
die Handsebrift aus den Händen zu spielen. Seihst die Erklä- 
rung des Dr. Becker, das Werk: » Hornhardschcs Antiquitä- 
ten- Cahinrt« betiteln zu Wollen iiitfl fiaHiTPcli Hornhnrd alle 
Klire als Sammler auzuwentim, vermochte den alten Mann 
nicht, seine Missgunst zu überwinden. Die Sache gerieth in 

, Stocken. Die AlterthQmer selbst blieben jedoch zusammen und 
wurden dem Staat opbalten, indem /TofliAarif sie, nebst seinen 
andern grossen Sammlungen von Antiken^ Mausen und Natu-; 
ralien, in seineiii TeMamente vom Jahre 1754 dem Erbprinzen 
Prtederich vermachte ; wahrscheinlich geschah dies nach einem 
Vertrage njit dem Prinzen, du Jfoni/tard bestiimnte, dass alle 
seine Sammlungen nach seinem Tode dem Prinzen für 1400 
llthlr. ausgeliefert werden solllen, . Die Auslieferung geschah 
iiaeb dem Tode Uprnkardi im Jakre 1759 *% Der Gehdme- 
Ratb y. P* Schmidt yfV^sXe |>ei deqi Henege aaki% dass Bßidier 
spSter die Arbeit wieder beginnen mocKte; dii^ seheint aber kei- 
nen Erfolg geJiabt zu haben. Der Herzog vermehrte jedoch 
die Sammlung nach und nach, so dass sie bis auf 500 Stücke 
anwuelis. Dieser Vorrath war bis zum Jalire 1804 in Schwerin 
bei dtiuiiSaturalieii-Cabinet aufbewahrt, und i$t in den neuern 
Katalogen mit . den^ ■ .^amca der iSeW^^n^r. S^iu^mUmg . be* 
xeiohnet. . . 

Unter der Regierung äpd'GreiM»herzogs Friedertch Franz 
gewann, aber dUte .Säfnqiluog erst ihren jetzigen bedeutenden 
Umfang und Ihre wisscnse^a^tlir^e Bedeutung. Dieser Fürst 
hatte^ bei seiner grossen, Keantuis;:^ und Werthsch&tKung der 



*) Diese Pfachnchten über die Eatstehung «nd Anlegung der Samm- 
\un^ sind (p^ssten Tbeils w» handRohriftlichen Benieritira|»«n des CS^ei- 

nicn-Ralhs J. P. Schmidt vom J. i^C^ nn^ rtrHseu litternri'^rhfra Nach 
lasse genommen. Dieser g^elebrte und mit unendlichem Fleisse sammelnde 
Mann »cihst BefiSrderer der vaterländi»ehei| AlterihviMkaiidc and 
Augi«nreiiRf der Fnternrhnitinnren fuT dtesell)«. 

•') SrLxvcriiier Freimiith. Abendblatt iM^, Nr. 41, S. 537. 

Diese 44(M) Kiblr. nebst einem Lcijat von 4600 Rthlr. sind nach den 
Testamente Homkard's ßwt lErruAnnig des ebemal^^ WaueHhtmtet sä 
Schwerin verwandt. 
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faftsrUtndisQhcn Vorzrlt, scboil iROr dem Jahre 1804 bedeutend ' 
geSKOmielt und Nachgrabungen veranstaltet, ja denselben per« 
sönlich als Beobachtfr, Rathgeber und ünternehfner bcici^c- 
wobnt. Der Kümmerer /f^en«/^ zu Ludwigsiust wu* früher öfter 
mit Aul'^rabuugeii hOehsien Orts ire^onders beauftragt; dabei 
'Wurden die - zum Aufgraben uüthigeii, KeiMitnisse : gewonnen. 
JNaeh den Tode dieses Bfumeä, -tm^i^Min 1 804 beauftragte 
der Hetxog ^MU^'-Miwiegcrsoliu, '4en jetzigen Ober«ZoU> 
Inspector^ Hauptmann ZmeA'tn Dtfmltz, mit Aufgrabungen im 
Lande, bei welchen dieser durch' zwei dffentliche landesherr- 
Uchp Verordnungen vom 13. Aprif 180)4 sehr untorstfitit ward. 
Zii^rleicb ward die SeAweriner Sammlung' ebenfalls im .1. 1804 
oacb Ludwigslust versetzt und aus derselben und den neuern 
tBcvrerbangen .des Henietgs in einen .firenndliolieii würdigen 
Loede. im:Sdih»M^ das jetzige Gabinei gebildet. 

Dürcb- die neuem Aufgrabungpen unter der Leitung des 
Haiiptnifiiiiis Zinck gewann das Cablnet die sclKit/hapstcn Ver- 
mehrungen; aus den. Grabhügeln von Beckentin unA Crenimin 
und andern in der Gegend von Grabow und in der Gegend von 
üfora^ bei Parchiui wurden iöüi und 1805, und aus den Grä- 
bern 7011 iSToMou^oi^ bin Sebwertn im .Jähre 1820 wicbtige 
Dinge an das Tagesliebt gefordert ünd ttberbai^t im sQdlieben 
und ^stliclien Meklenburg zahlreiche Aufgrabungen veranstal- 
tet, welche, neben den noch erhaltenen Nachrichten über die 
Avfs^rfthtfuf^pn , zu den interessantesten Gegenständen der 
Sammlung gehören.. Der Herzog selbst veranstaltete unter 
eigner sorgsamer Leitung im Jahre 1810 umfassende i>iachgra- 
buttgen bei JLtulwigslust hinter dem sogenannten englischen 
Garten vor dem Scbaliangehölle von Klenour, welebe dbenfalls 
reidie. Beute gaben... • Bnreb soiebe Beispiele aufgemuntert 
wurden. audi Ihrivatpersonen veranlasst, einzelne aufgefundene 
Gegenstände an den t'ürsten einzu;senden und Nachgrabungen 
zu veransfallen ; vorzüglich zeichnete sich unter diesen Ver- 
mehrungen die eingesandte Sammlung des 31ag. Siemssen zu 
llo&tock aus. In den ersten Juhrzeheuteo dieses Jahrhunderts 
war die Sammlung dem^ um die meltlenbui^ische Aitertbums- 
kunde und Gesebiebte bocb verdienten ffoßnat^ekali va» 
Oertzen anvertrauet, w cicher sie ordnete und studirte und auch 
im Jf. 1804 einen Katalog mit Bemerkungen anfertigte und den- 
selben fortftlhrte. Derselbe veranlasste auch die erste öffent- 
liche Nachricht von der Sammlung, indem er auf Befelil des 
Grossherzogs einigen holländischen Alterthumslorschern eine 
Beschreibung der Ludwigsiusler Sammlung mittheilte, welche, 
ins HoUlndtsebe Ubersetat, dnrcb den Psstar au WiUutn in 
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' UTeslendorp's Antiqliiteiten , een oudheidkuadig üjcUclirifIt, 
GfOmngen, 1820, p. 2841118 224, abgedrockikU 

IM« grOMte TlieilMdime erregte ue AiilSAeektiii|;^-euiet W 

. ileilteDden Grabes sa RucAow bei Stembei^ im J. 1820, veran- 
tanl durch die Anwesenheit und persönliche Aufmerksamkeit 
Aos fliirchlauchtlg^cn fnrstlivhpn Schnitmburg - Ltppeseken 
Ehepaars auf Ihren Gütern in .M( klenhiirg im Jahre 1819 *). 
IVllhrend der Zeit war der ProlessDi- Schröter zu Rostock von 
seinen lieiseu in Skandinavien heimgekehrt und entflammte mit 
seietiröUer, lebenifigerBetriebiaiiikekdielidMi s«m viteriin- 
cnaeheR Akerdram duidi Vorlesmigeii und Tertehiedeiie Auf- 
8ätze im Freimüthigen Abendblatt im Jahre 1821 ; das itikt 
1821 ist eines der reichsten (br die vaterlfindische Alterthums- 
kinifle in den cinhelniisolien Tageshlfittern. Schröter ward 
It.ild darauf zum ulufseher der Gross/ierzoglic/ien yllterthunis- ' 
Simimlnng zu Ludwigslust bestellt. Er begann aisbald die 
Ordnung derselben und voliendete den Katalog am 8. August 
1 822 ; wXhrend der Zeit stellte SeAr9t»r vevtdiiedene Nach- 
grabangeii an und erwarb maaehe' vereinzelte Stfleke ftlr die 
Sunmluiig. Bei Vollendung des Katalogs belief sich d\ej4nsakl 
der g-csammciten altertbOmlichen Gegenstände auf 63 Gattun- 
<^en mit 142 Arten und 1751 Jndiüidumi die angegebenen 
Fundorte belicfen sieh anf 125. 

In Folge früherer Absichten und in üebereinstimmung mit 
ffleiiihzeitigen Bestrebungen fiisste Schröter den Plan su einer 
oUdliehen Darstellung und Beschreibung der HauptgegensIXade 
in der Sammlung ; durch Bcfördemng Sr. Kfinigl. Hoheit des 
Grosshersogs ward das Werk unter dem Titel Frtderico- 
Francfscpffm gTefrllndet und im Julius 1823 wurden Ankündi- 
jjun^ und Einladung zur Subscription erlassen. Schröter "ww 
mit ganzer Seele bei der Vorbereitung' des Unternehmens; im 
Jahre 1824 waren die drei ersten Hefte der Abbildungen er- 
sehienenf Ton den letxten drei Heften waren swvi im Dntck 
vollendet; noch im folgendeta Jidire wir der Henwsgelier mit 
Sammeln und Ordnen beschiftigt, als er am 4. December 1825 . 
von schlagartigen Anfiülen getroffen ward^ welche, in den 
nächsten Jahren immer stärker wiederkehrend, sein rastloses 
W^irk«'ii dl t' ^Vrh mtzog'en und ilm in einen trostlosen Zustand 
der Liihniung versetzten, aus weieliem er nieht gerettet werden 
kann. Schröter hintcrliess über dsi& Friderico-FrancUeetim 
mekts! Des Grossbersogs K. H. gewann, voll Sorge um das 

•Werk, im Jahre 1830 den, ab taohtigea Forscber nekannten 
Professor Gradto^ %m JMeekf xur Ydilendong der Abbil- 



*) Vgl. Fnaiitttb. AbmMm i8iU, Nr. ISO. 
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düng«!! und Beschreibung derselben. Grautoff war selbst in' 
Ludwig^lust, revldirte die Sammlung und leiclinele sieh einige- 
7iir Abhildung geeiguclc St^^ci^e einige Bemerknugeti rur 
Besc lireibung auf"; aber auch dieser Mann ward, dem Friderico- 
Fraaciscemn entzogen, indem ihn der lud im Sommer 1832 
wtfnS^ib^ obne dati et etwai filr das Werk bitte thitii kOnnen« 
Bei der Peaeioidvinii^ det PjF«fefl6(Mrs'<M^Ar Bu Jobaimis 1886 
Sr*'K*,JBL i^.fye/f/^if^ oMk' wieder zum At^ieher der 
A i»f»"»Vin|iiipBfin^my in bestellen. Allerliüchst ai^;eordiiete'' 
iVnfgrabungen waren seit »S^<s^rö<er« Krankheit nicht vorgenom- 
men; dennoch waren von allen Seltt n aus denv Lande aufge- 
fundene, Alt,erLbünier eingesainlL^ derea Auzubl vom Ende des 
Ja|ires.l825 bis aum Mai l^i^ sich auf \2Z i\uni|uern belieÜ^ 
M da» die |$abl dpr MviteHr 4er Smmluug jetU i87d ^ 
trägt». Ausserdem. and m der CSuMsheraoglifoben »Sammlwng 
%ji JVeU' Sirelt fZf bei einigen öffeatUeben wissensehaf^Uchen 
Anstalten, z. B. bei der Universitfit zu Rostock und der Dom- 
schule zu Güsfrof/f, und hei einzelnen Privatleuten, nament- 
lich bei dem Pastor liudolphi zu Friedland, wcrthvolle Gegen- 
stände zerstreut; auch der, bei, Gelegenheit der Jubelfeier der 
fiiD&i^'&brigen Regierung des GWiaherzogs FiriederieARwUf 
am 24. April 1835 gegründete Vtrevk für nuMMihurgiweh» 
GetekieAte und Alter thmnJomde hat schon manchen Gegen- 
stand von Wichtigkeit Dir die vaterländisclie Alierthumskunde' 
cerettet. Vielfahisre B*»fnribi!iiir<'n f'flr Cirabalh'rtfifhner in dm 
ISac/ibarIrmdprn sind der Erkeimtiiiss derselben Uberhaupt sehr 
zu Hulie gekommen. 

•Wie Sebr in neuem Zeiten die Ciralftaltertbllnier sieh des 
fflrstlieben Schutzes erfireven, nkOeen nachfolgende, ' Öffentlich 
bekannt gemachte Verordnungen beweisen, welche zugleich 
werthvolle Beiträge zur Geschichte der Gesetzgebung über die 
heidnischen GrabaUerthnmer sein dürften. Sehon beim Be- 
ginne regeiniiissi^-er Auf'grabungen ftlr d(>u erhabenen Fürsten 
erschienen am \ April 1804 folgende beide Verordnungen: 



Früderißk F^rmm v. Cr. iT. «• M. «. w. . 

Wir befehlen euch, alle Pächter und Dorfsehaften in dem 
eu( ii aiivertraueten Amte dahin an/nweisen, dass sie keine an- 
scheinend iieidnischeGn'lher berühren, um Steine auszugraben. 
Ihr selbst aber habt an Uns unmittelbar ein Verzeichniss einzu« 
sefaieken^ wie viele heidnische GrSber im Amte belindfieb sind» 
und auf welchen Feldmarken selbige sieb befinden. An dem 
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gesebiekt Unser gn&digster Wille und Meinung. Gagebeii auf 
Uiuerer Vcatuiig SehweriB d«B i3len April . 

JFiriedenek Bwu^ ff, *, M* ' 

An alle Beamte. 



Fn9d«rick JPhmz v. G, G, ff, M, k. #• w* 

l>a Wir AWelit balieu, ünier Antiken- Gabinet in 
weitern« so würden Wir es mit gnftdigettm- Dank erkennen^ 
umenn jeder Gutsbesitzer in Uneem Liuiden Uns bSchstunmitii» 
iclbar ans GePciliigiieit meiffen woUte^ wie viele heidnische' 

Graber, die unbej^raben sind, er auf f?einom Gute oder seinen 
Gütern babe, damit Wir auf Unsere Kosten und unter Aufsicht 
des von Uns zu diesem Geschäfte bestimmten Hauptmanns 
JZmek an den anzuzeigenden Orten graben lassen können. Wir 
liseen dies lur ^llentlidien Bekannimaekung gelangen; Gege- 
ben auf Unserer Vestnng Sekwerin den Idten April 1804. ' ' 

' FWederieA f^autf ff, x. 'M,\ '' 



Beide Verordnungen sind in SehrQder*» Neuester (Mcklenb.) 
Geseix- Sammlung II, 2, S. 336 gedruekt.. . 

Da die im steten Forlsekritte begriffenen^ sonst allerdings 
erfreulichen Wegebauten und Ackerverbesswungen aber den 
heimischen Altertbümern tiiglk-Ii grössere Gefahr drohen, 
erliess der Grossberzog an seinem 81. Geburlslage, dem 
10. December 1836, voll reg-en Eifers für die Geschichte des 
Vaterlandes, uacbstciiende Vcrordnuujjen : 

Fr, Fr. V. G. G. Gr. ff. v.^Jlf,, 

Wir befehlen, in Erweiterung Unsers Verbots vom 13.; 
April 1804 wegen Aufgrabens keioniscber Gräber« auck hie- 
durch: ^ , 

1) den Picktern und Dorfschaften in den euch untergebe- 
nen Aemtern bei schärfer Ahndung aufzugeben, sich aller Be* 
scbSdigung der Griber und Denkmller der Vorxelt, niekt weni- 
ger aller Zerstörung derselben « zu Abkfllfe wirtksckalUieker 
und baulieber Bedfirfiiisse. XU enthalten, so wie selkst strei^fe 
darauf zu wachen, dass ohne eingeholte Unsere besondere un- 
mititelbare Erlaubniss diesem nicht entni-e^eng^chandelt werde; 

2) alle früher oder kündig zufällig gt-liiudenen, in Privat- 
bänden Lclindlichen Ailerlhümer von den Domainai - Eingeses- 
senen eintufordem und dieselben mit einm mfirliebat genauen^ 
Beriebt ttber Fundort und Fundart an Unsere AfiertfaumssamnK' 

. lung in JLudwigsIuat einausenden«iip;»>4N«fiikWi n bjff»j 
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Ucbrig^cns soll den Besitzern solcher AlterlhUmcr zwar 
eine Entschiidig^ung- für die durch die Ablieferung^ versäumte 
Zeit nach Tagfclohn, so wie durch Erstattung des Metallwer- 
thes, wenn es begehrt werden sollte, zugestanden werden, 
jedoch habt ihr eure Amtsuntergebenen in vorkommenden Fäl- 
len über den höchst geringen Geldwerlh der meisten Alterthü- 
mer angemessen zu belehren. 

An dem geschieht Unser gnädigster Wille und Meinung. 
Gegeben durch Unsere Regierung. Schwerin am 10. Üeccm- 
ber 1836. 

Friederich Frans. » 

Ij, U* von Plessen. 

An alle Beamte. ' 

- l 

Fr. Fr. v. G. G. Gr. //. v. M. ^ 

Fügen, mit respectiver Entbietung* Unsers g'nädigstcn 
Grusses, allen Obrigkeiten Unserer Ritler- und Landschall 
und überhaupt allen Unsern Unterthanen und Landes - Einge- 
sessenen hiemit zu wissen : wie Wir bei der hohen wissen- 
schadlichen Bedeutung- und der Ehrwttrdigkeit der Gräber der 
Vorzeit und der in ihnen gefundenen iVlterlhümcr Unser Ver- 
bot wegen Aufgrabens heidnischer Gräber in Unsern Domaincn 
vom 13. April 1804 durch vorstehende Verordnung^ zu erwei- 
tern g^eruhet haben, und Wir es mit dem g^nädigsten Danke er- 
kennen würden, wenn auch die auf den rilterschafllichen und 
städtischen Grundstücken befindlichen alten Grabstätten nicht 
anders als etwa zu wissenschal\lichen Zwecken g^eölTnet wür- 
den, auch daftir Sorge getragen werden wollte, dass alle auf 
diesen Besitzungen zufullig gefundenen oder sonst im Besitze 
von Privaten befindlichen Alterlhümer an eine der öffentlichen 
Alterthumssammlungen des Landes abgegeben werden, da alle 
Erfahrungen den endlichen Untergang von Gegenständen des 
Alterthums im Privatbesitze gelehrt haben. Wir lassen dies 
durch Unser Wochenblatt zur ölTcntlichen Bekanntmachung 
gelangen. Gegeben durch Unsere Regierung. Schwerin am 
10. December 1836. . . 

Friederich Franz. 

L. H. von Plessen* . 

Beide Verordnungen sind im Meklenb. Schwerinschen 
ofliciellen Wochenblatte von 1837 im 2. Stücke abgedruckt. 
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.Es könnte von gposÄcrWIcbtigpkcit werden, wenn esp^elän-* 
g«) gleichseitig« eekriftliche Zeugnisse über die Grftber auizufin«^ 
den, um aus ihnen Result^ite für das Altrr der (iraKdenkmäler 
ziehen zu können. Dies ist eine Seite (Ici Aiterthumsrorscfiun^, 
welche erst wenig- berührt ist. Aus den, auf einen kleinen 
Raum zerstreuten Urkunden lUssl sich in der Kegel freilich kein 
grosser Gewinn erwarten j ab^r vereinte Bemtthungen aus 
versehiedenrt^ Gegendeil möchten äm £nde doch an unmrai^ 
teten Ergebnissen fuhren. Die gleichzeitigen römischen Schrift^ ' 

, sieller über die Sitten der germanischen Völkerschaften , na- 
mentUrh Tarihtt^ sind allg^emein bekannt. ITebcr die slavi- 
schen y ölker schoflen ist bisher weniger von Bedeutung ans 
Licht gefördert, wenq auch aus den beutigen slavischen LAn^ 
dern noch manches zu erwarten ist. In 3Iqklenburg sind Ton. 
dem ehemaligen WendenvoflEe keine andern Ueberreste' Ms 
jetzt bekannt geworden^ als ihre Griher; es giebt kein Bau- 
denkmal von ihnen, kein Schriftwerk Uber sie im Lande ; seihst . 
in den Jiltesten bekannt gewordenen Urkunden kommt kaum 
etwas anderes vor, als slavische Orts- und Personen -Namen, 
so dass man sich zu der Annahme gezwunj^en {glaubte, die 
'Wenden seien bei der sächsischen Invasion im zwüitten Jahr- 

. hundert mit Stumpf und Stiel au^erottet worden. Dennoch 
ist es urkundlich gewiss, daw noch im Anfhnge des vierxehn- 
fen Jahrhunderts den slaTiSchen Bewohnern slavischer Dörfer 
der ungestörte Besitz ihres alten slavischen Rechts feierlich ver- 
sichert ^vnrd : j i es r^den Urkunden sogar über die alteu 
Gräber im Laude. 

Der letzte Heercszug des Sachsenherzogs Heinrieh des 
Löwen in Meklenburg war ungefähr im Jahre 1164 beendigt $ 
mit diesem Jahre beginnt die Befestigung des Ghrislendiums 
und dentseher. Sitte und Sprache in den LAndem der wendi- 
sdien Völkerschaften und in den deutsehen O^tseelindeta. Zu 
den ersten christlichen Stillungen im Lande Meklenbur<:;^ «gehört 
das Kloster Z>ar^^, an der Ostgi'cnze Meklenburgs belegen. 
Diese Abtei lag in dem slavischen Lande Circipene (d. i. der 
Vogtei Demmiri)^ welches noch über die jetzige östliche Grenze 
Meklenburgs binausreichte. Im Jahre 1173 ward die Ahtei 
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von dem sehweriaseheii Bisehofe ^«rm 'geg^ründet und' Im 
Jahre 1174 von dem pommerschen Fürsten Kasimir I bestt* 
tigi; fler rinind und Boden der Abtei gehörte damals noch zur 
Herrst liatt der Fürsten von Pommern' D entmin, in «Ifn Jilte- 
sten, im GrossherzogUehcn iiebeimen- und Haupt-Archive z« 
-l^hweritt aufbewalirten Urluinden dieses Klosters tritt das 
Wendentlmtti «oelt am mästen herv:<»r. , Die slavlseiien Fii^ 
sten nennen in diesen Urknnden die im Lande Cire^ene gel- 
tenden slavisehen Sitten und Rechte Sitten und Reclite ihreg 
Volkes; der D;inpn niiJ Deutschen wird nur als EinwundcWr 
gedacht; bis zum Jahre 1227 treten, ausser den Geistlichen, 
nur Slaven auf, mit ihrem efrifachen slavisehen JNamen ohne 
Vornamen j die liorbeamten und Edlen des Volks traffsa auä~ 
seUiesslieh slavisehe Nao^n ; -endlieh koaiBien hei denurenzhe- 
seiehnungen in diesen Urkunden noeh »Imfüeke fflbrier aller 
Art Bur Erldlrung lateiniseher Ausdrücke vor, und unter die- 
sen auch Bezeichnungen der «Alen Gräber» 

Mrtn kann daher sicher nnnehmen . dfis"? nm Fade des 
zwölften und im Anfange des dreizelinten Jahrliuiiderls slavi* 
«che Sitte im Lande Cireipetie noch vüliig lebendig und allein 
herrschend war. In den bisher ungedruckten Urkunden des 
Klosters Dargmi aus dieser Zeit wird bei den Grenshestininran- 
gen auch der Grabhügel öfter gedacht, und xwar in folgenden 
Stellen. In der Gonfirraations- Urkunde des Fürsten Kaümur l 
von Pommern vom Jahre 1174heisst ^ dass die Greasen dw 

K1f )St<TS Dar "'Uli " ehen : 

• in quo ^(f am tumuhs, qin s lavi cc dicunlur trigorkef 
anliuuo rum sepulcra;* 
naeh einw Emeuetangs-<^Urknnde vom Jahre 1219 wetzen 
diese GrVher irigerki genannt. Dieser Ausdruck, ,weldber 
naeh W* ffanhr* zu IVag gütiger Mittheilung: * Dreihügel 
oder ein kleiner dreigipßiger Berg* bedeutet, bezieht sieh 
wahrscheinlich auf die Zahl drr zusammenljf*ii;-cnden IfOgel, 
wenn es sich nicht aus andern Urkunden ( r'^ii bi, dtujs er eine 
Bezeichnung für eine hesondere Art ^ on Grüben» war. Auch 
in einer Pommerschen Urkunde vom Jahre 1235 hei Dreger 
€od» dqfl. Pomer. p, 171 geht die Grenze des filostem Co&a»: 

*'a irthue lapidtbus — — super treß tumuios pa* 
ganorum;* 
also lagen auch hier drei Hügel zusammen. 

In der erwähnten Dargunschen Frkunde vom Jahre 1174 
werden die Grabhügel selbst mogelay oder 1219 mogila, 
genannt, indem es heisst^ dass die Grenzen des Klosters wei- 
ter, gehen: 

> ni enmulMK äatümagnum, qu£9elmnt0'wiiomturmogela. « 



und darauf: 

»m 9pp9Hium qmrtHs^ etmbuti» non langte a qmJUtm 

Nach Uanku heisst tTfO^j^oder mogila : • ein aufgeschütteter 
Grmkkl^^l von Bedeutung. • Auch in dem lienaebbartes Pom* 
mern kommt dieser Ausdruck vor; v* }iois*<t nnmiich in einer 
ürliiindp vom Jahre 1254 hei Drewer ( od. dipl. Pomer. 
p. 350 bei Gelegenheit einer Grenibesclireibung, dass die 
Grenzen eines Gutes des Klosters Beibug gehen : 
■ tkd montem l^ptdeum dupna mugguim' slmnemii 

more sie nomntaimn. c . 
Durch das slaviselie Wort dupna hi hier der lateinisohe Beisate 
lapideits flbersetzt; nach Hanku*s Erklllrungj hiesse dupna 
muggula: »ein inwendig hohler (gewölbter) oder gesiampf- 
ter Grabhügel, von dupati: mit Füssen stampfen. « So er- 
klärt den Ausdruck auch schon Ureger in den Anmerkungen 
p. 350. Uebrigens iHSMitiliiieii die Ptolien nnd Riisi» bii auf 
diesen Tag mit dem Worte mögüla eiBen GrabhOgel, and in 
einigen Gegenden Pommerns ist das- Wort mngille noch Jefait 
«Is Benennung fiDr Hünengräber tlblich. Vgl. Dritter «/aAre#- 
hericht <?<t Pommerschm (IcselUchaftj S. ßß, v. Ledebur 
Allgem. Archiv, IX, 2, S. Iä5, Not. 1, nnd Kaiina v. Jä- 
thenstein Böhmens heidnische Opferpliüzc, ririihcr und Altcr- 
tbOmer, Pra£^ 1836, S. 48. In spätem Urkunden des Klosters 
DarguUf jedoch noch ans einer slavisehen Zeit, werden die 
Grlbenswar nicht mehr mit slavisehen Namen, aber doch noeb 
als Gräber bexeiohnet; in einer Üskunde Tom Jabre 1216 
beissen sie: 

» an t ifjunrum s epnl ern ^ « 
und nach einer andern Lirkunde mhu ,1. 1227 gehen dielirenzen: 
> ad quendam eumulum^ sepulcra videlicet an i i- 

qu o r um; * ■ 
in einer dritten UHrande vom J. 1216 scheint man die Bedeu- 
tung der Hügel nicht mehr ^kannt zu hahen, ]ndem eine Stein- 
setzung in der Grenze bezeiebnet wird als: 

• ewmilns lapidum^ quorum qunhtor aliis sunt eminentio- 

res, iuxta hos iacent alii lapides terrae ajfij iy quo- 

rrrm mius est jicissus mediusj super quos posilus est 

lapis pergrandis, t 
Im Jahre 1173- war, naeb gleichzeitigen Urkunden, im 
Lande Cäre^mte in Dargtm der erste cbristlicbe AHar gegrün- 
det; jedoch ward das neue Heiligtbum bald wieder verwüstet 
und lag üde bis zum Jahre 1216, wo an dessen Aufrichtung 
wieder gearbeitet ward. Das wiehti^-r Resuhr^t der bJshpn^en 
Untersuchung ist also, dass zu einer Zeit, wo das H endetithuni 
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im Lande Circipene noch v&ilig kerrtMid wir, die Grä- 
ber sehen Grüber (hr J^orMt (sepuiera mUiqnorum) genannt 
werden. Dass einzelne Von ihnen sehen 'damals, wo die alten 
Feldmarken der fllnvisdben Dörfer -iMlclr 'ejEMtirten, in dm 

Gi'enzxcheiden lagen, ist ein fernerer, bemcrkcnsM cri her Um- 
stand; jedoch äussert iyanita, dass »die Scheidewege urul Gren- 
zen den alten Slaven besonders heilig' wareo, « und wirklich fin- 
det mau nicht wenig" Grab&tellen noch heute auf den Grenzen *) 
der Feldmarken. Alle iolebe Grillier ab^r ßhr »laviMhe na hal« 
ten**), mOelite wiederum sehr wag^lick sein, da es glaublich ist, 
dass durch die Einwandernngf der SlaVen die Feldmarken 'des 
Un'olks eben , so sehr verrückt wurden, als die Gutsr^pc^ien 
durch die Germanisirung der W^endländer verJindert sind. 

Sehr bald verlor sich aber das Geschichtliche aus den I^ach- 
richteu über die Gräber uud das Mythische nahm dessen Stelle 
ein. Scholl im- Jahre \23A heiMt es in einer Urkunde des Klo- 
sters Coiba* bei Jf reger- Cod, dipL p, 164: 

• via, (juae ducit — m tumulum gif^antis.* 
Sehon im dreizehnten Jahrhundert werden die Gräber Riesen- 
betten und Hünengräber g^enannt. Von Bedentung; Ober den 
einbei mischen Manien der Gräber im Mittelalter ist aber eine 
Urkunde, welche Rttdloff'm seiiwr Vrkmideu- Lieferung^ Nr. 
XLI, S. 112, in eiAer alten Uebersetgiun|f mittheilt. Henog^ 
Bugeslar ven Pommern erneuerte nMmlieh' IV kal. Junii 1283 
die Privilegien der Stadt Stavmkogen und bestimmte die Gren- 
zen Ihrer Feldmark; nach dem angedruckten Originale der Be- 
Stätigungs-Urkund«' t^infj-en di»- Weicbbildsg-renzen : 

»a monte Ciokoivc per lon^itudinem paludis direete usque 
ad locnm, qui dicitur Snouerode et deinde mtque Ly- 
sekcanere et ab illo loco direete usque' md'$9pul* 
ehrum gigan Iis ei wie ppr-me^um peUuUe Meebeek 

• ..... ' I • 1) . • - ; 

*) Mehrere , von dem Hauptmann Zinck und Andern iiuf^edeckte, 
[Germanische Grabhä{|^el Infrrn Hrn FclrJsrhpidrn ; rni •vvohl erhaltenew 
germanisches Schtr^t, welckes die Luiversitat lioßluck WMtxt, ward in 
«inem Gienihilgel awiaelwa Kl. Bdils und Tatiehow hei S^nraa «ge- 
fenden. 

") Die od erwähnten Gräber in den Grenzen de» Kloster« Dai«nn 
müssen ungefähr in den heuüfiren Südgtenzen des Gutes Finkenthal nei 
Dariptn und 4mi Südwestende ee» Dunmer Sees auf der Grenze zwisehea 
0amrii and Pknicow hei Dargfun liegen. Nach 'der früti^en Mttf!ienuB(r 

<1. N MiMTH Kammer Ia{);enieurs Engel zu Dar{]^n cxistirtrn früher auf" 
der Feldmark Finckentnal un^feiahr an der bezeichneten Stelle und sonst 
grosse, «teimmMMtzte Hünengräber, von denen eini^re in neuerer Zeit 
zerstört, andere noch vorhanden sind. — Folien so sollen südlrrh von 
Damm noch einige UünengröMcr TOlhandcu sein. — Die in den Lrkua- 
den genannten sepulchra antiquomm sind nho wirklich Gräber der fVfi? 
besten Vorzeit und würdrn in slavischen ^ZTelten M nhl noch sepnlchrtt 
Slfivorum heittscoj wenn sie slavische fie^äbnisssteilcn gewesen wären. 
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etpermidum rnnUi ^in «fffw ad siag^mm tirakmtib 
et abkinc ttsque ad termmof etmutvt Joeiuäk; 
auch in eiaer Urkunde cbs Klotten Ivenaek vom jähre 128)2 
Keisst CS von denselbe» Greueii^ tob der Seite dieses Klosters^ 

«lasis SM* «Jüchen : 

I //SY///I" <i<l sepulchrum gigantis. n 
\ uu der ersten Urkunde existiren mehrere Uebersetzungen. la 
eSner^ dmh ein Notsritls-IiistniBisnt beghidugteik Üdber» 
sctaniif^ auf Pergament aussen trsleft Jahren des 16. JahThnn** 
derCs werden die Worte : 

• ei aif iUo ioco directe usque ad Mepulehrum gigantii^ 
wicdcrg-e^eboii dnrdi die Worte : 

• vftud von der stede rccfttc hctlam huncn grave*),* 
und in einer Jüngern Uehersetzun^ aus der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts durch die Worte: 

*wmd vm der $tiede mrdi ieitke iom.reMsen graue;* 
eine dritte Uebersetsung aus dem 16. Jahrhundwt, welche Rud' 
loff^ a. O. benutzte, hat diese Worte wiederg^eben durch : 
' »«'. von dem orthe bekt tkom Gigantengrave» edder 
Resenhcdde. « 

Auch auf der Feldmark Parchim g^iebt es ein resenhede nach 
Cleemamts Parch. Chronik, S.215, wie noch heute viele grosse 
im Lande —7 AiMen/^eHen genannt werden* 

Aber der Name Mäuengrab scheint naeh der ersten beglau» 
biglen ITebersetsung imjflngern Mittelalter der gewöhnliehste 
gewesen zusein, wie eres noeb beute in Meklenhurg, Pommern 
und Hannover ist; v^. Dreger Cod, dtpL Pom» p* 171 und 
Spürs Vaterl. Archiv, 1820, TI, S. 201. 

Urkundliche 'Forschung-en dittser Art sind übrig-ens schon 
* vuu f. Ledebur in dessen Allgem, Arehiv l'ür die Preuss. Ge- 
scUekte IX, 2, S. 155^ aufgenommen. Ausser den oben an- , 
gefbbrten Stellen aus den pommerseben Urkunden bringt der- 
selbe noch andere urlundliehe Zeugnisse hei, welche hiermit 
den Einleitungen um so mehr wörtlich Raum finden mögen, da 
sie von Gr&hern reden, weiche aiisdrtteldieh als SUwengräber 
erkannt werden. 

» Zwischen Oderberg und Finaw^ wo mancherlei Ausgra- 
bungen gemacht worden sind (v. ReieksHhaek Alterlbuinsk: 
der St. Freyeawald^. S. BeUemuam Neustadt-Eberswaldoy 
S. 117^ — 12^1), lernen wir icbon 1258 ein Wendengiab ken- 
nen:! 

*) Auch in Süddeutscliland war dieser Name gcbräacUlich ; in einem 
Zinsbuehe des Klosters Giinthersthal liei Freil)ar{r im Breisgau vom J. 
tSMl4 werden die Grabhügel -^hünengreber^ ßeiurnnt; vjcl. «SiMivikr Piea 
entdeckte Hunen^praber im Breuigau. Freibarg i. Br. ISfiB. ^ 
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in stnistra parte vie Pmoiwe, (Gerek&r Cod*,dufL 
Brandenb, II, 402). 

»In einer Grenzbeschreibung' zwuehen den Ländern if«/- 
gard «nd Cösh'n vom J. 1 321 heisst 'es I « 

ubi flinuen Radduye ingredilur ßumtm Pf rs ante axoen- 
dendo ßumen Radduy^ tiseendcndo ßumen Cutlc usque 
ad sepulchra <Sc/i la v or?i rn ^Schöttgen und Kret/- 
8tg dtpt, et »ept» ni, 29.) 

Die Stelle aus eiuer andern UriLUude^ welche in der Grenze 
nlir einen . •.;.'■•!', i 

t«mtämßt terre^ ^ hpiduißi \ . 
aufDlfart, Wullen wir nicht als jlieweiBfNid annehmen, da Stein- 
und Erdhaufen in den Grenzen vorkommen kOnnen, ohne dass 
sie gerade Grabstätten sind, obg;leich klzleres in manchen Fal- 
len nicht unwahrscheinlich sein mag*. Derg-lcichen unhestimmle 
Grenzbezeichnungen, z. B. usque ad motUevi iapideufUf kom- 
men in m^e^burgisc^en (JrJkujiden llfter v^r. 

Zn der8elhen.Zei^;)MB die; oben erwl]iiitei|]l7eberielxiingen 
der Urkunden ^angefertigt wnrdem ..ßsig muk in M eklenbnrg 
schon tLU^^ Grabalter thümer MU sammeln^ man grub, ungefiihr 
im Jahre 1520, schon Urnien an«? und brachte sie dem, d^s Alfer- 
thum im hohen Grade schätzenden und schutzenden Herzoge 
Heinrich dem Friedfertigen^ wortibcr sein gelehrter und anti- 
4|uariscber f^Üi Nicolaus Mars chalcus Thurius folgendes 
neriehtet: 

Genus sepulturae Ohetritis ad instar antiquitatis ex 
Itqfidibu* m eolle eongestis et terroy mala mgmUi su» 

per imposita. Proeerum finr sepulturae 

genns quondam^ qnod et pcniliarc ( ünbris: natu ce- 
terty qui in aliquo ßicrc habiii numeroy in urnis siti 
swst; qume muliis ante nos seeuiis obrutae, SHb Te, 
ihmeeps iÜuslrisy p lurtmae ofino auperiore eru- 
iae antiquitatu mineubm exAtbent tfwo oamüm tuo- 
rum dignissimo, sub quo reviviscant majores sui. 

Cf. Nicolai Mar schal ci Thurii f^ifae Ohetrita' 
rupi^ in de tf^es^phaleu Momm» ined,JI^,p* 1512. 

4,;. Gouis sepultiii^e HcrulorUin iinniinv viflgm^r. Tu- 
muhts e lapidibus in colle pleiumque congeslis , sauvo 
.■ mawimo superimposilo, Procermn. /uac ul urbitror se- 
t . • i pißUurae geuus Juä. Jfum it^ulti, qui m ^Sfm tmim 
. :.f A»'^ manero! mjun^ jtiß£.stißt, .am rnngmitu. 



16 

Cf: .Jfic, Mar9chalei Thurii A^imaie» Herulorum 
(ad annmi 1521) m dß IT^ttpL Momm. m^d, /» 

Und ferner: 

yon dem Begräbniss der alten Oietrt'teni • ... ' 

• auf Befgen aarumb g^antz g^ereeh( ....... \ w 

' " ' geleg^l steine gross im Ring^; . 

dass was ufT die Zelt ein herlich Ding-. 
\r.-r- Ijh Mitten da wurden die Herren begraben^ 

oder ander herrliek und miehtige Kaaben. • ' 
Der ist das Land noek .allisdi^M V0O9, 
«dabev man sie erkennen soUl " ■• ■ ' 

.-" t: " Ein Theil haben, anek, verbrennen lassen ' ' 
gelegt in Krüge recht an die Strassen • • 
All man jetzo zu g^rossem Heil 
' ' kerren Heinrichen dem Fttrsten gebracht ein Tkeil, ' 
yngefehrlich auagraben und Junden, ■ ' , 

' . ' dett lobliebett ff^r^ 



Der claMische Boden der heidnischen Yöneit 

Melilenbargs» 



Ist aneh der Btn ilnd iler Inhalt der Grftber filr 'dieFor- 
scbung bei weitem das Wiehtigste^ vnd kann beides in Verglei- 
ehnng »it den Gräbern naher und ferner Landstriche zu uner- 
warteten Aufcchlüssen über ganze Völkerstfimmc führen, so 
w8re es doch auch möglich, dass ftlr jedes Land eine Nachwei- 
sung der Gegenden, wo die wichtigsten Alterthttmer am meisten 
zusammengedrängt sind, urkundliche Forschungen bedeutend 
XU unterstützen im Stande wäre. In Mekleuburg findet 
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zwar llberatt Gritber von jeder Art nnd GrSsse In zahlloser 
Menge zerstreut, und vielleicht eine noch grossere Menge ist 

spurlos vernichtet; es giebt lii**rzwar Getr^^ndcn , M'rlcho vor- 
züglich seit manchen Jahren grosse Ausbtuitf gewiihrt haben 
und reich sind an grossen und seltenen Gräheru: eine Gegend 
im Lande aber ist es, in welcher sich fast Alles zusammendrängt, 
was aus der vorehrisdiehen Zeit Meklenburgs Grosses und Be* 
dentsames auf uns gekommen ist, — die Gegend m der Mitte 
deM läondßs um den mittlem Lauf der W arnotü im Dreieck 
zwischen dtm nahe hei einander gelegenen Sfad/cn Bützow, % 
Jf^arin und Stemberg und im Iireise um dieses JIreivek. 
Man kann bei näherer Belraclitiin<i^ nieht. umhin ^ diese Gegend 
den classischen Boden der Vorteil Meklenburgs lu nennen. 
Welehem versehwnndenen Volke dieser elassische Boden, in 
der Mitte der fruehtbarsten und reichsten Gegenden Meklen« 
hurgSf angehört, ist freilich schwer zu bestimmen, da sich auf 
diesem Räume alterthfimliehe Denfcinller aller Art, die man ^ 
den versehiedenslen alten Völkern zuzuschreiben g^eneigt sein 
m^leljte, znsaniTncn finden. Hier findet sich auf <lein Felde von 
lialelbogen hei Biitzow das riesige, Ehrfurcht cinilössende Grab 
mit seinen AufthUrmungen von Granitquadern (man vgl. die Ab- 
bildungen auf Tah. XXXVI und die ErlSuterung dazu), und 
auf derselben Feldmark und der des henaehbarten Qualitz eine 
Menge grosser Steingräber zerstreut; — hei Buchow in der 
Nähe von Sternberg stand eines der grössten und reichsten Ke- 
gelgHiher aus Frde aufgeschntfet (man vgl. die Abbildung auf 
der Titelvigm Mr mul die dazu gehörende Krläuleruug) ; auf dem 
Felde von Buckow und den angrenzenden Feidniarlten, z. Ii. 
Tieplits, PrüHen, (Jpahl, findet sich noch eine grosse Menge 
erhaltener und lersttfrter Kegelgrlher; uralte Stemkttten (im 
HannOversdien Steinhäuser genannt) finden sieh einzeln zer- 
streut; die grossen Steingräber von Görnow bei Stemberg sind 
seit vielen Jahren herilhint; auf einzelne GrJlhcr von Steinen 
aur«;t s( fliehtet oder mit UrnenJ.'iniTitern slüssl man hier allent- 
halben ; gemeinschalllicheÄf'^'-/vV/>///.v vy>M7se und ff^endeukirch- 
höfej z. B. bei Upahl, Lübzin und ^'ö^e/ou/, sind nicht selten, 
und aus dem welligen Boden pflUgt der iiandmann fastalljühr- 
lich Urnenscherhen und Alterthttmer; hier ist keine Feldmaric, 
welche nicht interessante Grabdenkmale aufzuweisen hätte oder 
gehabt hätte. — In dem Walde bei Boitin steht die bedeutendste 
Steinsetzung im Lande, von der man wohl sieher behaupten 
kann, dass sie (in i;rosscr Opfprplatz gewesen sei (maji vgl. 
die .(ihbilduug aul Tab. XXXVll und die Erläuterung dazu); 
hei Sehlemmin in der Nähe von Katelbogen, nicht weit von dem 
tekwüTten oder Teu/elt'^See findet sieh ein ihnlieher Opfer- 
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plaU*). Dabei siiiil diese Gegenden Uberais reieh tat F'olkisa- 
gen, welelie an Oerttichkeiten geknüpft sind und auf eine sehr 

ferne Zeit deuten. Zu Trechow bei Butzow ward die Krone ge- 
fuaden, welche Tab. XXXII. Fig. 1. abgebildet ist. — Hier 
nnd dl»' Ucbcrresle der sa^em-piflien Burg" Schlemmin . Hier 
drängten sich die S(<i/iniiißur^en der allen wcrfcsclicn FiD-sfeti' 
geschleckter zusammen \ nach sichern historischen i< urschua- 

S«n lag am nordwestlidien Rande dieser Gegend an der Stelle 
es naehmaligen Klosters SvmmiJuKmp oder JSeukhtter liei 
Warin das wendische Itasst'n, am sttdliehen Rande bei Stern" 
herg das wendische JCutm (oder jKutsin)^^*) an der Warnow in 
diesen CTej:i;-en(len Jf^erle. Die ßriicAe hr i Sd^sflnrf hri Stern- 
berg war seil alter Zeit Oi't des L*tiultljngs und der iaiidslün- 
dtschen F'ersammlmi^en. — Dies sind Denkmiiler, welche zu 
den hervorrageudslcn in Meklenburg gehören und welche sich 
in dieser Menge und Bedeutsamkeit nirgends im ganzen Lande 
wiederfinden. Im Einzelnen und Kleinen Hesse siek dies BUd 
noch ins Unendliche ausßlhren. 

Andere Gegenden sind an Grfibem, wenn auch nicht von 
derselben Grösse und ohne besondere begleitende l'msfUnde, 
nicht minder reich. Dahin gehören : die Gegenden um i^rabow 
und Ludwigslust f die Gegenden von JSeu Birandenburg und 
Füedland im Lande der Tolm%er und von PrUimU» bei Stre- 
Ute im iMeitarterlande, die Gegend von üemmm bis GM»irow 
im Lande der ff^ilzen und Circipaner^ die Gegend zwischen 
WivBMTj CirevümShle» und iwadebmteh, mit dem historisehea 
Div^platze und den Sagen bei Pj'oscken (manv^'-l. die iVI)hil- 
dung in der Titelvignette und die Erliiulerung dazu), und dem 
gewaltigen, von Steinen nms< Izlen lirahe aul der Feldmai k \ on 
A (JUickendorJ' (niuu vgl. Tai). XXXVI mit der Erläuterung), 
welekes zu den grOssteia im Lande gehtfrl. 



•) FreimütJiigcs AhcndblaU i«2e, Nr. 400. 

**) Kissin lag die Warnow abwärts bei Rostock. i&iMti» und Kissin 
b!ldet<;u Haupibestaadffaeile 4ca TStdi und der fienwliaft der leisten 
Weadaikoa^fe. 
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Eintheiluiig ond Begchreibung der Ter« 
schledenen Arten von Gräbern. 



^war ist es PfHcht^ die zerstreut g^efund^nen Denkmäler alter 
Vorzeit zu sammeln, zu bewahren und der Mit- und Nachwelt 
darzustellen ; aber wesentlichen Nutzen bringen solche verein' 
zeife GrtbakerlJiamer selten; sie kdnaen A«r entweder durch 
ihren Kunslwerth^ oder zu mnftssendeu gesehiehtliehen Darw 
steUoDgen als Hül£«inittel Nutzen schaffen. Dass man dies oder 
jenes einzelne Stück des Alterthums gefunden hat, ist bei wei- 
b'm nicht so widiti^r, n}s oIüp vprl)fir<;-f D.irsfrllun«^ darllber: 
wo und wie 7nan es gejunde^i. Einige bedeutende Gräber, 
mit Surg^iuit aufgedeckt, haben oft einen hOhern Werth, als 
ganze Sammlungen einzelner StUcke, von denen mau nicht 
weiss, woher sie stammen. 

Heidnisehe Aiterdifliiier aller Art sind Oher gans Helden* 
hurg verbreitet ; es sind seit Jahrhunderten unilhlige gefun- 
den , — und zum f^rosslen Thoile wieder verloren g^eo-;in*>fen. 
Es giebt gewiss kein Landgut in Mcklenburg, auf welchcin nieht 
einmal irgend etwas gefunden wÄre. Eben so verbreitet sind 
die Gräber. Man findet sie in grosser 3Icnge noch wohlerhal- 
len ;hiufiger aber nur noch Spuren von untergegangenen GrS- 
hern auf den Feldern und in denWflldern, an den We<ren, ja 
selbst in den Wegen, so dass die Strasse durch den Grabesring 
ftlKrl; j.'ilirlieh wühlt der Pflug noch Seherben von Asehenkrü- 
gen aus dem wellenförmigen Boden. Mit der steigenden Acker- 
kultur ist viel Alterthümlichcs untergegangen, nicht weniger 
durch die Wege Verbesserungen der neuern Zeit; alte Leute 
wissen oft nicht genug von der Masse ausgepflügter Urnen au 
erxihlen. 

^lan findet die Gräber an allen Sii l!en der Feldmarken, 
lief in Wäldern , nahe bei den jetzigen Wohnungen der Men- 
schen. Schon dies seheint tlieiKveise ftlr ihr hohes Alterthum 
zu sprechen. Es ist eine irrige Voraussetz uni:^, dass man — 
freilich ohne Grund — glanbt, die Döi fer seien im Mittelalter 
und cur Zeit des dreis$i<gährigcu Krieges so sehr verrfickt, 
dass die jetzige Tupograpluc dn» Topographie der slavischcn 
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Z«it vSUlff fremd t^L Dem ist aber nicht also. Viele Dörfer und 
HSfe sind freilich ttntergegangeii oder ihre Feldmarken sind 
mit andern vereinigt; aber bei weitem häufiger sind die gros- 
sem .slavischen Dörfer geblichen ; freilirli haben sie oft ihre 
Namen verändert. Es gteht nicht wejii^'^ Gegenden in Meklen- 
burg, wo sich viele Gräber finden, und wo der jetzige topogra- 
phische Zustand nachweislich fiwt noch ganx der ist, weldier • 
ans der slarischett Vonseit Berldierkain« 

Das Hauytzi«^ allw Untersuehongcn bleibt die Beantwor* 
long der Frage, welchpm J^olke diese Gräber angehört haben. 
Die Acten darüber sind noeli nicht zum Spruche reif, jind daher 
wäre es fast tu kühn, darüber durch Hülfe der in Eiru m deut- 
»chen Gaue gerundeaen Grabaltertbfimer entscheiden zu woikn. 
Ueberau spricht sieh hei den Forschern nijpsercr Tage die A»* 
sieht ans, suvor mit Vorsieht wa heohaehlai aamnieln, 
gewissenhaft darzustellen und, wenn erst alle Gane des deut- 
schen Vaterlandes vorgearbeitet haben, dieBenntznng ftlr den 
höchsten, den hislori:;chen Zweck Männern zu überlassen, 
welche im Besitze eines reichen Materials aus vielen Ges^enden 
sind. Dennoch ist es zur Vori>ereitung hohe Zeit! — Soll man 
auch bei dieser Vorarbeit nicht, von vorp^efassten Meinungen 
ausgehen, so wird man^ snr riehftigen Scheidung, doeh unwidei^ 
Ktchlich dahin gebracht, SU ordnen, sntheilen und wieder zu ver> 
«inigen, so dass man, wenn man auch nicht ftlr ein gewisses Ziel 
arbeitet, doch unwillkührllch zu Ergebnissen kommt, welche 
dem künrii^en Forscher nützen können. Daher wird auch hier 
manche llindeulung auf die Herstammung der Gräber nicht ura^ 
gangen werden können, schon deshalb nicht, weil Schröter 
manche Gegfcnstfinde der Sammimy so hoMunt hat, das« sie s«a 
den Sehriftcn gewisser Zeiten Eridimmg linden müssen. Bs 
wird dabei die vielfach begründete Ansicht zum Grunde gel^^ 
dass in der vorchristlichen Zeit in den deutschen Ostseepro- 
vinzen /*/.v in das siebente Jahrhundert germanische, nnd von 
da an bis in das zwöij'te Jahrhundert und noch später hinab 
slavüche /Völkerschaften wohnten. 

Zu den vlehl%steB Arheken mir cenaneiB Ktnntniss der 
Voneit der deutschen Ostseelttnder genBri nun Tor allen Din* 
gen, dass man die Gräber naek ihrer Form md ihrem Bau m 
Classen ordnet und dabei dantustellen versucht, welche Arten 
von AUerthümer» Utk m den vereehiedene» Cüueen der Grä» . 
ber finden. 

In Meklenburg finden sich nun nach der Form und dem 
Bau un^eMiT folgende Classen von Gräbern, wtoneaAmA' 
rere derseihen nach YoUbnichter Forsehung suaammeniaUen 
mO|^: 
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/, Clttsse: Sietnki's'fe}) : Cv-'dn-r ohne KrtUui^ol, aus n;To.sscn 
Steinplatteu aul »1«t liohen Kante in der Gruiulioi-iu ei- 
nes Vierecks aufgerichtet, auf denca ein grosser Deck- 
tteinr rslit. 

//.^ Cldsse : Kc^flu^rähcr ^ ErdJiCgel: runtlc, oft auch ehvas 
ovale Gräber iu Jiogelgcstalt, Uusserlith von Erde auf- 
geschüttety olme Deckstcine und ohne grosse Steine 
in den Seitenwinden, inmrendig mit AnhJtufnngen (Ge* 
wulben) von rohen Steingesehieben (Feldsteinen) zum 
Schutze der uijkep ihnen stehenden Leichenreste und ^ 
Gernthe, zuweilen mit einem Ringe von kleinen Steinen- 
um den äussern Rand des Grabes. 

///. ^Classe: Steinkegel: Griber in rander oder ovaler Kegel-. 

gestaltvon nicht bedeutender Hohe, ganz von Steinge- 
schiehen aufgeftlhrt und nur mit einer leiehlen Erd- 
deckc oder Moosdeeke versehen, zuweilen mit einem 
Ring>e von kleinen Steinen um den äussern Rand des 
Grabes. 

Clüsse: Hünengräber : Gräber In Gestalt eines lang ge- 
streckten Vierecks, im Kunde «der in den Seitenwänden 
beo renzt von jrrossen Granitpi'eilern, innerhalb welcher 
ein, üher diese Steine nicht viel hen'orrajjcndcr, mul- 
deulurmiger ErdliUgel uutgeschütlet ist, auf dessen ei- 
nem, gewöhnlich Ostliehen Ende grosse Deeksteine lie- 
gen^ am häu fi ^s t cn vier an der Zahl. 

f^, Cias&'c: liistcnhügcl: Erdhügcl in ovaler Form, am Ost- 
ende dicht unter der Erd- oder Moosdecke mit einer kJei-' 
nen eingesetsten Kiste aus kleinen platten Steinen y i» 
weleher die -Anehenkrdge stehen, zum Theil am Rando 
mit kleinen Steinen eingpefasst, zum Theil auch ohne 
Steinein&sflungf mitunter auch mit kleinen Deeksteinen. 

doMBe: Stemringe: Kieme runde und ovale' ErdhOgel, 
mit kleinen Steinen umsetzt. 

yil. Clasae: Erdhügcl: Aiedrige ErdhUgel ohne weitere üm-. 
grenzung oder Bedeckung. 

VUl, Classe: nTeadenkirchhUfc y auch schlechthin RIrchhßfe 
genannt: grosse, weite Erdcrfaebungen- von unbestimm- 
ter Form, in welchen die Urnen in grosser Zahl neben 
einander, oft zwischen Steinen verpackt, stehen. 

IX, CUu9t: RSmüeke Gräber* 
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Es wird nach dieser Einlheiluiig') mögilcli sein, auchNach- 
i'iclil dnrdbcr zu geben, welche Arien von AlterUiümem in 
den verschiedenen CloMten der Gr/iber gefunden werden, und 
viele Gegenstinde der Ludwigalnster Sammlung werden sehon 
hier ihre Besehreüinng finden. Es wird hier zuvörderst yer- 
sucht worden, manche atif den verschiedenen Tafeln serstreui 
uh^^childeten yilterf/ir'nrtcr so ziisHinmen zw slollon, wie sie in 
ilen rinzclucn Gräbern zusammeji ^ej'imdcm sind. Doch beim 
Mangel hiureiehender Nachriehten werden auch sichere Bc- 
riehtc über andere Ausgrabuugea aus^ neuerer Zeit zu lliille 
gezogen werden, namenlJieh Aber solche) welche in die Zeit der 
ThAtigkeit Sekröier's feilen. 



B. I. 

Mrste Classe: /Steinkigien: 

Griiber olmoErdhüjjol, aus ornssen Steinplnttm auf der 
holicu Kante in der Gniiulform eines Vicrerhs aufgc- 
. richtet, auf denen ein grosser Deckstein ruhet. 



Diese Art TO&GrXhem ist inMeklenburg nicht sehrhftufig. 
Die in den Seitenwinden aufgerichteten Steine sind breit und 
platt lind sind ntif ilirer srlimalen KnnlP anfgerlelitet ; oft steht 
an jeder der drei JSt In m ein Stein und die vierte Seite Ist offen, 
oft sind die Seiten au eh von mehr als drei Steinen beji^renzt ; der 
einzige Deckstein, welcher auf diesen Steinen in den Seiten- 
Winden ruht, ist so gross, dass er den gunsen Grabesraum be- 
deckt. Zuweilen stehen Griiber dieser Art noch siemlich er^ 
halten, so dass ein Menseli darin sitzen kann; daher haben sie 
in Meklenburg^ mitunter den Namen von Steinkt'steti beim Volke 
erhallen. Oft aber sind sie versunken, oder die Tragstelne sind 
umgestürzt u^^d fortgescbafll; in diesem Faiie^ erscheinen die 

*) In Deutscliland ist eine E!nthciliin(]^ der Cr;i!»pr nach Form tind 
lohalt, und eine Vergleivliuii|' derselben unter einander hisber selten ver- 
sucht. Iiu skandinavischen JNeidai, Dänemark eiagerechnet, ist eine Ein- 
theilong alleemein angenommen, und auch Jasperson hat Air ScUeawia 
cme soldie m Ktufs Deutschen Alterthümera (Archiv) III, i, S. 6t( C 
Versui'ht. Frcilkh ist * s im >'onlcu leicht, da hier nur Huiu ii|; i über und 
Kegci£räl>er gcfuudcu werden. la Deutodbland hat eine Eiutheiiang wegen 
der ahvischen BegräbnisssteUea.mid der aiittddettlMlieR GnUiMUMnni 
dflr ▼cwchiwimwtMi Art ilwe grwica Sdnvier^flwiicn. 
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Deeksteine niebt ganz in ihrer Bestimmong und halien htn^ 
XU der falschen Annahme von Opfersteinen und CferiehUttät' 
ten YeranlaMuag geg-eben. Auch noch wohl erhaltene GrSher 

dies«'! Cl isse werden ftlr Opfertiffäre gehalten. — Eine Stcin- 
selzung^, \> eiche man ftJg-hVh l'iir einen Opferplatz hallen kann, - 
hei Boitin^ ist Tab. XXXVII abgebildet und erlSuiert. Diese 
Art von Gräbern gehen die geringste Ausbeute ; mau iindet in 
und hei ihnen dann und wann suweilen nur einzelne sdir diidte 
UmemcAerben und Siemkeüe, Alterthumsfreunde pflegen sie 
auch wohl Urgrähor zu nennen. Diese Gräber erinnern an die 
hekannten Stono/iefi^ bei Sallsbury in En<;;larHl. Jenseit der 
£lbe finden sie sich unter dem Aanien der Stcin/trimer bliufi- 
g"cr, namentlich im Lnnehup«;ischen, Bremiseln n uml Osna- 
hriickiscbeo : man fand auch dort in ihnen nur Lrnen und heil- 
ffrmg geschliffene PeuerOem^f aueh dort knOpften sieh an 
sie Sagen von Opfersteinen, Dlngpltttsen, Rosstrappen, u. dgh 
Vgl. ^>ter« Vaierlitnd.ArchiT9l^. lOfT. und S. 195 ff. 
Auch In Pommern, auf Rügen und auf der dUnischeu Halbinsel, 
hier Hiesenbetten genannt, stösst man auf Gräber dieser Art; 
aber auch hier enthalten sie entweder g-ar nichts, oder nichts 
als Urnen und Keile aus Feuerslein ; vgl. den fünften Jahres- 
lieridit der Pomm* GegellMck», 1830, S. 30, und den dritten 
Jahresberieht 1828, S. 57, Mafw^ bevölkertes Cmirien, 
1692, S. 42 fl*., 6'/vi//;^^eV Darstellungen Ton der Insel Rügen, 
1819, II, S. 241. Abgebildet findet man sie in Major a. a. O., 
in yirnkiel Cnul»r. Tlridonbegräbnisse zn S. 242, in Rhode 
Anlicjnilalen-Kemarqucs, S. 73, bei AVew;// Taf. VI, u. u, a. O. 

' In Mekleuburg sind einige Gräber di«'ser Classe im Jahre 
1804 vom Hauptmann Zinck planmässig ani^^t ileckt, sie haben 
aher kein anderes Resultat gegeben, als etwa eine klarere Ein- 
sieht in den Bau dieser Gräber. Auf dem Felde YOB BurtfUf^ 
Amts Lühz, stand ein schOnes Grab dieser Classe: es bestand 
aus 8 grossen , Juif die hohe Kante gesetzten Steinen, wf^Tfhe 
mit einem < in/ii;t ri nfcksti-Inc von 11 Fuss T.,in^e, 10 Fuss 
Breite und 3 Fuss Dicke i>edeckt «aren. Im Innern war das 
Grab durch kleinere, flache, in die hohe Kante gesetzte Steine 
in 3 Abtheilungen geschieden, so dass xuerst ungefilhr ein 
Drittheil des innern Raumes durch eine niedrige Queemand 
abgesondert und dann der übrige Raum der LSage nach durch 
eine Steinreüie in zwei Abthellung^en j^^ethelft war. Auf dem 
Urboden ^ <iii fi iebsand waren die einzelnen Abtheliuujj^en mit 
einer Seliiclit I honerde aus«);-elpgt. Auf der Thonlagce war der 
Grabboden mit Scherben von Lrnen verschiedener Art bedeckt. 
Ausserdem fand sieh nur ein KeH von Stern im Grabe. Die 
Abtheilung dieser Griber im Innern durch niedrige Steinreihen 
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und die Awislampfung des Bodens nSt llioii iadiet siek aucli 
m ^leiehen Gribeni auf Rflgen ; nmn vgl. Gribnkke «. O. 

In einein andern, kleinem Grabe dieser Art^ welebes jedoeb 
im Innern nicht abg-etheilt und nicht irntt TheO' msgelegt war^ 
fanden sich zwei Keile von Feners fpin. 

Auch auf dem Felde von ßenlzitif A. Gadebuscli, stand 
ein Grab von 40 Schritten Längte, ebenialls in 3 Abtheilnngea 
gesondert; in der Nike desseUien waren mehrere Steinkiste» 
Ten 5 oder 7 Steinen in den Winden aufg^erieiitet nnd mit 
eiDcm Deckstein bedeckt. 

Die Ludwig^Iuster Sammlung enthttit lits, was mit Si- 
clirrhfit einem Grabe dieser d;\»;sp y.nznscIu-t ihfTi wfirr. iind 
daher lässt sich aucli von den A]>hildaii^eii im trideJ^ico-Jbron^ 
ciscettm nichts als diesen <jrjil)ern anp^elWirlg- nachweisen. 

Nach dem Inhalt scheinen diese Gräber zu der IV. Classe: 
den segennmiten MM»grMhem su gehttren. Der gcwOhnfiche 
Inlmk beider Arten von Grlben» ist gleieb. Den Steinkisini 
fehlt der umwallende Steinring^ und der Erdhflg^el, aneb die 
Mehrzahl der Decksteine. Die Steinkisten sekeinen Httnengrih 
kw der ersten Ppriode 7,11 sein. 

Die aus piatlf 11 Steinen aufjjcrichteten und im Innern ab- 
g^theilten und vcrinauerteu Todtenkammom mit sitzenden Ge- 
rippen, wie sie in Skandinavien und in Thüringen vorkommen^' 
sifl^d in den dentseken Ostseellndeniy sieker in-Mekknknrg, kis 
jelat iiiekt keokaektet. 



Zweite Classe: Kegelgräber, JhJrdkegel: 

runde, oft auch etwas ovf^lp Cr;iJ>crmI\egcIgcstalt, äiis- 
serlicii von Erde aufgeschüttet, ohne Decksteine und 
ohne grosse Steinpfeiler am Umring und in den Sei- 
tenwänden, inwendig mit Anhäufungen oder Gewöl- 
ben Ton rohen Steingeschieben sium Schutze der un- 
ter ihnen stehenden Leichenreste und Todtengeräthc, 
zuweilen mit einem kleinen Steinringe im L mhreis des 

Grabes umgeben. 



m;m einen Schluss von dem Inhalte der Gräber auf 
das Volk wagen, dem sie angehörten, so g^ehen keine Gräber 
mehr Veranlassung^ dazu, als dieGrSber dieser Classe. Trögen 
nicht alle Zeichen und Vergleicbungen^ so gehören (iie;e Grär 
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i«r im Gianmmm aa. Bt mm «Hei» Amiekl Itier «»gespro- 
ekeii werdo% um mil Gmmdl nnuidief um 6m SlteiteiiSdirilk-: 
irtekoBlAerdie germaniscbfn Völkcffftdiaften erklären, manche 
BciuiHniiig rechtfertigten lu kSnaen ; es kann aueh diese Ai^ 
sieht ausgesprochen und benutzt werden , ohne die Classifie»* 
tion und die reine Beschreibung der Gräber ftir höhere Zwecke 
zu trUhen, da der Inhalt dieser Classe von (irähern immer der« 
Mibe isfc und dM ftil|peBiie Beaebreibiiag- auch beliebig /u an«« 
dem AnritklMi bcMrtst wtfd» lamm, Mm SauptgraMi lllr die 
hier aiMgesprocfaeae AnndhHW woMdOM darin liegten, dasa die 
Grlibcr Skandinaviens und Britanniens^ Bil.AiisndiBie einiger 
Individualitäten im Acoewill Oad luMIlB TOII gW» gleicher 
BescfaaiTeriheit sind. 

Diese Gräber unterscheiden sich vor allen andern gr{is- 
sem. Gräbevn (die kleinern Gräber verschiedener Art sind oft 
mmt Baadrige Ef da ufWOrfe y also luMe rliefc eatavtinaädiergleieh) 
▼orsH^tch dadurch, daas aie laaierlieh md ihrer HaeptaMsse 
Baob Mir ans Mrd» bestehen ; die grossen Steinbaoten, welche 
man bei andern Gräbern in den Seitenwänden, und auf dem 
Gipfel derselben findet, fehlen ihnen ganz*); denn einzelne 
Steine von gerinji^erer Grosse am Fusse der HOg'el sind wohl 
eher bei der Beackerung des Bodens an diese Höhen gebracht, 
wie Bodi jelat oft tu gesehclien pflegt, ah daaa Me Revte einer 
ümmanerang sein sollten ; dabei ist jedoch nicht zu leugnen, 
da^s hin und wieder einselne Kegelgräber mit einem Kreise von 
Steinen am Fusse des Kegels zum Schutze des Grabringes um- 
stellt sind, wie sin sich z. B. bei Prillwitz zwischen ganz rei- 
nen Erdkegela üiulen, und wie Hauptmann ^/ncX* eines hei Spa- 
row aufdeckte j aber es ist kein Beispiel bekannt, dass sich auf 
den Hohen oder innerhalb der Winde dieser Griher anfgerieh- 
tete and herviprragende grosse 'Steine fanden. Bfan vg^ aueh 
Arnkiel C. H. B. 223. Wenn man aber einige Fuss tief 
(gewöhnlich 3 bis f) Fuss) durch die umhüllende Erddecke ge- 
drungen ist, so linden sich einzelne, oft mehrere Anhäufungen 
von rohen Steing-eschieben (in Meklenburg- »Feldsteine» ge- 
nannt), welche allerdings sorgialtig aufgeschichtet sind, aber 
nsemus, wie man es wohl zu sehen geglaubt hat, Spuren ei- 
nes künstlichen GewOlbes trafen. HSung stehen oder standen 
dagegen auf diesen Gritibem, wie auf naUbuchenHageln^ Wald- 
binme oder vnXAe Obstbäume, deren Wurzeln sich oft breit 
zwischen die tief liegenden Steine hindurch<riMlrnekt haben. 
Diese Art von Gröbern ist im JLaade nicht selten; sie fallen so- 



') Sepulcnm cespes erigit; mtmimeHlt&nm mrimm et operosmn ho* 
norem, ut gravem defunctis, aspenumiiw»' Tm* fitfW* 97. 
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gleich gcw^dmlieh dnrck ihre hohe lierliehe Geittli, welche 
•ieh mehr oder anader der Kegclform *) nllhert, m die Augen ; 
h&ufig^ werden aie von Nichtkennern ftir natflrliehe Httg^el und 
«Sandberge» angeschen. Viele von ihnen mOssen aber auch 
nip<lrin;- ^-cwescn und nach und nach abgepflügt sein, da sich 
der gewühuiiche Inhalt dieser Art von Gräbern auch sonst un- 
ter niedrigen Erddecken findet. Als bekannt wird voransge* 
setzt, daas die>GnbalterthQmer gewöhnlieh nie unter der ur- 
sprdngliehen Erdoberfllehe g^nden werden, aondeni mit sel- 
tenen Ausnahmen, nur auf Mtelhen unter der heiiieigeliraeh- 
ten Erd- oder Steindecke. 

In der innern ^4nordnunz zt-ichnen sich diese Gnilipr Ter- 
ner dadurch uus, dass der Inhalt derselben häufig nicht auf Ei- 
ner Stelle , am Ende oder in der Mitte, vereinig't, sondern, 
selbst in verschiedenen Höhen ttber einander, in den JJü^eln 
»trtireut üt,* oft ist die Leiehe in der Mitte heatattet, oft sind 
BrandstlUten «n vemhiedenen Enden und ttberetnandcr, hln- 
fig sind Urnen mit dem Schmuck und den Waffen der Bestat- 
teten an verschiedenen Orten, in der Erddecke und unter den 
Steinsetzunn^en verdeckt, kurs diese Erdkegel enthalten h&u- 
fig mehrere Gräber. 

*) Zwei ReffeU/rHbert sie in Meklenbnrg immer yorkommen, aiad 

in der TUelvüfneth des Fridrico- Franciscci abgebildet; beide sind voo 
dem Gescbichtsualer Ucktimacher zu Schwerla aa Ort und Stelle ge- 
addmet. Dm aoTefvehrle Grab linkt steht bei Pnnekm Bei Wimar; 
das aufgedeckte Crah rechts ut das Grab yon Ritchow (vgl. B, TT, , 1), ' 
vrie es ncK:li im .1. fÖ5G dastand. Man Tjfl. die iiäLere Beschreibung am 
Bade der Erläuterung. Auch die Grabhügel in Rrilunnien und Skandi- 
navien, V nhiii doch die Wendfn nicht vordrnnf^fn , haben dieseli^e Ge- 
stalt und liauart, wie die Kegelgraljer in Mekleul)urg, so z. B. die be- 
kannten grossen Hügel bei Alt-llpsala, nach Rudbeck ^tlantica; räL 
anek jimkiel C. H. B. S. Si7 u. 274. Die Kegelgräber in Norwem 
mnd mit den melilcnbnrgischen völlig übereinstimmend, z. B. die beiaen 
Grabhügel am Sofjtwfjord , am üaleHtrand, welche für König Belcs und 
Thorsten H^ikiagisons Gräber ffehaltea werden. Sie simd von dem ,»l)e- 
rühmtestm Landsdbaflsmaler Sdiwedens«, dem Prafessor und Ritter 
Fahlcrantz im i. 1827 an Ort und Stelle nach der Natur gezcicKnel und 
in Oel gemalt und in verjüngtem Maass»tabe der zweiten Auflage der 
itfo/uu'Aeschcn ]Ueber8et2an}r von Tegner's I'ritbjofs Sage (Stralsund IJlöl) 
beigegeben; vgl. Vorrofb- S. XWn. Die Errichtung die'i'^r bridm Graln 
bügel, welche aller Wahrscheinlichkeit uaeb den geninnih n geleierten 
Helden des Alterthums angehören, fallt nach den mcisien nni dischenFoi^ ■ 
SCiieni ougclahr in die Mitte des T>. Jabrbumlerls , naeb Jflohnike gegen 
das Ende des 8. Jahrb. ; immer würde also die Erbauung dieser Gräncr 
in die jüngere Periode des ileidentbums fallen, wenn sie anders den ge- 
nannten Personen aaeehören. Andere, gans gleidie Abbildungen fmdiea 
■ieh im BnidU der JCeipziger GegeUfdk. rm 1898, Tab. f mid bei.üfeMmft 
Tab. VII. Von gleicher üeschaffenbet sind die zahlrcleheri Kegelgräber 
in der Lausitz^ abgeb. in h'ruse Deutsch. Alttb. III, 1> Tab.^ I, Fig. 
I7i — 17 (vgl. S. 17), und im Königreicb StuHua^t al>geb. in Kruse D. 
A. Tl. 6, Tab. II, Fig. 1 (vgl. S. 56)} «ben m hmI tie bei Weldari 
vgl. Krtue D. A. II, 4, S. 8. 
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Dem Maä nuk smd diese GrSber von aJleni andern auf* 
•fallend venehieden; die Hauptsachen finden sich in keiner an- 
dern Art von GrabhOgeln wieder. Mit höchst seltenen Ans* 
nahmen sind die m ihnen gefundenen GerSthe aus der hokftnn- 
ten Erzcomposift'on*)y hier fernerhin £rz genannt, oder auch, 
jedoch sellener, von Gold; Gerathe aus £ispu'*) und nanient-> 
lieh aus Silber sind diesen Gruberu, viellcieiil mit deu selten- 
sten Ansnahmeny fremd; eben so m9ehte Scfamuek ans Glas 
in diesen Gribem an grossen Seltenheiten gehOren ; dagegen 
kommt gelber Bertistein häufig vor; AschenkrUge finden sich 
in den meisten Hügeln dieser Art, jedoch oft verwittert oder 
«erdrückt, so dass th^inerne Gefiisse aus diesen GrJibern nicht 
sehr häuüg sind. Neben (Itn Aschenkrili^en finden sith 'aher 
auch nicht selten nicht verbrannte Menschengerippe und Ueber* 
teste von Baumstämmen snr BMiaUmg Jkr Ltidi» oft' 
finden sieh Dmcii nnd Gerippe neben einander in demselben 



*) Diese Erscomposition ward von Klanroth an einlKea Alterthümern 
llor Sammlang hk der GlWMnLoge zu den oroi Wcltkufreln in Berlin im J . 
in07 du misch nntersucht; die Resultate diewr Untcrsur-hnnf^ sinrl nnrh 
in Ucin Joitmfd für Chemie etc. B. FV, H. i3, Nr. iö, Julii, \mi lait- 

Setheilt. Klanroth bat hewiescn, dass die alterthümlichen Gerät Ii' ■ >us 
en Ke(re](p«f>ern> durchgchends aus Kupfer mit Zinn leffirt bestehen, 
das ues der -Körner. Ein schönes, gradcs, Rwcischneidiges St^iweri 
iuit anfrenietetem ehernem Griff besteht aus p. C. Kupfer uml II p. C. 
Zinn; Klaproth hat auch die eine Seite dieses Schwertes ahsrhloiteu las- 
aen, welche jetxt «ne keirliehe Goldfinlie irad ein dichtes Molall zeif^t. 
Messer entliielten 8ö oder fV7 p. C. Kupfer nnd 15 oder lv> ]>. C Zinn; 
ein Ring hatte 91 p. C. Kupfer und 0 j). C. Zinnj Nägel bestanden aus 
97,73 p. C. Kupfer nnd S,2» p. C. Zinn; auch Niemäqcl an Schwer- 
tern mit 80 p. C. Kupfer hielten nur ö p. C. Zinn. — j)ie hier unter- 
suchten Altcrthümcr sind nach vorjjenonuncner Verglcichungp den mek- 
lenhurgiscben gleich. — <icrälh8eha<1cn aus Erzcomposition finden sich 
wohl nu^oids hiuafi£er» als in SkiuidinitTiens die« honunt wohl daher, 
dass hier, entfe r nte r Tim dem aUgemeinen 'Verkehr, dw vorherridiende 
Frz .TalirliiiinliM-lr l,'in};rr JauiM'te, als auf dem Conlinent, n ps mit der 
laestaltonj; der mittele uropäischeu VwAaltnisse in den Anfängen der deut- 
«dien Gesdüehft» dureh das VSmxi TerdrSngt worden m sem lehdnt. 

**) Ne fermm quidem superest. Tue. German. 6. — In Deutschland 
werden alle diese Kennzeichen in >*ord- und Mitteldeutschland bis west- 
lich hin in die Main- undMoselgegcndcn beobachtet. Im südlichen Deutsch' 
iand wird diese Bcohachtune durch das vorherrschende Vorliommcn 
T<m Bwn, namentlich hei Waffen p getrübt; man v|l, fFiihelmi Be- 
idhrcibwie der Tieneltt alten dentiebai TodtenKli^d im ZSediari&reiee, 
AVSOf Schreiber INcnastdeckte Hünengräber im Breisgan, 1836. 

"*) Der Hfiuptmann Zincfc fand hei seinen Auffyrabungen in Meklen- 
im Ganzen 10 nicht verbrannte Gerippe in verschiedenen Graltbi»- 
«Ao. — Skdetts migoldeticn Ringen, ehernen Ringen, Beriisteinkoralieily 
iJmen n. dgl. in ausgehöhlten Eichenstämmen sind öfter in Böhmen ge- 
funden ; mau Tirl. V. Jäthenstein Böhm. Opferpl. S. 123, 180, 142, 
145, 1G8 u. 19o. — Ausser den unten angeiuhrten Fällen nun! Zhivh in 
■einem Eeaelgmbb a«ch ein Gerippe und dabei einen eichenen Balken von 
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HUgel. Die Gerüthe ans "En sind in der Reg^ei «ehr stark oe» 
•cydirt oder mit dem schönsten edim liosfe tlheraog-en, mit Aus- 
nahme der Geg^enstünde , welche in Moorfp'Undvn g-of'unden 
«ind ; alle diese sind in der Ludwigsluster Sammlung (thne i'r- 
ßtnd einen Rest und Juihen mr die matte, meuUische Bkuk- 

Eadfidi unterscheidet «ich der Idhak iKeser Grflftwvon 
atten 4brig«i durch 4ie eigenthümliche Art derGestakung und 

VerEieninsr der in ihnen «refundenen Geräthschaften. Gleich 
sind überall die kurzen , graden , zweischneidij^en Schwer- 
ter*), die breiten Lanzenspitscn und Dolche, die !vicheiiiirnii|j^en 
Messer, Jie Heftelii snd Nadeln, die ««ifiaUend |^o^ lleitgte 
der Rbige «Her Art: «let Im Brs. Sie UmM iM «Seht so 
fpMlilallMiig^ iuhL roh, m/t die« deafjStewhkte«, jedoeh-mish' 
nicht mit so viel Technik gearbeitet, als «n den Wendenkircb- 
hfifen. Gewöhnlich sind die Formen edel und rem, ohne klein- 
liche Uebertreihungen , und die 3Iasse besteht entweder aus 
gelbbraunem oder schwarzem, mit Gltmmerflin/cchpiiyci seilten 
Thon. Durchaus elgenthamllch ist ihnen aber die bekannte 
U^tttjwaffle mä Ueüfirmiger SpkxB Jiitt SekS^sVüAvvmm 
wiedeilKhMMl 4ie gpirt^rmige f Fmirnng ^ et -ftiilct d«h 
nämlich durchgchends nicht nur diese spiralförmig gewundene^ 
|)latte, oft mit Quecrstrichen versierte Arbeit, welche zu so 
vielen Mulhmassung^n Veranlassung gegeben hat, sondern es 
wiederholt sich diese Zeichnung auch in den Verzierungen der 
verschiedensten Art. Ansichten von dea Wijudungeu finden 
«eh anf lÜi. IV, KI und XXII und Ton Vcm cm agea ntf 
VM^, XIV, Fi^. 1 «ad 2, uad auf Tab. X, Fig. 5. Anserdem 
werden neben dieses platt liegenden Sjpiniwindungen auch naan* 
cherlei GerSthe TOB e^mdriseh gewunden^ Spiraleii ans 
Drath gefundea, wie «e auf Tah. XXI uad XXlll daigc* 
slelit sind. 

Eine eigenthUmliche und wichtige Frage entsteht noch bei 
dem Mangel an teharfer Beohaehtung in Meklenburg) nftnadich : 
eh sieh aueh fPerkseuge atU Siem in JenlEegelgridieFn findea. 
I>a8 hiiifige Vorkamraea der steiiDenkeB Waffen in den , mit 
Steinen umsetsten Hfliiengräbem ist nnbeiweifelt und dieser 
Art von Gräbern seheinen die Steinwaffen vorzüfj-lirli anzuge- 
hören ; in andern' Gegenden scheinen sie auch in Kegelgräbern 
vorzukommen, in Meklenburg ist dies Vorkommen jedoch noch 
nicht erwieseny wenigstens höchst selten. Ein merkwürdiger 



') Die Dmrier hatten nach dea Jftwultilafm «of der 
Trajani hnauw SehMtar; vgl. akttrU ^iwmHM MK tm- 
etera Alfense Ci€<ene» JlosMie MO. 
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Fund, o]i<'(l<»m im Besitze des Piislors F/HMcke zu Bohhf'n auf 
RQg'eu, scheint aber das Vorkoni in eu der Stein waffen in den Ke- 
gelgräbern der deutschen Ostseeländer zu beweisen, lai Piurr- 
garten zu jiltetikirchen ward vor ungeHUir 40 Jahren eine 
schwarze Unie ohne Henkel und Venierungen, m welcher sieh 
Knoehen und Asche fanden, entdeckt und neben und in derselben 
ein grosser 12^' langer Keil und ein schön polirter Streilhammer 
ausUornhlendc mit runder Beilschneide an einem Ende^ und aus- 
ser diesen Sachen: ein kleiner Dolch, eine grosse Uettel, ein 
Fragment eines Diadems, zwei Hütchen, eine Kette, eine Büchse 
mit SchruuLenstöpsel und viele Fraguieule: alles aus der be- 
kannten Erzcomposittoii und den Formen, wie es in Kcgclgrft* 
bern gefunden wird. Ein ihnlieher Fund ist auch in jRpmiReni 
gemacht; vgl. Vlll. u. IX. Jahresber. derPömm. Cres. 1836, S. 
10. In Thüringen fand man in Kegelgräbern neboi Urnen und 
Skeletten, Schwertern, Lanzenspitzen, Kopfringen und IVfuleln 
von gegossenem Metall auch Keile, Pfeilspitzen und Streitüxtc 
aus Stein ;[vgl. Erster Jahr cfsber. des Thür, sächs. y er, 1821, 
10, 12 und 13. In Schleswig kommen steinerne Geräthschal- 
ten, wie in MeUenburg, in KegelgrXbem selten Tor; vgl. 
i&aw« Deutsche Altth. III, 1, S. 4S. Wibre dasVorkonunen der 
steinernen Geräthe in Kegelgrahern sicher erwiesen, so wür- 
den diese Geräthe gar keinen Beweis für das Alter und das Volk 
des Grabes liefern, da sie dann in jeder Art von Gräbern vorkff- 
men ; es könnte in diesem Falle nur davon die Kede sein, oh sie 
in gewissen Gräbern vorherrschend erscheinen und in andern 
seliener gefiinden werden. Im diniidien Reiche werden in Ke* 
gelgrübem allerdings ttemerme Stretihämmer gefunden ; vgl. 
jirwtielC, H. B. S. 307. IVach allen Zeichen scheinen jedoch 
sRmmdiclie Ger&lhe aus Stein, nanentlicji aber die A'ei'leutii, 
ßffK'f.'fpr r///<f F/^ffPf\'fpif/ f'ii den ffFtnonor^räbem vorzuknnmien, 
wo^^TH-rn dir S/rv/tiij t<; und Streith'i nnnr)\ vorlierrscbend aus 
Uoniblendey auch häufig in Kegelgräbern gef unden werden. 

Zum Schlüsse verdienthiei* noch eine moderne Anti<|uität be- 
merkt TO Warden. Es finden sich nimlieh hin und wieder im 
Lande ajafdcaa freien Felde Erdkegel, wtek^ den vorchristlichen 
Er&egelnganz ähnlich sind, und den Namen der Moskowiter* 
Berge, Muscßiäter - Berge , Moskowiter •• Backöfen llihren. 
Diese Gräber stammen nach den Traditionen von den Russee 
oder Moskowitern, welche im J. 1716 in Meklenburg waren; 
wahrscheinlich beianden sieb bei diesen heidnisch - tatarische 
Vfflker, welche ihre Todtea nach alt«* Weise bestatteten, wie 
sie noch jetat ihre Todten hei den alten CrmlbhQgeln (Kurgam) 
heiseCien. Zinck 5Shete im l. 1806, in *Begleitung des Kam- 
merherm .fi, J, v, Oertxe», xu Carrenfm, A. Grabow^ 



swei soleker Moskowiter -Baekttfeiif dod aber niebts lA denset- 
^ ben. Auch so Zameufma bei Tessiii giebt es einen «Mnscba- 
ter-Beig.i 

B, H, a. 

Es ist so eben gesagt, dass eio charakieristisclies Kenazei» ' 
eben iler Kegelgräber in den blafig voikomaiettden Spirahem^ 
düngen liege. Diese 9 unendlieh oft, in den verseUedenslen 

GrSssen sieh wiederboiende Grundgestalt macht bier elnr vor^ 
bereitende Untersuchung Uber das nothwendig , wis Sekröter 
in dem InbnltsYerseiehnisse 711 Hell I, Tab. lY 

a. JJ <i n J bersten 
nennt. Auf Tiib. IV ist ein vulikoniinen erhaltenes Exemplar 
von diesen gewundenen Gerftthschaften in zwei Ansichten abge- 
bildet, nnd zwar Flg. I* , indem dieSpiralwindnngen senkreiäty 
Fig. P , indem sie wangerecht steben^ Die einseinen Exem- • 
plare dieser Gegenstinde besteben immer ans zwei , vom Mit- 
trlpunct aus gewundenen, eng zusammenschliessenden Splral- 
wii\dung;en aus dirken, ninflen oder plulten MetallsUiben ; diese 
zwei Spiralwinduiigeii werden durch einen breiten, eyliudrisch 
ausgebogenen Bügel, der wie ein breiter ^rmriii^ gestaltet und 
versiert ist, znsanunengehalten ; die Windungen und der Bflgel 
nnd gewObnlieb dnrcb Queerstriebe, dem Mittelpunete zuge- 
wendet, verziert. In der Regel finden sieb diese Gerltbscbanen 
wamer paarweise beisammen. 

Bio Ilniy>lsehwierl{^keit hei der Erklärung dieser Gegcn- 
stiinde des Allerthunis besteht darin, dass sie sich in den ver- 
schiedensten Grössen, von der Grösse eines Fingerringes bis zu 
der, Tab. IV dargestellten Grösse finden , und dass sie fast nie 
in ihrer ursprOnglieben Gestalt und Kraft nngetroffen werden: 
gewObnlicb sind sie star|[^oeeydirt und vom Rost susammenge» 
kittet, zerbrocben oder auseinandergezogen oder In einzelnen 
Stücken vom Feuer geschmolzen, ilebrigens sind sie in Mek- 
lenburg und Pommern nielit selten, ersoheinen aber in andern 
Ländern fast gar nicht oder sind dort auch aufTallend vernach- 
lässigt, daher sich die Untersuchungen hierüber vorzüglich im 
nOrdnchen Deutschland eiboben bwen. Sogar in der Samm* 
lung zu Kopenhagen finden sieh nur wenige nnd geringe Pto^ 
ben; vgl. Baltische Studien, III, 2, 1836, S. 41. In andern 
Gegenden, aueh noeb in Baden und Bshmen , scheinen Spuren 
davon vor«>;-elconim*'n zu sein, obgleich die Unlersiirhiinp'en dar- 
über nicht klar und vollständig genug sind ; statt weiterer Aus- 
ftlhrung vgl. man v, Jäthenstem Böhm. Opferpl., 1836, 
S. 178 ff. 
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Am rdduten^ wi diesea €l«^ii8liiiideii -seheHBeii ]>b jetit 
die meUtenlnirgriiehflii und aneh. die 'ang^vzendea Lande xii 

sein ; die gHteslc Auswalil findet sich/Woiil in der Ludwl^ltti|ei\ 
Sammlung'. \n. Berlin finden sich nur ungeßlhr G Sllh-k; von • 
diesen ist ein Paar unter der gpewöhnlichen Grösse ; drei StOck 
sind gut gearbeitet und erhalten ; an einem völH^jf erhaltenen 
K&eiupl&re sind die Spiralwiuduii^en erschlaiTt und in kegel- 
ftmiger Erhebung ilaeli«ttAseii gedrückt , weshalb jnaa daB.Iii- 
Mrameat aueh wohl filr. ein Koblen&M oder BXueherfasa hat 
halten wollen : der Bügel ist jedoch yott der gewöhnlichen 
Grösse; dieses Exemplar iat in Pommern gefunden. In Neu- 
Slrplt'lz wird ein zweites, mit diesem letztem ganz gleiches 
£xem|)iar autbewahrt ; ausserdem findet sich hier ein, im Jahre 
1833 uu Stargardschen in einem Torflager .gefundenes, völlig 
eiAalteni» Paar ohne allen Rost und ein im J. 1821 an der 
Strelitiiachf-ttiiataMnclien Cb^ze gefnndeHea, eben so gut er-; 
halt« iK S Exem|^bur^' Auob 4ie.lJniyersitittilo«to<i^ besitzt ein 
treäUch erhaltenes ^ailr, dem auf den Tafeln ahgehildeten zu 
Ludwi^slust ganz g'Ieirli. Im Besitze der Domsehule zu 6rä- 
strow befindet sich eine gelbgraue Urne, wie Tab. V, Fig. 12, 
in weicher, neben Kaöohea und Asche, zwei Spiralplatten einer 
Handberge liegen. 

Im J. 1821 nannte SekrÖt^r diese Instrumente im Frei- 
mathigen SchweHner Abendbktte noch etirss Rftthselhalles ; 
im J. 1822 stellte er sie bei Anfertigung des Verzeichnisses 
über die Ludwljj^sluster Sammlung^ als Arniscbleneri auf, wohl 
nach der Ansicht des Hofmarschulls v. Oertzen^ der Von ihnen 
nicht mit Unrecht glaubte, sie seien «zum Schutze des Arms 
hesUmml» , und sie Armbänder nannte \ erst im J. 1824 nannte 
«SeArMiBr sie Handbergen. . Der Pommersebe.V^i^iA schenkte 
' in sinnen Jafaresberiebten diesen Gegenstlnden ebenfalls seine 
Aufmerksamkeit. Im ersten und zweiten Jahresberichte (1826 
und 1827) werden sie dort noch als GerUthe voq unbekannter 
Bestimmung, welche «S^c^rff /er Handhergen nenne, aufg-eführt. 
(vrrl. I, S. ,32 und II, S. 11.). Im drillen Jabr{^ang"e des 
l'uxnraierscben Jahresberichts, S. 21, wird, bei Gelegenheit der* 
Untersuehuii^ übier ein ähnlicbes Gerftlh, ausgesprochen, däss 
diese Gegenstlnde unmOgUeb snr Sebutnraffe % die Hand 
haben gebraucht werden können,^ es vielmehr glaublich sei, 
man habe sie zum Hauptschmuck gietragen. Dieses dort be- 
seliriebene Geräth, bestehend aus zwei Spiralwindunfj^en , mit 
einer langen IN'adel, welche in ein Häkelira ^**legt werden kann, 
und welche von einer Spiralwindung zur andern reicht, hat aber 
•mit den gewöhnlich vorkommenden, hier zur ^Vage st^enden 
.iGerKthsobaften nichts weiter gemein , als dten jene Grundform 



der Sdinhnndung^ in den Venwriiii|fen ; die HtmpMwmekm^ 

^en liegten immer tu dem verbindenden MiUei ^iie d e vaA 
u d^ Grösse der verscliiedenen Exemplare ; dazu ist das pom- 
roersrlif Gei-ttth nur in Ffnem Kxemplar»» vorhanden. Anf h die 
Ludwi*i^sluster Sammlung* besititt ein, vöüig wie ocu crhiiUcnrs 
Exemplar eines Gerltkes, weiclies mit dem besckriebeaen in 
der Pommerschen Sammlern^ der Hauptsache nach ganz ttber- 
emfltmimt: es istTtb. XI, Fig. 1, abgebildet; Fig. SmAB 
ifaid noek mehrere von geringerer GrSsse dargestelU: diese 
Geräthe sind aber offenbar nnd «nhezweifelt Hejfteln (Bruitun^ 
dein, fibulae)^ zum Znsammenhahen des Oberkleides g-e* 
hrauolit. an ^^ olrben fiie Spiralen nar Verzierangen sind und 
auch dazu dienen, den I)i tirk der Nadel M'eniger (hhlhar zu ma- 
chen. In dem ffinlteu Jahresbericht der pommersobea Ge- 
fteOaeiiaft^ S. -O?, wird iwgesproebeii^ dtw dte A a e i efc t ^ di« 
spirnl>fmigen Gewiad» eei«« cbSnigptMbiiiiok tm <deB RNmcn 
benutzt worden, wohl allein die riehngie sei^ dieser Aussprueh 
ist beg^ndet auf die Beschreibung eines alten Btidwerkes, 
auf welchem fthnliehe Sachen als Ht'inrschmuek der Frauen dar- 
gestellt waren ; im siebenten Jalireshcrieht, S. 17, werden diese 
Meinungen Jedoch bestritten und die Spiralen Air Sehmuck der 
KrieG;er gelulteii. . ' ' . ipti-.'r-'tit4\: ithjifc 

' ^ ' ''Alle diese- Behaiipmgen sind Widir tindaiieb nicht wabr^ 
je nachdem man sie auf einzelne Gegenstftnde beschränkt oder 
sie auf die ganze Classc der Spiralw!ndung«n ansdehat; nur fra 
erstem Falle sind mehrere Krkiäru«ge« der SpiralfVinn zwlfissig« 
leh mass daher die Ansicht aussj^rechen, dass d*e Smnaiwm' 
düng %u irgend -eher Zek Mne verkenrtekmide^^m «fei* 
Vtrskrung zu «eJlr iMm €l»MAtehaJten, c. 8«- m Brasi* 
lieftelB, Fingerringe»^ HandrittgfSi ^Hnndbergen) , v i e i 1 e i c bt 
auch zum Kopfputz, u.4gl. agewandt ward. IHe einzelnen 
Artfn ffpv Slpirffhnrndüngen tmterscJiei'den sich aber durch 
das verbindende Mittelglied alle bedputend von einander. 
Für eine Art aber, welche sich, tneiet zerbrochen, nicht selten 
und zwar durchgängig genau von der -Gröste mnd Form des 

Ifindet, mufls ebevi se lBStiiii1aeiBte>;Seilrdfef*'^ die AssiebtleiA- 

gehahen werden, dass sie /n fffmdbergen diente. lElswnram 
J. 1824, als das ab^^ebildete Exemplar in die Hlnde Sahröter's 
und er, in -meiner Gep'enwart durch die BescTiaffenheit des Ge- 
genstandes notbg'edrungen zur Gewinnung seiner Ansicht kam. 
Dieses Exemplar ist zu Gr. Saliiz^ A. Gadchnscb^ gefun- 
"^n und sfsnimt sus 4er Sebwemer Samnlung ; es ist, ifid 
'|dlc gefundenen Exempba«) iiiw.Brsy ySiiig wie neu-, niir^sn 
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w«oig!eli, Ueitten SteU^ti iejidit oc€ycl|pt*) i|ad in voller Elfurtif 
pitüt. Der jUlng'eädurchfnesscr durch Leide Spiral win du nge^i 
und dea Bügel isjt 3 Zoll, def Durchschnitt jeder Spir«iwln«' 
danf^ misst ^^'i^ Zo|l. Jede Spirale hat 10 Windungen. Die 
ganze Windung j^der >»|)ii ale hesteht aus einer, von innen bcr- 
im» «luiKir »|9i<k9riv«rdep4e« nui<leQ.Sl«ing«, wdelie jcdocli am 
iUb ansjiliüfwmdw Stptw» 99gesel|i|ift ist imdl ii«h ««jUick ii| 
fkNn ftwe^tOM 9^g|4 iVEerüert. Die Verzierungen finden äieK im* 
mer &n der fimlpm^^ilt» Die 4v!iii ifMHva Windungen hangen 
inet^illisch zusammen und sind nicht ve4*ziert; die drei darauf 
folgan4en Windimjjfen sind uiit Queercinsclmitten verziert, 
welche ihre liiehtung nach dem Mittelpunct hohen; die drei 
&u$sei^ Windungen sind o)i|. {^ueerhändern yerziert, welch« 
9bw#9hmliMi m% ii^e^einMUtten gexaMnet oder glatt sind. 
P«r mg^l |»t •4ml>«Dc|iiiieM^ der Sidnlen ; der Uebergang 
iitn Äl^el U% Kreuzstriehen, ditir ßUgel seihst nut SpiU 
lien verziert. Die untere Seite dfir Spii^len und die innere Seite 
de« BflgeU hfthea keine Verariernagen. Die Elasticitüt der Win-^ 
(dun g^en geht i»U KralV nach der äussern, verzirrten Seite. Voi^ 
4«ia zweiten Exej9)fdair des Paarte^ ^ Qüir eia üruehstQck einer 
^iraliiniidiw^ von d^vselhe^ DfeeluiffiBBlieit voriifwden; es her 
tfskt «H* nns de» iwoiern Windungen einer Spind«. 

Nach allen mfiglichep Versuchen pa^st dieses Gerfttb nur 
auf einen UmM de« I^etfMp : nnf das Handgelenk eines mfinnli« 
chen Körpers. Hat: mnn es angeleo^t, f o drckt der Bfijj^el das 
. Handgelenk, die eine Spiraln 5 nduu*;;^ den untern Thell des Unr 
fteraruis, die andere die Hand ; Im ! krliftif»'er Beweg-ung' der ge- 
ballten Uaud gieht die Spii aiwiudun^' durch den Druck derKnij- 
1^1 der ersten flngci^eienke naeh und Lebt sieh in kegeUttrmi» 

5 er Windung in lue Hobe. Die Verziemngen der Spiralwin- 
ungen bedecken nur die Süssere, d. h. die auf unserer Abbil- 
dung dem Besehauer zugekehrte Seite ; die Verzierung des BQ- 
gels g^eht 90 der AÜssenseite !::1f'iehnittssig herum. Die nntern 
Fläphen der Wildungen vnd die inaer« FlUche des Bdgeis ist 
etiwßs nhgegnffe^ md ahgew9<tzt, oamcntlicfa in der iiiehtung 
der I^ü/pg^smufsd^nnuig. Das Gor^ ist »h Sehmuck uiid al|^ 
Mivtmie f /l m k «AiWiBiHt JSu Hävern Werkseug«, welekep 
mit der verzierten' onem Platte, d. h. mit der flachen Seite, api 
dem Körper Hegen mOsste^ kann es, 4fir Verzierung und der 

■■• . ■ 

i»t Jmi fic3» yrobl edMUcoen, tum Motf« mcht an^cfjriffene» 
GiQt;tnidaiidfiR dfsr |<iidbirig^iwter Swamlonf die Booterkanff gemadit, das« 

aic alle in Tr.rflisqriTi und Mooren {[cfuudrii sind. F.s sind grade sol- 
•ober G««reiitttaB<le »dir viele in der Sauuuiaiii; umi v«^i fast allen igt der 

3* 
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ailso nicht zu ÜrustbcJeckung^en, u. d^I. ; eben so wenig^ ist es 
knm Haarsehmuck tatwlich, weil die g^osM Auadölmiiiiv und 
die Besehaffimheit • dea BOgfels itti hOehaten Gfude umwIsfeUkiii' 
kigj das Ganze auch hieftlr zu schwer ist^ aueh wlren die Ver« 
zierun^cn des Bttgels in diesem Falle zwecklos. — Kurz: die 
IT;in(l})'>rL'^on Sinti nichts weiter als die zahllos vorlcornmc^ndeil 
Arni- oder Handrivf^e mit auslaufenden Spiralplatten. 

Gewöhnlich werden diese Han<lberg^en mit Fingerringen, 
Armringen, Armschienen (Tab. XXI, Fig. 7,8 und 9j, Schwer- 
tern und andern Waffen zusaminen' geAmdeu; So wmra'au^h a. B^. 
aufRflgcn in einem Torfmoor eine eherne Sfreitiot ^efunden^ 
welche in einem solchen spiralförmigen Gewinde aus Erz steckte^ 
Vgl. Dritter Jahresber. der Pomm. Gesellsch. 1828, S.'llO. 

f^on ^U'irher Bildnnp^ finden sich auch öfter jFVn«'f;T?n^c', 
wie sie Tab. XXIII, Fig. 15 und 16, abgebildet sind, nur mit 
den) Unterschiede, <iass an diesen, der Grundl'orm eines Rin- 
ges gemäss, '^e beiden Endett des BOgek oft zusammengelothet 
sind uild so' einen zusammenhangenden eylindriaebeh lung bik 
den. Die Bildung auf Tab. XXllI, Fig. 25, kommt selten ror^ 
da die Spiralplatten etwas kleiner als gewftbnU^b, sind, aucb 
der Bfffi^el nirlit die sonst i^ewiibnllebe, auch noch ftlr eine 
starke Bekleiduui; des Anus ^;en(lgende Weite hat; jedoch ist 
sie hinreiehend, eine schniächlig'c Hand durchzulassen, und 
hat wahrscheinlich einer jUngeru Hand gedient. Die Lud- 
« wigsloster Sammlung besitzt ein Faar ron diesen Handbei'gen, 
deren Fundort jetzt nidit bekannt ist. Ausser diesem Paare ist > 
mir nur noeh ein ähnliches, noch etwas kleineres Paar vorge> 
ikommen, welebes sich in der Berliner Sammlung befindet. 

'Neben den spiralfbrmigen Gebilden findet sieb in den Re- 
gelgrSbem ein'anaeres charakteriscbes Weriaeug, Welches eben- 
&lls eine vorbereitende Untersuchung nothwendig macht. Dies 

ist die Gattung- von "WafTen, welrbe von Schröter wSbrend 
seiner Forschungen in dem Inhaltsverzeichnisse des dritten 
Heftes ■ • ■ '■' ■ - •■■ •'•'^'■•i'' 

ß. Jrameae oder Streitmeissel J' " ^■ 

f enannt wurden, und von denen die merkwMigsten Exemplare 
er Ludwigsluster Sammlung aufTab.XlII dai^^telltsind. AUe 
anfgerundenen Exemplare smd voii der bekannten Erzcomposi- 
tion . Sie sind von verschiedener Beschaffenheil, theils mit Sckiift' 
liichernj wie Fig. 1,2 und 3, auch mif Ochren an der Seite, wie 
Fig. 1 und 2, theils imt «^Schaflkerben^ (von Schröter so he- 
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feeidiaet), wiellg. 4, $ imd 6^ snmEiiilaMeii and Befestigen 
des finus in einer Schaftspaltf!* Die letztere Art ist in der 
Mitte am diekatea und länft luudi lieiden Enden hin schmal und 

Lr<Mt ans; fln«? rmn Einlassen in einen SclKiTt bf'stlmmte End^ 
ist au beideu liiiiulern jeder breiten Seite * tw as ausi^fboi^rn, so 
dass diese untere Hälfte aa den breiten Seiten wie ausg^eböiilt er- 
scheint; daher dieBezeicbnungmitSehaftkerhen, welche iSc/i/'ö» 
ier diesen AnsliitUnngen und Umbiegungen beilegte^ Di« eutT 
zelnen aufgefundenen Exemplare sind impaerungefilbrvonder 
^ nnf der Tafel abgebildeten GrOaae« 

Ueber diese Werkzeuge ist ebenfalls manche Hypothese 
aufgestellt; man hat sie Air Beile, Keile, Abhttuteniesser, Ho- 
bel u. du^I. gehalten, ja man hat sogar die ExempKire mit einem 
Oehr und S.chalUoch fUr Thränengeiksse , zum iVuff^geu der 
Klirinen beim.Bewf inen der T<»dt^% ausgegeben. JXaeli metr 
ner innigsten Uebemeugung, die ieh .anen. sehen früher im 
Sebwertner fVeimflthigen Abendblatt, 1832^^ Nr. 719, ausge- 
sprochen habe, wird man durch die wichtigsten Grttnde genfi- 
thigt, der Ansieht Schröter*s hf\z\iiri'\*'n und das Werkzeug 
ftlr eine W^afl'e, und zwar ftlr die germanische J r n m ea zu hal- 
ten, welche Tadtus Germ* 6. beschreiht. Die Wailc i^t iu den 
aufgefundenen Exemplwen, eben so abweichend von allen an- 
dern Bildungen idinticliev Art) als Taeitns sie in seiner Be- 
sehreibung als etwas Besonderes hervoiliebt. Er sagt nSmlieb 
an der aageftihrten Stelle : 

rtri gladtt's aut majoribus fanrpt'v ufitnftf?': hastaSj 
vel ipsoriim vocabulo , franieas gcriuUj cuigU' 
slo et breyi Jerro, sed ita acri et ad usum habili, 
ut eodem telo, prout ratio, poscit, vel cominus vel 
eminus pugnmU: ei eques qutdem seuta frameaqm 
contentus est. Pedites et missüia spargtfti^ e/c» 
Während Taeitns alle andern Waffen der germanischen 
Völker nur kurz nennt und deren BeseluilTenheit, als. mit den 
damals allgemein gehräuchUchea Wall'eDai*ten flberciustim* 
mend, als bekannt voraussetzt, wOrdlg^t er diese allein einer he- 
sondern Besch reib ua-;^ uud weiss sie uiehl anders zu benennen, 
als dass er ihr n^ien einer allgemeinen rffipischen Beaeiehnang 
den ihr.eigenthamlicfaen gefmanisefaen Ff amen beilegt. ^ Unter 
den Grabalterthfimeni findet sich nun auch nur diese Eine^ von 
den (ihrigen bekannten abweichende Speer- oder WurtwaflFc. 
l>ass die anf Tab. XIII alii^eblldeten Gegenstände wirklich 
Waffenstiieke waren, beweisen nicht nur die verse}ii( denen 
Umstand« der Einrichtung, die Nagellöcher, wie au irig. 1^ 
und die La^c, in der sie mit andern Gfabältertbllmem tusam- 
meii gefbndeji werden 9 soi^deri^ voinOglieb ^e an ibnen noeb 



— • T 

äiif Equord Ikfm tiüb InelstieriMfti; fi^Mimilbwi^ ^h^y roll 

ihm eben so mcisferliafl »eleit«!f Ii Aiifj^rabon^ in SpieCs 
terländ, Archiv 1821^ IV, S. 353 fl". und in Spiet s ^eutm 
Archiv Ton Span«,nnl)cr^ 182.">. IV, S. ff.; nach dlc-^ 
ser fand ef in der lie^-nid vonCt llc in ( iiifni '.ili^'ftrmanischca* 
Grabhügel^ den niekiciihurg^lächcu Kegelgräbern gleieh^ an 
rtMchteH S«ife deü f«HniälMär L^«lällM 
hoek mit einem WbU evktfheAMf mit ledeMeu Ülemeft beAMlIg^ 
ten Schallte und in einer Art Scheide A'^on ^ktim ittelze ^ ebetf 
ftoward die yramca mit Schaftkerbe ia einem gespaltetaen Schafte 
auch im westlichen Holstein bei Barmstedt in der Geg-end Vort 
Gltlckstudt bei den, verständig geleiteten Auf^rabiin^en des 
Pastors ^oc/e geftinden (vgl, Nova liier aria maris bat*- 
tlkieitr^h 1699) Httrt, pi 88 IT.^ und Jalii^ p. 219 ff.^ 
ttHd iMtfifo Aalr ]l«idv 1^.253), fiM««^ in der ^IfaMif* im 
lyiMI (vgL ^i) <i i» e m a im *# Nachrieht ven einigen bei Uelzen auf* 
gfigribenen Urnen, S. 73) und in den Rhtik^tndem (vgl. jOl^ 
♦•o«/* Opferstälte und Grabbtlgel der Geritiancn und Römer am 
Rhein I, S. 13); nach ff^esteiidorp Antiqniteiten III Stuek^ 
|i. 28Ö sq. ward 1815 in der Ao/Jändis che n Provinz Gröningen 
Mif einer Veen «iine, a. a. O. abgebildete framea mit Schaft)* 
loeh obne Oehrtief iinTbif^eftuideA^ aie trar ttf einem hot* ' 
. zerncn^ fVua kiigen Sdmfte bd^sti^; taeh TfwrlndM , 
(vgl. fP'estendorp a. a. O.) ward bei Store -Heidnge in DSne- 
mark5ElIen unter der Erdoberfläche t^'xM framea mit Schafte 
kerbe gefunden, welche in der Spalte eines liölxernen Schaftes 
von *4 Ellen Länge steckte : die beiden Enden der Sehaftspalte 
Steckten in den Aushöhlungen des Erzes und waren ungelUhr ^ 

811« Bing mit elftem kdemen lUemen nmMiAMi. In Sekhswig 
nndh«lsenleSlieirtMeiild(ML«elienl der fiamä oft gefuhden ; 
fjfi, Kruse Deutsche Altth. III, 1^ ft. 69*n.' >n 

Die Beschaffenheit der bei uns gefundenen, ftlr die ftameh 
hier ausgegebenen Waffe seheint mit der Beschreibung bei Ta* 
citus genau übereinzustimmen. Diese lanzenartigen, breiten 
Geschosse, welche rnr ff^ Urf- und Stosswaffe gleich geschickt 
aind, waren kttrs^ da die Germanen 8i<ih Helten langer Lanzell 
bedienten: die Läge der fhumMB Ih den CMbM turnst auf 
eine Länge des Schaftes von nngel%lir3 bis 4 F*u8S^ da aleöft 
an der Seite des Leichnams in der Ckgend des Ol»€i^rms, deni 
Schwerte gegenüber^ gefunden werden ; sie sind bfiStändig ans 
Kupfererz, wie auch Tacitus Cap. 6 sagt: 

neferrum quidem super es ty siettt e gdntri telorum 
'V ' ^gilur; . . ^y,^ ' ••■ ■v-:.->'.- '-'---^ '-'i: 

Ae Sehärfey fertUm^ (d«itf der ibl dflt iBlte lflli# 
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flieser Aasdruck in der früher an^fllhrten Stelle nicht verstaa- 
den werden) war angustum^ was nach der Gestalt der Waflfe 
selbi^t woiil durch: breit und platt , nicht spitz, sondern 
^^Rrmigy erklirt weitien mnss: luich diese Gewalt scheint eine 
Gran<Ubi«i:der gMinaiusolMit WÜSen gwvtsen j« iein^ 4n sie 
an den, in Gräbern mit Aitm.fiwmea gefondenen Inikanntett 
l^tmkeüen gleichförmig ist; der Freiherr v. HammenUmhi^ 
merkt auch, dass riüf den römischen Trophäen -Münzen mit der 
Inschrift: de Germanisy /»reiVe jLaiise» unter den iNatinnalwaf- 
fen der Besirsrten vorkommen. Man vgl. z. B. ii u h v nii Jm- 
per, Jiom» JSumismatay 1700^ Tab, \2 el 4ö und ßegeri 
'ßfwmüm* Mmm» pi 682) vto aoeh Streilixle «nd gckvOmmtB 
•BcerIrflnUBr «of mem MonscB jMRrfconiineii. We/rmmma ahmat 
nickte weiter sa.Miii, als die, dureh Krnntnias des Erzgusset 
mehr ausgebildete Form des Keiles. Endlich waren diese Ge- 
schosse so elno^encKtet, dass nian mit ihnen in d(*r Nahe und 
aus der Ferne streit» ii konnte; hieiür zeugen an mehreren ge- 
fundenen Exemplaren die üchre und die noch wohl erhaltenen 
ledernen Riemen, beides unzweifelhaft zum Zurttckaieben der 
geseUeiiderteD Wmfle asgebruht. I>ie Waffe war flbfigeas 
bei den Germanen blufig*) (rgL Tms. Cap. 6, 11 u. 24) vnd 
geHHaethUik (erueMüi etvwinXf cap. 14, und: mfesta, csp, 
24) ; sie war den Germanen thencr, da sie zur Milg-ift ^pliörtc, 
mit der die Braut von ihren Angehörigen ausgesteuert ward 
{jTac. Germ. 18). *') 

Ein hüehst wichtiger Gegenstand iür die Erkenntniss der 



') Ebe bödut wicktige wtA iateressuite Uateravchnng 
die Verhfeitung der framea in Europa «ein, eine Arbttt« welche je- 
doch 2u eiuetn eignen Werke Stöff 0enu{; geben würde. 

**) Uebcr die Efymohgie des fVortea framea hemcbt noch immer 
ein, fiir die £rklärun(r Ifer WrifTc fclndlichi s Dnnlul. Von :(n«'ii Er- 
klaruni^Tersucben bat sick die durch pfrieme am meisten ^Itend ^> 
-mdit; aber pfrieme beseScbiet eSne Schärfe, iveb^ sieb in «mem 
Pmirtc /iispifzt, und ausserclcm eiiLs|irioht das aulatitciidf in pfrirme 

nicht dem aoiaiUeudi-n f — in framea. Tacitus crkiart aiiMinicklicb, das« 
er diese deutsche WaflCenartmit einem deutseben Worte heceichne. (irimm 
in Gramm. I, S. f 28 hält Be'dmhinjf und Form <Uese9 altdeutschen Wor- 
tes für „dunkel**, ich leite das Wort /"ramea von dem jf«rthi6chen und 
althochdeutschen Worte fr am her. Es exisürt in allen altea {^enuani- 
•cbea Mandartea eine Prä|>08ition und ein Adverbium /ram, mit der ße- 
deutuM; ; vorwärts, ulteriusf man vergleiche statt vieler Beispiele nur Of- 
frid's Krisl V>, i thie cngilauaaran sctnenli fram ^!e EnffcllcuchlcU n 
dig Feme hin); msat raL Grimm'» Gr. 11, S^, 111,^7 a. i»7,a.8. vr. und 
erm/fgäd, PräjHiMlMiMtt, S. 941. Baaa dicaM Wert fr»m scImm am GotU- 
sehen und snäter eine adjeetivische Natur habe, bemerkt auch Crimm, 
Gr. III, 8. 07. u. und stellt den mittlem Begriff dieses Wortes iu 

die ,,/dee der Bewetftmg", in ein EntferBcn, Weg{<pehen; vorzü{[lich klar 
wird die fii dodtunj; in zahlreichen Comj>ositioiH'n , z. Ii. fram-fUisk 
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Eprnianischen Gräber Utdie f^vrhreitungderfm.meny undvii^ 
liislit nichts and«refty^rnia|^ so sehr diese Erkenntiiiss zu bestäiv 
ken, nachdem einmal' diese Wurfwaffe erkannt ist, deren Entp 
deckun^ auch v. Hammerstein den ^r(>ssten wissensehartlichea 
If^^erth beilegt. Es kann bei dieser beschränkten Specialbeschrei" 
ibun^ nicht der Zweck sein, jdie Verbreitung' der germniuschen und 
-«bmfdien V5lkenchnAtü> den fiiifcvnrnadnnw^iam \ wdu'iief 
«lige ndhereBBtd[eekii]ig*eÄ HiAg«i xiir:UnterstOUiinggegpenwliv 
-iiger Untenraekn^ hier Haum finden. Bekannt ist, (bss ftir die 
Jramea hier angenaramene Waffe in Skandinavien und England 
häufige f^elunden wird.. In /sn^/aW^ wo sie am häufi^^sten vorzu- 
kommen scheinen, sindsieunterdemNamen Ce/Zviellachbespro- 
■ichen; im nördichen i'raftiSretc^ z. B. in der Genend von. VeCr 
4äillea, komnen sie oktar don Namän .Jaw gamm^km cdiMH 
liliiifig vor; in Sktm d iiMmi m sind sie.juokt ielten. Man V||;l* 
Mdmm, Stockholm. VI, p. 47, 52, 53, 62 u. 68; Börlas^ 
-ttqmties of Comwall; Arckaeolosia or Miscellaneous 
Tracts relatin^ to atitiqmty. London y 1779; Caylus; 
Montfaucon^ u. A. In der Alterthumssammlun^ zu Kopen- 
hagen finden sich Exemplare aus dem dänischen Reiche; hier 
'«refdeii die mit Schaftkerbeli Pmihtafr^ .die Mit Sehäfiloek 
.4M* geoMiBt. In DeatseUanil UM tiek ilir y«rkoBun«i vmi 
-d^r Weiehsel Ms an den Rhein sicher verfolgen und zwar in 
Gräbern, fr^ehe alle die Eigenthümlicbkeiten der Gräber diee» 
ser Classe und all»- sdiist in ihnen vorkommenden Gegenstände 
enthalten; so ist die J'r a nie a gefunden in Pommern (vgl. Jah- 
resbericht der Pommerschen Gesellschaft, 1831, VI, S. 23 
W VII, 1836, S. 16), in Meklmbutgy ia B^Uiam (vgl. 
ifVofia töeraria marü boWäct)^ jn Dlbnemark (Tgl. oben), ia 
. Anmotrerzu beiden Seiten der LUneburger Heide (vgl. Zimmer' 
''meim a. a. O. S. 41, §. 71 bis 73, und Spiels Vaterl. 4a> 

Partikel e^bildetes und dnrch eine lateinische, vielleicht auch deatuhe En- 
iluii;; \ crlanfjcrtes Substantiv halle ich das altdeutsche Wort fram-ea, 
vrelches sich öbersetKen licsM dureh: (Asdn»} mitiil«. jmmuHm emimm 
münnm.. Jtes Einzige , vrm diowr Aniidit eii i Mgye u st^an kttnate, win 
der Umstand, dass da^ anlautende f — (oder pF — ) im Ohre des Römers 
keine Lautvcrschiebiin|j^ in p — erliltcn hat, tvie es umg^ekekrt z. B. bei 
porta in pforte, planta in pflanze der Fall ist; aber Tawll 
nahm das Wort so auf, wie er es von den Germanen harte (ipsorum VO' 
cabulo)y und ütH;rdies hat die Lautverschiebunfr in der Reihe der Labia- 
len im Anlaut eine Unterhrechunjr erlitten, Tfrl. Grimm'x Gr. I, S. «(8tS. 
IJ«blli(aM existirt das Wort Docb in den nordischen Mundarten, z. B. in 
dcodi schwedischen fr am und in dem englischen from; auch in der deut- 
schen S])rafLc ist ilic Wurzel noch kräfli^r in Wörtern wie fromm, 
frommen,^ fremde, u. s. w.j v^l. Grimm's Gr. II» 55 und III, 2Ö3 
u. 696.< Eine wettere nwachreraleieiieBde etyniolonsdbB-FondiBng «e- 
Lört nicht hierher. — Eine ziemlich gute altdeutscnc Uobcrtrajninrr clic- 
ses uralten Wortes findet sich in jioffimanns Glossen 1, S. AXlX in 
einer Glosiss fr«i»e« CS «fafrwerft . 
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vMy. im, IV, 353 ff.), in Hailämd (y^ fTestendorp 
Antiq ), in Ohprke/iap^nhei l&\xizhviic\i^ wo eine ^anze Ww^e«- 
schmieäc mit einem Ceotoer verarbeiteten wn^ U)werarheittt&$ 
Erzes g'cruiiden ward (vgl. Dorow a. a. O. II, S. 34 f.)^ 
in JSasmu h^i Wiesbaden (vg;i. J/orow a. O. I, 8. 13, 26^ 
3^ mübMMl Hei Rkfliik bei Ifun« (ygl ihmmB;, 0«I|i 

40), in JBaiem hti Amkerg {Dßrow «. O. I, 13)^ {» 
JSatem hei Landshul ('Vgl. Krttse Deutsche Alterth. II, 2^ 
S. 174 r.), in Schlesien beiHatibpr (vgl. Büaehin^s XI- 
terth. Schlesiens, Tal". II, Fig. 2), in AtT Lausitz (v^rl. Kruse 
0. A. III, 3, S. 77). Diese wenig-en, sicher testgesleUle^ 
Fundorte, . wozu maa noch iiV v, Jäihensleins Citate i^ dess^m 
BAliiB.-:Ojpf«rpl&tzen, u. 9. v.fS.i76ll9 YergleieheB küuiy :]n9r 
geB-weiriigpBjkMudw;hew<eieei^ djtot dieJGriber^-miviQlelieiiiicii 
4ie,/>i»fi^a findet, nicht den slaviseb^n-ToUieifeliaftpiiang^^r 
reu ktfnnen. Vgl. Klemm, S. 239. 

Endlich muss hier noch bemerkt werden, ilass dif* hier zup 
Fragte stehende AVaffc für die framea erkannt ist schon von 
Zünmermann a. a. O. (1772) S. 41, 71, Aum. u, und vom 
fVeilierni v, Hamimitrstem'Eqmrd in SpieP» Yaterl. Archiv 
1S21, IV, S. 353 f., der sie jedoch eimstureileD mit. der 
englischen Benennung: (7e// bezeiehnet; auch schon liAode 
Ant. Rem. S. 287 hat diese Meinung (im J. 1719). FUr ein 
unterscheiflfrulcs Merkmal (Irr Germanenwräbep hat dev Paul' 
staf im iVorden bei den Forschern schon lange allgemein gegol- 
ten; mau vgl. Kruse Deutsche Alllh. II, 4, S. 113. 

. Bemerkenswerth scheint noch der Umstand, dass gnule 
bei diee^ Walfenapt sieb Spnren .von grossen GuasstäUen fin» 
den : alle frameme sind nimlich gegossen. In Öberhessen bei ^ 
JBMtzhaeA fand man neben Yiel^ frameis und andern Werk* . 
2cugcn fast einen Cenlner unverarbeiteten Erzes : vgl. Dorow 
a. n. O. II, S. 34 f. In Npuporpommern nah^ aii der inek- 
lenhurijischen Grenze hei IHesllin zwij.chen Demmin und Loiz 
wurden uogeiUbr 150 Jranieae und neben denselben grosse Ei:z^ 
kn«diengtfiinden, welebe in grossen, runden, flachen, schO?^ 
selflirmtgen Gefitesen ge8clun<9zen waren. Dieser Fund hat sich 
inrPmnmern.nnd Meklenbn^ sehr zerstreut; in der Beitliner 
Sammlung findet sich eine grosse Anzahl diesjßr Jrameae nebst 
den Erzkuchen. Alle sind stärker und ungeföhr \ Zoll länger, 
als die gewöhnlich vorkommenden utitl hier abgebildeten Exem- 
plare ; alle einzelnen Exemulai e sind au Gestalt und Verzierung 
yML dkn.ifbingen verscbieden, jedes i«t ala» in «iner eigenen 
Form gegossen; alle sind aneh an. Sänriebtaing vers<^ade;s:: 
einige haben Schaftloeh, mit and «bne Oebr» andeiw haben 
Sebaftfcerben, an dene^ die Lappmi sebr stN^.b^rvorragjBA nnd 



4|iMli'iiiMmhgel»og^ii «ind, ww lie MUk » StUiaiei» g«ftMite 
wurden (r^fi. Büsching'» Altertb. S^hleftcarTaf. IV, Fig. 2)^ 
\Hiid in Sachsen (v^l. Zweiter B^rieki des'MÖoAs, f^ertim^ 

ß« 46 und Tab. VIII.). Von derH?n mit Scliaftkerbe haben ei- 
nigte an der Seite in der Mitte ein Oehr, was nur selten vor- 
kommt. Alle flbrig^en Exemplare der Berliner Sammlung sind 
kleiner und von gewöhnlicher Grüsse. Auch in Thüringetihti 
MlMMimdeii mkff «1» ISOyhMMoe k«ieiiiu4er ietodäll; • 

ünd Tab. V. Funde derselben Art wurden noch gemacht m 
Sehleaien bei Sudol, bei Groitzsch unweit Zeitz, he\ Jiudol- 
4tadt\x. s. w. ; TgL Litter. Converg. Bi., 1823, Nr. 12, S. 59. 
Aehnliche Resultate giebt ein im Strelitzschen gemachter, in 
^er Sammlung zu JVeu - Strelitz aufbewahrter Fund : hier wurw 
•ittn 6 framMe mit elkptüekem SckafHoeh und Oehr, all« v<m 
vencmedener Grttese uod Venierang, jedock auek «Htm grO» 
Mfy idi die gewohnlieh yöfkomineBden, gefaiid«n uad neken 
dbAselben ein StUck Ers^ tob einigen Zwen Liinge aus eiatB 
runden Sehnielztiegel ; ausserdem fand man daneben 3 grosse 
Speerspitzen mit Sehaftloeb, eine grosse Nadel mit Knopf, 2 
Handringe, 1 Kopfring und 1 sehön, mit Spiralen verziertes 
Messer : alles aus Erzcomposition mit edlem Kost. Auch die ^ 
UniTenillt Ubstoek keflitsi ei« Slttek GvMen neken /ravMM« 
Mon-ygi. flkrig^M iKfoflHNy S^ fftlt. i -m < >:<<.m 

Alle in Meklenburg mid sonst im nördlichen Deutschland 
kiaher keobachteten frwMM mit Sckafiloeh kaben eis krei»- 
nmdox SchaJYlock ; nur die eben angefdhrlen sechs zu Neu- 
Strclitz sind im Schaftloch eirund. Alle bisher überhaupt be- 
kannten frameae sind aus Erz (vgl. Klemm a. a. O. S. 239); 
als einziges Beisniel findet sich zu Neu-Strelitz eine eiserne 
frumea lAit Seknfttoek okne CNkr^ nk gnide IbrtUn^diMi^ 
mekt «osges^weiften SeitenUflien oder-Kinten, etwas. ron 
Rost angegriffen. Sie ward kei' llalleiikagea in einer .gfoese% 
grobkörnigen , nicht verzierten Urne , von rohem Aenssern, 
ungefähr von der Gestalt, wie die Tab. V, Fig. 12 abgebildete, 
neben einer sehr langen Nadel mit grossem platten Knopf und 
einem gewundenen Kopfriuge^ die beiden letztem Stücke mit 
edlem Rost, jgpeAuidea« 'i vi.. 

r Zur V«r(fleiekaaf imdBealfikiiBgf finde kSav Mab die-Bo> 
merkong Raum, dass noch in neuem Zeilen die laterweibsil 
f Olker WurfwafTen mit meisselartiger Schllrfe in paralleler 
Richtung mit dem Schafte gpekimaekan; vgl. Pallas Reisen. 
Frankf. 1776. S. 254 u. 270. 

Uebrigens war die J^ramea eine sehr taugliche Waffe, da 
. sie kei weitem stärker, schwerer und gefiikrlieher ist, als die, 
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auf Tab. Vlil abgebildcten germanisclien Speere^ Uberbauptvon 
iMMh WaflRAgafttimgcfi, die in KegelgrSbern gefiuite riody die 
iHtlMioiste, Mitt die MtweiAev amgwwMMlieB*' Die Vei^lei^ - 

|-. . ■;' ■ . • . i.i M ' l i 11 f . M t . .f 

■ 1 

Diese Vorbereitungen schienen zur klareren ErlceiinlbfsA 
. einer gewissen tilasse von Gräbern, den mulbmasslicb g-erma- 
bistti^'n, nolhwendi^ 7n srin. Noch mehr Liebt wird eine Dar- 
slellunir des Inhalts ciniiicr (jiäber dieser Classc sein, wie Iht 
Inhalt ia der Ludw^slnstcr Sammlung niedergelegt und im i^ri? 
dertcO'JF}rancüceumÜieÜvreUedhseh^i€tUit* ' 

i •' * .. ■ • ■ . . • • '1 

B. It. a. 

Erd keffely ' 
• deren Inhalt nicht in der Ludwif^slustcr 
Sammlung^ aufbewahrt wird. 

\si es hier auch fLwxj^ixWetV) nilr diejenigen Grabaltcr- 
tbOiUer zu beschreiben, welehc in dem Lud\vi<rshTster Cabinet 
nieder'jfoleg^t sind, so kann J< li doch nielit uiiihui, zuerst den 
Bau und den Inhalt des merkwUrdi^ten Kegel^rabesj das bis* 
her in Meklenburg aufgedeckt ist^ hier miUmedeBf weitB aKeh 
, ' die in dettiselben gefundeneiiCtegensUlDde fiieht in <He Ludwigs^ 
luster Sanunhing^ gekommen sind: es ist das Kegelgrab Tött 
Buchow^ TTelehesab iVbrma^aft dieser Glaase gelten kaon»' 

1. • 

' Grak ve« Ruth9W hei Sfardberg, en der IiaÄditnsse Von 
fitBmherr naeh CitfeCroilr^ mdie hei der Tieplitier Meierei^ onf 

Veranstaittiiig des durehlaucbtigsten Alrstliebea Sehaumburg^ 
Lippeschen Ehepaame dis Gutsherrsohaft in den Jahren 1819 
bis 1821 aufgegraben. Der Ifücrel war kegelförmtg, 
mebr oviil, von Erde auft^-cbauet (man Tgl. die Abbiidunjo^ in 
derTitelvigncttemit der Erläuterung), von 20 Fuss Achseubübe 
und ungeMr 200 Fuss Umiang an der Basis, ohne Deelt- und 
Biügmne. Der Profenor MbMUer heaiehit|f^ wiederhell 
die Aafgrabung und dte Fund nnd^thalte beides im' Freim. 
Ahendbl. 1821, Nr. 139, mit) nchJehhehe beides wiederholt, 
auch in Gesellschaft Schröter's, gesehen ; daher wird die fol- 
gende Beschreibung Znvrrlässigkeit gewähren , um so mehr, 
da genaue, vom Geschicbtsmaler Sckwnacher gefertigte Zeicb» 
nungen aller gefundenen Gegenstände vorliegen. Der Fimd he» 
fildel iieil noch jetat in Sem ndien bAekehurgis^en Gnie 
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BMkmA hei CHMNUp. Abgesehett.vM «Mi Giiiig« '4«r Mt 
gnbiuig, Ikttile iek hier «or dto'BMiiltirt: mit* Uiif«ftlir.iii-te 
Mfl^^es Grabes stiess man, iWüh-Ahrthllinliig-ttBer Erdsehidl| 
von etwa 5 Fuss Dicke, auf eine grosse.Menge von Feldsteinen^ 

welefi*« eine Art von Kessel wölbten , dessen Darebmesser am 
Boden gegen 14 Fuss betninp. D irunter lag auf einem Pflaster 
von Feldstemcn ein Eiehenstavwij 12 Fuss lang und 6 Fuss 
dick, behauen, ausgehöhlt und an den äussern Seiten verkohlt, 
4er jedoel^ nur stOekweiae erhalten ward. In der BTShlung^ des 
Baumstammes, welche von den Steinen geschützt ganz rein er^ 
halten war, lag das Gerippe eines männlteken Körpers, das 
Gesiebt gegen Osten gewendet, die Knochen in ihrer ungestör- 
ten Lage;, die Gebeine deuteten auf einen männlichen Wuchs 
von unf^ef^hr ß Fuss und waren bis auf die Wölbung des SchS- 
deis alle vurliandeu ^ die Zähne waren gesund, die Armknochen 
lagen gestreekt ndien dem iKörper.^ Die gefimdenen Gerfidie 
waren^nlil Aufnahme der goldenen Bjnre^ aUn^ojB-En^mpo- 
sition und mit einem dicken grÄnen, oft aber weMsIiehen Rost 
fiberzogen ünd theilweise zerfressen. Anjeder Hand lag ein 
gerrrn^ vnn ff*w(>ni Golde ^ der eine aus 5, der andere aus 6 
cyiindrisch - sjiii iiltiirmio-oii , < hisiisi lim Windungen von dop- 
peltem sehlicbten (lolddrath von -y^ Linien Dicke bestehend; das 
Ceesammtgcwicht beider beträgt l^^Lpth. An der linken Seite 
der Bintft' lag ein, in Vier $tacke'se^rochenes, ehernes, gr»: 
des Sehwef% mit Griff^unge mit 4 NietlOchern, xweischnetdig) ' 
mit erhabenem MittelrUcken , von vier erhabenen Linien an je^ / 
der Seite be<^leitet, wie Tab. XV, Fig. 3, (vgl. die Erläuterung 
dazu), gegen 2* 2 Fuss lang«; der hiilzejme Gritf war irrtt .bo- 
genartig» erhabenen (d. i. spiralförmigen) Verzieriin^M n be- 
setzt. Dabei lag ein schmales Rasiermesser von Krz, hi drei 
Sftloke' lerbroehen, ungefithr iwe.Tahi^XVUI, Fig. 8, nur 
sehuMdeiv' und ein kleines, gereiitltes, ^inwendig jhnUaai.Ytei^ 
'eek, vermuthlieh Stielbeschlag des Messersi 2v den Ffisaen 
standen zwei UrMn\ 'die eine mit -Verzierungen am Rande 
fiel, die andere, von schwarzem gehrannten Tb on mit zW'ei 
Henkeln, rundhauchig, 7* im K.mdc weit, enthielt As ehe, 
Knochen und mehrere, oft unkenntiicbe Fragmente von eher» 
, ncn Geräthschaflen , wie zerbrochene Haarnadeln, Heftclhfl- 
/ geln wie • afof Täbv . XK, ' 'Ringe , Knöpfe , Spnnllnntllnngen, 
u. dgl. Neben- dieseir -SIcaBetsung stand* nadk der nOrdH- 
chen Seite hin;, also' links voadenl^rÄten, ein zweiter Kessel. 
Zuerst fand man zwischen den' Steinten einige Knoehenreste in 
^iner Tiefe von 15 Fuss; dann stiess man auf den Boden des 
Kessels, dem ersten Uhnlieb, rittr kleiner, von 10 Fuss im Durch- 
messer. Zwischen den Fugen des Feldsteinfundamcnts war eine 
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braane, fettige Erde, welche Modergeraeh ausdOnsletey ^ Zei» 

chen einer BranJstiitt«^. Von Gebeinen fantl ^ich nur ein einzi- 
ges, angebranntes Fingcrg^lied ; desto reicher war die Aus« 
beute an den hier Hebenden Gerttthschaften. Man fand nämlich: 
twei Rmge aus GuiääraiA, den erwähnten gleich, beide von 6 
Windungen, nuF enj^p und Ton dflimerm'Dtatfa) im GeamuniU 
gewioKtTon % Lotb ; ' eine «üam« Vrae^ sehr dünn vnd xSer^ 
lieh gesehlag-rn, mit ausgiobogenem Rande, 3 Zoll 4 Linien 
hoch und 6 Zoll Durchmesser im Rande; eine runde, flache 
Büchse von Erz mit De ekel, dessen Rand in das Innere der 
Bflchse einpasst, mit Henkehi an den Seiten und Griff auf 
dem l>cckel, ganz wie Tab. XII, Fig. 3. In der Büchse, wel« 
che mit dem Deekel zur Erde gewendet stand, lag etwas, was 
bei genauer Besichtigung ein viereekigpes Stilek Ton lUMerer 
itevkenrinde zu sein schien ; Andere wollten Sbhrif^tOge darauf 
isntdeoken. Ferner fand sich; eine lange iVa</e/, V ^^^CTf 
mit grossem Knopf und sieben gnere5f»'lten AbsStzen am'obern 
Ende, fast ganz wie Tab. XXIV, Fig. 2; cm Messer , wie 
Tab. XVII, Fig. 3 ; zierlieh gereifelte, nicht geschlossene 
iCopJringe, wie Tab. X, Fig. 3, jedoch ohne Verzierung der 
lleifenimdmigen ; Ptiar mfe Hnfen» v^eMderte, mfl 4)m l!n> 
'^'di«Iit inuMniiiiMiBeUiiesieniley diekey-etwsa'abgeplättet^ ge- 
Teifelte /^onrfr-m^e bderBeschlSgc. <l;is diu Paar wie Tab. XXII^ 
Fig. 5, das andere Paar wie Tab. XXII, Fig. 7, alle 2^ g// weit ; 
— eine sichelförmige Messerklmge, wie Tab. XVII, Fig. 9, 
jedoch ohne Knopf am Anfang der Klinge , dagegen mit kur- 
zer Griffzunge mit Nietloch; zwei vollständig vorhandene, je- 
doch etwas zeriwbehene uUd sViik occydirte Handhergen^ ge> 
•üau Ton der iMMMliriebenen BeMÜaff^inheit der bei BaKu ge- 
linden^' MKfT^.IV'dbg«bildeteki; endlich BruckitlMike einer 
'grolBsen, uugebrännten , grob gearbeifeeten Uime4 — Linlu 
neben diesem Lager cnideckle man, im nördlichen Abhänge des 
Hügels in einer Tiefe von 6 Fuss, zwischen den oliern Sternen, 
IvahrscheinHch des zweiten Steinkessels eine zertrümmerte 
von ungebrannter, roher Arbeit; diese hatte enthalten: einen 
golde»m Wm^rrmg^ aus zwei mit Linien venierten Rnfim 
suMmmengelMbet, einen doppelten ^opfyon En mit Sdup 
ren vertvetUm Leders und einen viereckigen dicüni^tt Besehlag 
eines hölzernen Stiek, noch mit dnn ifo^iiftfni'an^p^ldlAy -ime 
Tab. XV, FI-. 9. 

' Zu den Füssen der beiden grüsscrn Leichenlager fanden 
'sieb ant östlichen Abhänge desHUgels zwischen losen Steinen 
vier Urnen aus ungebranntem Thon, von roher Arbeit, t>bne 
Veniertingen; alle ^tvmn-seri^ehen; die grOstore kalU^' in . 
' der Mitte- geManden. Zwischen deii Selierheafiuldeit^sieli ver- 
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Fiai^ep, mehrere- §Ar ,i9nße ICup/erUUfttAm iui4. ISipt. «i^ 

Pufoend kleiner p^ewuiidcner Stückchen t*on JSrtf Wßhw^otißi^^ 
Wek JVwle eines h'indersvhm/rhs . — UngcOUir 4 Fktt^ ¥M 
dieaera letztern Funde landen sieU abermals die Scherbe eiiier 
gHissern, gestreiilen iumI ge brano^n //ivi^ vmi dunklen» Tbon 
mit «wer gprpfsfw Itfiw^e angebf«uilMP 4M»r^«Mi«* < 

tl|(B<Mill9 nocfbi einige andere verbOvgte Aufgrabungen hlMtH^ 

<rra^ v«» Prüt9^9 bei Güstrow« Bald uacjbt der 
jUflanwr «Itt BMokoirfv firnhoi Kim -dw* GeiHWM SSaiMlnMk 

iS'aM' «uf seineu, an Tlepti^z fTfürm^f»» iGüle Pcfttn» 4»» 
lUlpU^ll««, kleineres Kje^^dg^r^b »btrtgi»». .JGf eu| Kei^elhO- 

^<el von Erde ohne Steine im Aeussern ; im Tn/iern fand sich 
«in SteingewGlbe, welches den InhaH d^s Grabes bedeckte. 
Unter dea Steinen stand eine Uroe, van der jedoch nur ein 
iStflck mit^ einem kleinen Jlenk^ ^eeeUH war«!. Ir dßV: llroß 
l^j, nfhm Mek^f JuKuchen wIMm; «iil ehernes tm» 
Mtfaiigen JSekmert.m^t erM»^WftiOk^ iUanfik l^mw ahf^figpßi^ 
teni "Sdhlfiltlkf^^A und ^hmaler CSHUTzunge, sehr kurz, kl vier 
JStfIcke EQrbrtMshen, jüiniieh dem, Auf Tab, Fig. 1, abge- 
bildettm Schwerte ; dazu gehört ein rhombisch gest^ilteier und 
«it kleinen' ljüre»s^ oder Spiralen verzierter Schwertknopf; 
ferner ward gpfundcn;: ein Bügel einer Ha»dl*erge, zwei ver^ 
■Wski^^a» Jimidr^^g^t jeder zur JitUftp vorhandej», 

^iC ßf%)imm^ MftßeL^ mk M^lkf^ mt^ Tabi XX; 

JPlg^ 40 11, — aMe« wis £pk iu«i im Bnucb 

g«nte Fund ist im Besitze der DomsfiMe »u iGjG^Ui0)flS*:r>r .jp 

I . .. 

ia»d U»lt -dieeei Gnhu- iai TiNi den (BttttMtMr J^n^ 

decker des Grabes, Herrn von Langeji, im Freim. AbendW. 
ia2|, 3»c. 152 (vgl. Nr. 149), besctriehen. Bei der Wind- 
mülile zu 'Neukirehen bei Bötzow stand ein, von MejoscJken- 
känden aufgeworfener IItige4 von Erde, der Äoppenberg ge- 
aaont^ -der Hügel hatte IG Fuss Höhe und ehcn so im 
PQDclwii«9C(er. Am Bande des Hügels wurden schon irUh^ 
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T»$l tmg4k kmts.'ma IkAumeAerbm van Mdigraoer ¥$Kht ent- 
deekt. Ab mBn im Jahre 1821 Saod xur 'Wegth^uwtog rom 

diesem Hügel holte, fand man an den Seiten wieder Urnen« 
sekefbcKi and Todtengebeine. Im Innern dea Hügels eatdeckf« 
man »^inf, einen FuBsbreite Ei dselitcKl ans e'xn^v fetfejiy se^war- 
zeUf feuchten, widerlich rjcflicndrn Erde^ wulirscheinlich «Itni 
Ueberreste organischer Körper. Lintel-, iu iiud über dieser 
Erdscbicbt kamen nacb und nack uageHUir 20 Feldsteme von 
Bedevtender GrOsse und- «ine sicmUeh groiae Hinig« Heiner 
FeUbtonc mm Voracketn, jedoch «hne Spar eines regelmSs-' 
mg gebaueten GewOlbea.. -Unter diesen Steinea fimd man : Ür^ 
nenscherhen von aschgrauer Farbe, einen, ans feinem und 
dünnem Golddraih cylindrisch-spiralj'ormig gewundenen Fin- 
gerring von 0 Windiini^-en und ein , in 4 Stflcken zerbrocbe- 
neSy 2*^ Fuss langes und 1 ^/^ T*ii\i breites Sc/twert von En mit 
iMmmi* Crtiifian ■hdnogen ; die. Hefinni^ narr eheiftlls in 
jItfiliMw serbeMliMif nn deneUien «Maen griingeftfibte JBlfefs*> 
■ n Mwm . das Griffes kefesti^, der .tautilo verxierte Kma^ -irar 
abge&Uen. D-er Gutabesilaor trug dafilr ^orge, dass die eben* 
ialls in dem Hflgel gefundenen To^f^ns^ebetne (uoter dienen 
auch ein SchHdel, nneh andern IV^ridMeu) an deraeihan &ttM» 
wieder xiu* Erde b^^bittet wnrden, " * , 




' Miak euiesikeii Maithiiiy heim Ziehen einet Giiaosa^ 
Grabens aofgiedeekten Grabes, im Besilx des Vereine. dta»fMb> 

ienh. Geschaoht-e. Eswijrden zwsBTOTnrn 2;-efiniden: 

swei voHkiimnieii und ekistisch erhaiteue eyh'ndriKcJte^ spt- 
maljormig gewundene yärmsekiemeH von Erz, mic Tab. XXL, 
Fig. 7; die cewMidenen^^Sllhe aind plau, breit and Heaeckig.. 
Mar CyliDd*r>=lMifr 12- WIMMMgin^ 0ia iMn Wiiukng i« 
Tondnnd, wie die ttbnjgcn^efandenen Sachen, mit Queeratri- 
«hen Verliert. Die letalen Windungen lanfen aHUani^ WfHz 
SU; an ihren Fndon ist ptwfis ,il)s:eh rochen. — Ferner: 

em mit gebrochenen Linien veraierter runder jirmring 
von Erz, wie der auf Tab. XXII, Fig. 5 ; — 

eine mit Queerstrichen verzierte Handberge von Erz ; die 
Spmdwittdnngen aind in viele StQeke a«rliroehen vnd die StQeke 
theilweise im Bruch oceydirt und xnaammengeschmoken ; de 
aind. rund und naeh aoasen mit Qneentrichen verziert; — 

ein Fnfi[!^prrin^ von Erz aus einer einfachen cylindrisehen 
Spiralwindung von rundem Drath, wie Tab. XXIII, Fig. 8; — 

zwei Fin^eri'inge aus rundem, nicht vertierten Drath von 
Erz, ganz wie die Haudbcrgeu gestaltet, jeder in zwei Stücke 
zerbroehen, wie Tab. XXIII, Fig. 16; — 
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.Mlken Art; — 

' mdirere IVagmente voft JPfadein. und Mefttikügeim aas 

ein Diadem aus Erz, wie TiiL. X, Fig^. 5 ge£o^ll^ ia inei^ 
rcrn Reiben mit Qaeerstrichen verziert ; — 

die Hälfte eines platten -Annringes von rothepi Kupfer 
mit, in die LKnge laufenden Linien und mit Ponelen vienuert^ 
nne^r wieTab. XXII, Fig. 8; «~ 

ein ebernes Scbwert in Stttdoen «liroeliett wsrdnuck gn^ 
fanden, ist aber abliandeii j^ekommen. 

Araiber^y Armring und Fingerringe sind tbeüweise ge^ 

schmolzen. • • ^ .■ i " *' ■ •;:!ihl> 

. ., ■ '.X-: : <. ■}. . ■ ij... - K'v- f-./ ■,..(..•:•! - 

: ^ •■■vv ■■-.^ ■• -t; . ■ I :■ • i i ■■•> '-rj;i- : r-tf-r , t.V-.S.'if: 

» : ' ''Die flebeiie Ausbeute dnetKegelgraben besitzt die l^n>ef^ 
»it&t Ro$iö^* Bei Böham f- bei Neu>Bukow, fand man in eineMI 

«Sandberg"c» eine grosse, rohe, gelbgebrannte Urne in g-raden^ 
parallelen Linien von oben nach unten, ohne alle Ausbauchung. 
Dabei lag: ein ehernes Schwert mit (Ti lll/iinge und eine lange 
eherne Lituuenspitzey beides stark occydii^t, ferner eine iunge 
Nadel nue En, ungeOdir 2 Knu lang, am obeni Tkeile- mit dOn^ 
ven Queerblndern versiert und mit einem grossen, platten 
Knopfe, der mit concentriscben abwechselnd erhabenen und 
vertiet^en kreisförmigen Jleifcn verziert ist; die Oberfläche 
dieses Knopfes ist mit einer Goldplatte belegt, welche die- 
selben Eindrücke hat, wie der eherne Knopl, so dass dieselben 
grade auf alle Erhöhungen und Vertiefungen des letztern i'ai- 
•ten. — «^ 'ISSne andere ebenie Nadel mit einem ffimdep, gereifti» 
Mita Knopf eim^^ mü GMbleiDk^eleg^t, Mudetaidilelien^ 
lfiülB:suilo«toeAyjedoeb ohne Angabe des Fundortes. — In der 
-&immlung zu Neu-Strelitz ist ein, mit edlem Host überzogener 
Messergriff, welcher an beiden End^ mit einem breiten Ringe 
aus Goldblech usslt^iai^iw [?.\ n jhiv« n » i^ii nv^^tov 
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B. n. b. 

Erdke (fe ly 
deren Tnlialt in der Ludwi g^slu ster 
Sammlung aufbewahrt wird. 

1. 

Eine der fffilieslen Aufo^ralinngen in Meklenburgf, von 
denen nähere Kunde vorhau Jen ist, ward an einem grossen 
Kegelgrabe bei Cremmin^ A. Cirabow, auf yeramtaltung 
des Grosikerzogs K. H. im J« 1784 vorgenommeii. Nach 
einbezogenen sickern Nachrichten von noch lebenden Augen» 
2eugen war das Grab ein Erdkegel von unn^ePihr 16' Höhe. 
Man &ttd in Gegenwart des Fürsten am 21. Junii 1784 das 
Gerippe e\nf% bestatteten Mt nschen, f»iu ehemp<( Sr/nrpri^ 
welches nicht mehr vorhanden ist, und einen gewundcuen i^'-ol^ 
denen Armring mit spiralförmigen Verzierungen an beiden 
Enden, wie das Ganse aufgab. XXII ^ Fig. 1 getreu abge- 
bildet ist« ./ j»-;':» • >> • . •.• •j'i«,': ' • \ .\' 

Ausserdem bewahrt die Ludwigsluster Sammlung noch 
einen X\\\vX\i^^xi Armring von Gold^ weleker Tab. XXII, Fig.2 
abg'ebildet ist. Als Fundort (licsrs Rinj2fps wird die an Grem- 
min grenzende Feldmark ßcrhcndn in ilrm V Cr/ciehnisse des 
Hofiuarschails von Oertzcn angegeben ; nach den Berichten 
des Hauptmanns Zinckj dessen Schwiegervater die Aufgra- 
bung leitete, wurden an Gremmin »wei goldene Armringe ge- 
fanden. Auf jeden Fall stammt der zweite King aus einem Ke- 
gdgrake in derselben reichen Gegend, in welcher der erste 
gefunden ward, wenn beide nielil aus einem (Imbc in der 
Sekeide beider Feldmarken geluodeu sind ; jnan vgl. 1). II.b. 13. 

2. ' '''' 

Fund Ton Sporn A. Neustadt, ans der Schweriner 
Sanunlnng: 

drei Urnen von bello^ebranntcm , g< Ibrütlilichem Thon, 
von grobem Korn im Bruch ; die eine ist Tab. Y, Fig. 7 ab- 
gebildet: sie hat sclir;!!,'- laufende Eindrücke um den Bauch ; — 
die beiden andern sijni mt br srbalenlormig und mit einem klei- 
nen Henkel, wie eine vuu iiincn Tab. XXXIV, Fig. 12 abge- 
bOdetwt; 

eine Pfcilspitse aus Ers mitSebaftsliel, abgeb. Tab JULV^ 
Fig. 7; 

ein Mewer aus Eri> abgeb. Tab« XVI1> Fig. &; 

4 
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ein Ledermi$$tr ans En (nach Sdiit9tw^ ahgeb. lUb. 

XVII, F%. 10; 

eine S(i»;e aus Erz, m der heul noch g^ehrSuchliehen 
Fonn, 1 f ;4 Zoll lang^ und Zoll breit; eine ähnliche ^ am 
Ende MfiGb den Zähnen hin umgebogene, kleine Säge aus Erz 
nUt edlem Roit findig aicb ia Aer.ßfeU' Sirelätur Sarnm- 
' lung; Slgen durften sehr seltene CrrabaltertkOmer sein; vgl. 
Mäemm, S. 53; 

eine ^oil^ aus Erz, mit drei nach aussen ausg-eschlag-e> 
nen Knötchen an jeder breitem Seite^ abgeb. Tab. XlXy Fig. 
8f ausserdem noch eine ähnliche Zan<^c ; 

zwei Rasiermesser aus Kvz , das eine ungeHlbr wie Tab. 

XVIII, Fig. 6, schon verziert, das andere ungdnhr wieFig. 5 ; 
- eine Bückte ans Erz, abgeb. Tab. XII, Fiff. 3 ; - 

ein Ropfrin^ aus En, • ganz wie lU». X, Kg. 2, sehlfai 
gearbeitet und anhaken, nur etwas grosser; 

Fingerringe in Spiral -Cylindern aus Erz, mit 3, 5 
und 7 Gängen, wie einer von ihnen Tab. XXIII, Fig. 8 ab- 
gebildet ist; 

eine JVadel ms Erz, oben zweimal knieeförmig gebogen; 

mehrere Ueine Betekläg^ u. dgl. znm Aufheften nnd «n 
Nttgelknopf aus Erz, und eine Nähnadel (nach einen alten 
Katalag|e)y wekhe jedloeh nieht mehr Tovliandeii ist. 

3. 

Fund von Friedrichsruhe^ A. Crivitz, aus der Schwe- 
riner Sammlung: 

swei SpeersvUaeu Ton En: die eine, mit einer einge- 
grabenen :Doppeliinie*«n der Sebirfe umber, abgebildet auf 

Tab. VIII, Fig. 5, — die andere, mit Resten des Schaftes im 
Loehe, abgebildet auf Tab. VIII, Fig. 5; 

eine eherne i^ej^iibe mitBLohrzunge, abgeb.Tab.XXV, 

Fig. 8; 

eine eherne Zaitge, abgeb. Tab. XIX, Fig. 7 ; 
" tm JHademvem £rz, abgeb. Tab.X, Fig.5, vdlUg erhal- 
ten. Das Diadem bat der LAn^ naeb oben, unten undin der Mitte 
zwei ierhaben gegossene :ileifen, durch eingegrabene Schrägli- 
nien verziert; die etwas «oneair gegossenen zwei grüssern Zwi- 
schenräume zwisclx n je zwei und zwpj Keilenpaaren sind mit 
gravirten oder eing^<:scMa<:;enen Spirallinien besetzt, von denen 
je zwei und zwei durch eine geschwungene Linie vou Puncieo 
yerbunden sind; diese oft; wiederkehrende Zeiebnnng ist^Tabl 
XXXII, Fig. 2 noeb einMalUarer dargestellt. So wie man die 
Vorderansicht verliert, ist der Mitteltheil durch Qneerlinien ab« 
geseblossen -ttnd es folgen aiit jedan Ende drei Mal zwei Terbnn- 
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deae Spiralwin<iim|^^ wie 3 Handberg-en ; saob eiAer Abgre»« 
zung durch Queerstricbc biegt sich jedes £nde bei a tn. tmm 
RoUe zum Zweck der Refestigaog' iim; 

zwei geschlossene /^fl/i</rm^c, ganz wie Tab. XXII, Fig-. 4, 
durch Rost fest an einander gejkittet) als wäre es ein Dop- 
pelring; 

ein cyündrisclier Sptralring unbestimjnten Gebrauchs, 
abgeb. Tab. XXMI, Fig. 24 ; 

eine SMinK ToUstfindiire, seht wgeimXamee ffm^er^e, je- 
doeh dureli 6tarLe Oceydation in den Windungen fest zusam- 
menffeklttet, die einzige, ausser der Tab. IV abgebildeten, 
welche in der Ludwi<^«;lus(er Sammlung vollständig erhalten ist^ 

5 gewölbte Knöpfe mit Oehren, wie der j^rössle derselhen 
Tab. XXXII, Fig. 23 abgebildet ist, bis zu der Gi össc von 

2 doppelten KnöpJ'en^ von denen einer auf Tab. XXXil, 
Fig. 22 dargestellt ist^ 

Alle diese Sachen sind «US Ert« stark oecydirt^ zum.Theil 

mit edlttiu Host bedeckt. 

Ferner tand sich (iurchlücherteri9mt^/6m und ein Ae;'/ aus 
^rttaein Feuthtem, 7*' lang, um beiden breiten Seiten ganz ge- 
schfiflen« 

Attssef diesem beträchtliehen Zusammenfluss von Alter* 
diflmern , stammen aus Friedrichsrube noch d goldene Ringt 
in cyllndiMscber Spiralform, nämlich: rm RJno- von 5 Csin^-en 
aus einlachem Golddratb, wie Tab. XXlli, Fig. 1, ein ähnli- 
cher Ring von 3 Gängen, ein Ring von doppeltem starken Gold- 
drath von fast 2 Gängen, an einem Ende abgebrochen, abgeb. 
Tidl. XXIII 9 Fig. 3, wsd ein eng aufgerolUer, lusunnienge- 
drückter Ring aus doppekeai, an beiden Enden geschlossenem 
Golddrath, von 11 Gängen, abgeb. TKb.XXIIl, Fig. 4, wie 
die Ludwigsluster Sammlung deren noch zwei gleiche besitzt, 
von denen (Ir r rill e sicher, der andere wabrstiheiiilieh aus Fried* 
richsruhe stammt. ' 

Bei Zitkku9«n^ A. Sdiweri% wwd ebeiSftlls ei^^A/e* 
ner Fingerring in SpiraleyHnder ven 5 Gingen neboi groasen 
jS^wlemikorai/ei» gclundan, . 

5. 

Fund von Kummer ^ A. Grabow, aus der Schweriner 
49tBiiiiliaig: 

eine grosse thne^ abgeb. Tab. V, Fig.i^ ans grabbttrs»- 
•ger Blasse gelbrOtblieb gebrannt, ebne V^rsiemDgen, ^4;%" 

4* 
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hoeli) weit Im Rande, ungefiihr 14" im Bauch uixl 5" 

iu der Basis ; 

ferner folgende Sachen aus Erz, alle stark occydirt, thelU 
weise mit edlem Rost : 

ein kleiner /»o/>/)7«^,* 

ein Schwert mit ausgeschweifter GrifTzungfe, in derKJing'C' 
20'Mang, imGritre4«V' abj^ebildet Tab. XV, Fig. 3; 

eine Speerspitze^ abgeb. Tab. XXV, Fig. 10; 
eine Pfeilspitze mit Schaftloch ; 

ein kurzes, grades, zweischneidiges Messer mit erhabe- 
nem MittelrUeken und mit Melallhcft, welches halbmondlormig 
angegossen isl, abgeb. auf Tab. XVI, Fig. 1 ; 

ein Rasiermesser ; 

eine knieeförmig gebogene Nadel; 

ein Paargleichmässigc Hütchen, wieTab. XXXIII, Fig. 1 1 . 

6. 

Fund von Stolpe, A. Neustadt, aus der Schweriner 
Sammlung : 

eine grosse, völlig erhaltene Urne , ungeOihr wie die bei 
Kummer geiundene, nur etwas niedriger, abgeb. auf Tab. V, 
Fig. 2, das Original ist etwas scblanker, als die Zeichnung. 
Die Urne ist 12*^" hoch, 8'/^" im Rande, 13" im Bauch und 
Basis; sie ist aussen schwUrzlich gebrannt und 
glatt, im Innern von grober 3Iasse, mit grobem Kiessande ver- 
mengt, im Bruch au Vs'' dick und von bedeutendem Gewicht: 
10 '/«Wund; 

eine kleinere Urne von ähnlicher Form und BcschalTenheif,' 
mehr der Form Tab. V, Fig. 4 sich nähernd, heller gebrannt, 
10" hoch, ebenfalls bedeutend schwer; 

ein kleines ThongeJ'äss aus sehr grober Masse, hell gc- 
Krannt, 3" hoch, iu der Form wie Tab. V, Fig. 8, doch mehr 
der Kugelform sich nähernd ; 

ein kleines thönernes Gef^ss mit einem Henkel , wie die 
Urne Tab. V, Fig. 7, nur mit rund abgeschnittenem üntertheil 
unter dem Bauche, der eben so verziert ist, wie diese Urne; 

zwei Hasiermesser\on Erz, von denen das eincTal). XVIII, 
Fig. 14 abgebildet ist, das andere der Fig. 11 gleicht; 

ein schlichter zusammenhangender lÜng^ von Erz, 1 '/ig" 
im Durchmesser; 

zwei gebogene Nadeln aus Erz ; 

ein Paar Hütchen aus Erz, ähnlich den Tab. XXXIII, 
Fig. 10 abgebildeten, mit ähnlichen Verzierungen und mit ei- 
ner Queerstange an der Unterseite ; Jie hohen Spitzen sind zur 
Hälfte abgebrochen ; • 
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• ein Vieriheil einer Rundung «inei^hoUeii Gr^jfet tfott JQio- 
ekentf 4" lang und dick; 

jßin Gehenk von Erz aus drei nehen einander stellt nflrn zu- 
sammen 'j^i'i^osserien ilin!»"en bestehend, von denen jeder V;j" 
imÜm t limesspr hat; Schröter \\^\\. diesab«ferundete Dreieck 

ein Amuletj die Sammlung besitzt noch ein Shaiiehcs Exem- 
plar. 

7. . 

Der Fund von Gö&lenf 'A. Grabow, aus der Schweriaer 
Sammlung: 

eine g-rosse rundbauchige Umej abgebildet Tab . XXXV, 
Fig. 2, mit engem Halse und grossem Henkel am Halse, 12'^ 
hoeb, 14'^ im Durchmesser im Bauch, 5'^ bis 6'' Durchmesser 
im Halse, ^Vj^" Durchmesser in der Basis. Das GelUss ist 
'beUgebrannt und am Bancb mit eiRem IBekaack v«m 5 emlbcben 
Linien, zwiscben zwei Streifen von 4 Linien stehend, verziert; 
^e Hasse ist feiner, als sonst bei Urnen ähnlicher Art; 

eine frmnea mit ganz durchgehender Sehaftkerbe, wie 
Tab. XIII, Fig. 7, nur nicht so sehr beilförmig gestaltet; 

ein Messer von Eri, abgch. Tab. XVI, Fig. 13 ; 

ein Rasiermesser^ von Erz, wie Tab. XVIII, Fig. 7, nur 
halb so breit ; 

eine kleine, noeb sebr scbarf fassende ZatigCy abgeb.Tabb 
XIX, Fig. .3; 

ein oberer Theil einer Nähnadel aus Erz, ganz wie die 
heutigen Stoprnadeln , aucb -an beiden Seiten mit einer- Bille 
in der Axe des Oehrs ; 

ein starker yirmring' aus Erz, wie Tab. XXI, Flg. 2, mit 
Abplullung an den sich nähernden Enden j das eine Ende ist ab- 
^broehen; der Durcbsebnitt i^t rbombiseb, die innere Eeke 
jedocb etwas abgeschliffen ; 

ein scblicbter Jl% ans Erz, abgeb. Tab. XXIII, Fig. 20. 

8. 

Fund voaReckenzin ia der Mark, an der mckleuburgi- 
seben Grenze bei Grabow ^ aus der Scbweriner Sammlung : 
alles aus Erz, mit edlem, oil-blSnliebem Rost: 

ein grades zweischneidiges Schwert mit Griffisunge,. ab» 
gebildet Tab. XV, Fig. 1, dessen Klinge 20 V«^' lang, von 
Breite sich allmiihlig zuspitzt, ohne in der Mitte breiter 
zu werden; der ]\litfi h-iicken tritt in der untern Hälfte gegen 
das Ende immer starker hervor; däbei ein hohl gcgosseper, ver- 
hältnissmiissig grosser Schwertknopf, abgebildet Fig. l** , weU 
«ber inwendig eine Queerstange bat; im Innern des Knopfek 
fimdea ueb Spuren von Holz. 
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8 Messer, abgehildel auf Tab. XVI, Fig. 3, 4, 5, 6, 9 
u. 12 und auf'Tab. XVII, Fij,'. 1 u. 2; 

eine oben knircföruiig zweimal g-ebog^cnc Nadel, wie Tab. 
XXXII, Fig-. 25, mit einem runden und einem eoncaven Knopf 
darüber; 

eine etwas gekrümmte Nähnadel mit einem Oehr in der. 
Mitte und einer Spitze an jedem Ende. 

9. 



Fund von Steinheck, A, Gadebuscb, aus der Scbwe- 
riner Samnihniff: 

ein gehenkeltes GrabgefHss von Thon, abgeb. Tab. 
XXXIV, Fig.ll, hellgebrannt, 6V hoch, 6'^^' weit im Bauch, 
im Rande, 2*/;^" in der Basis; 

eine frumea, wie Tab. XIII, Fig. 1, nur etwas klei- 
ner, von sehr unebenem Gass ; 

ein Rasiermesser von Erz, abgeb. auf Tab. XVIII, Fig. 
5 ; ausserdem noch zwei Rasiermesser (nach alten Aufzeich- 
nungen) ; 

eine Zanp^e; 

zwei schön erhaltene ^/vwri/io'e aus Erz, abgebildet Tab. 
XXII, Fig. 5, von denen die Ludwigslusler Sammlung noch 
zwei durchaus gleiche Pa.ire besitzt; 

ein yirrnrinff aus Erz, abgeb. Tab. XXII, Fig. 6 ; 

ein ^rmringj wie Tab. XXI, Fig. .3, nur voll gegossen ; 

ein Hing von Erz, wie Tab. XXIII, Fig. 22, rhombisch 
im Durchschnitt und an jeder Aussenseite mit 3 eingegrabe- 
nen LUngenlinien verziert; 

ein Paar Hütchen aus Erz, wie Tab. XXXIII, Fig. 10, 
nur dass die Spitzen halb abgebrochen sind ; 

ein Fragment einer Nähnadel aus Erz. 

10. 

Fund von Toddin bei Ilagrenow aus der Schweriner 
Sammlung, alles von Erz: 

ein Speer, wie Tab. VIII, Fig. (i, mit Schaftloch, aus- 
ser zwei Rippen an jeder Seite mit Nageliöchern, im Schaflt- 
<^nde aehtscitig abgesciililfen ; 

eine /Vv/wea, wie Tab. XIII, Fig. 4; 

ein Messer mit geschweiftem HeD, abgeb. Tab. XVI, 
Fig. 10; 

ein ßfesscr, abgeb. Tab. XVI, Fig. 7; das Messer ist 
stark oecydirl und daher sind die Verzierungen in der Zeich- 
nung nicht ausgedrückt, welche mit dem Rücken parallel lau- 
. fen und nur an einer, der abgebildeten entgegengesetzten Seite 
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befindlich sind: sie besteheo aus einer Reibe von Puiieteiiy 4 
parallelen Linien und vieiea «if den jiuien stehfuidai epneen- 
■ irischen Halbkreisen ; ' 

eine Zmtge^ abgeb. Tab. XIX, Fig. 5 ; 
eine Brmiaadelf ungefähr wie Tab. X], Fig. 3^ nur 
-liertieher;. , . 

eine kni^lbriiiiirgebome JViadel mit Rnffftf, «bgeb* Tab. 
XXXllf Fig. 25, 

II. 

Fund am ff^iitenmofir zwischen Neustadt und Gra- 
-tm/Wf A. CiraboW) aus 4er SckweriBer Sammlung : 

eine iSJpe«r4|»t£8e vonErzjuitSehaftzunge, wieTab.XXYy 
Fig. 9 ; 

eine Speerxpitze von Erz mit zwei Nietnägeln, ungefithr 
wie Tab. YIll, Fig. 3| nur nicht so sehr an den Seiten aus- 
gerundet ; 

ein Diadem von Erz^ wie Tab. X, Fig. 5| in viele Stücke 
zerbrochen; . ■ • 

ein Armtmg von Ert| wie Tab. XXI, Fig. 3, nur voll 
gegossen; ^ 

ein Paar Armrmge von Erz, abgeb. Tab. XXII, Fig. 3, 
sehr dick und schwer gearbeitet und nur roh verziert ; 

ein Fingerring aus eiiifachera Golddrath von 4 Gängen; 

ein iHiigei-ring aus doppeltem Golädralh von 2 Gängen 
an beiden Enden gcschlosäciu 

12. 

Fund nm Brahl9torffy A. Wittenburgs aus derSehwe» 
raner Sammlung : 

eine Speerspitze von Erz mit zwei j>(ietnSgeLn9 fdigebU- 
detTab. VI», Fig. 3; 

. ein liopfring mit zwei Spiralwindungen an der Zusam- 
meuliigung, abgeb. Tab. X, Fig. 1 ; 

eine Brtutkejtel mit zwei Spiralwindungen, abgeb. Tab. 
XI, F%. 2,- in drei StUeke xerbroehen ; 

nach alten Aufzeichnungen ward biebei noeh gefunden: 

ein kupferner SpiralrtJtg und 

eine Skreüaxt am Stern, . . 

13. 

Im J. 1804 tffluete der Hanpünann 'Zt)idl dn Grab dieser 
€las8ebei Cremmi'n, Es waren auf AwFeldseAgtde iwischen 

Cremniin und Beckentin mehrere Hügel In Kege^form TOn 5 
'bis. 6 VMaß Hake und von 8 bis iZ Fuss Durchmesser an 4er 



0 



56 

Bttis, Iii Regelfem gtns tob 8mi4 aafgefliliit. lo dl«ni eSnen 
dieser Gräber And «di: eme nicht erhaltene Vme, eio Pur 
Armrh^f von , denen einer auf Tab. XXII, Fig^. 5 abgebil- 
det ist, ein Diadem von rothem Kupfer, gani wie das auf 
Tab. X, Fig. 5 abgehildctc, ein di)ppelter Knopfe einem 
Hemdknopfe fthnlich, wie der auf Tab. XXXII, Fig. 23 dar- 
gestellte, uBten pUit, oben convex mit einem eingegrabenen, 
eingeschweiftea Viereek verueri, ferner eine wuikx wAf tot- 
bandene Lanzempttze und eadlieh eine Nadel, 6 Zoll lang, 
jetel ohne* Knopf. Alle Gegensliade, mit Ausnahme des Dii^ 
dems, sind aus Erzcomposition, mit Rost und die Armringe 
iheilweise mit edlem Roste Ubenogen. Von dem Diadem be- 
sitzt die Ludwigsluslcr Sammlung sechs, an verschiedenen 
Stellen gefundene Exemplare, welche alle gleich undmit densel- 
ben, immer wiederkehrenden grnyirCen oder eingeschlagenen 
Spiralverzieningen versehen sind; da die Verzierungen in 
dem abgebildeten Exemplare auf Tab. X nicht klar ausgedruckt 
sind, weil das Original stark oceydirt ist, so habe ich diese 
Verzierunnfon , welche tlhrij^i^ens noch ein sehr ausgehauchtes, 
wahrscheinlich zu einem (lelasse «gehörendes Fragrment von Erz- 
blech trä^t, auf Tab. XXXII, Fig. 2 noch ein Mal abbilden 
lassen und bemerke ein filr alle Mal, dass diese Yerxierung im- 
mer in derselben Gestalt sebr biufig in den Kegelgribem vor> 
kommt und passend mit den Ausdrucken: Spirafverzierunff 
oAtv Diademverzierung bezeichnet werden kann. — Dass diese 
Geräthschuften wirklich Diademe seien, mGcbtO ihrer ganzen 
Form nach kaum einem Zweifel unterliegen. 

14* 

« • 

Ausserdem durebforsebte Zmek, im J. 1804 noeb Griber 
zn Beekentin in den Tannen und bei Grabow. Die Be^ 
ekentiner waren 5 bis 8' hoch und kalten 8 — \2' im Durch- 
messer; sie waren kegelf<)rniig ganz von Sand aufgeführt. Auf 
dem Boden fand man unter einigen Steinen CntenscAerhertf zcr- 
brochcne Messer aus Feuerstein , KnochenstUckc und Asche. 
In einem kleinorn Grabe bei Grabow fand sich nur eine Urne ; 
in einem grössem standen im Osten des Grabes drei ürnmi mit 
Knochen und Asebe und einer etwa 6" langen Nadel aus En, 
in welche vier, vom Rost.grfln gefilrbte menschliebe Backen- 
zithne eingeklemmt waren: ausserdem, lag im Grabe eine lyoH* 
ipitzfi aus Feuerstein, 

15. 

Einige hn Damorow 'j A. Lfibz, (wo auehSteinkcgel «nfr 
gedeckt wurden) im Jf. 1M4 tob Zmtk durebfonebte Griber 
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gaben eine etwas ergiebigere Ausbeute. 'In einem Grabe ward 
in Urnen gefuBilen ;. ein Banermener von ffn, ungefthr wie 
Tab. XVIII, FJo;. 13, nur schmaler, ein Hütchen Von En^ auf 
Tab. XXXUI, Fig. Ii abgebildet, 2 Pfeilspitzen von En mit 
Schaftlöchern,, deren eines noch das Holz des Schalles in sich 
hält, c^anr wie die auf Tab. XXV, Fig^ 1 abg^ebiideten, nur klei- 
ner, nämlich 1 Vi" und 1 ^^ng; eine ^«»i^e von dllnnem 
Erz, ganz schlicht, ohne Verzierung, wie Tab. XIX, Fig 2 ge- 
staltet, jedoeh ohne Griff; eine Nadel; ausserdem fand sieh ein 
Reibstein ungeßihr 2'' lang und 1 Vs'' breit mit einem kleinern 
Lftttfer^ beide Steine aus robem^ sehr feinkörnigem^ ^limmeri- 
gem, schwarrem SanJsfpin, welche heim Reiben ein feines, 
schwärzliches Mehl geben: beide Stücke sind, concav nnfl ron- 
vex in einander passend, sehr ausgerieben. Es seheint iast, 
als wenn eine Art Schmiegel zum Schleifen durch diese Steine 
gerieben sei. — Nach der Retsower Seheide hin fanden sieh in 
einem Kegelgrabe in SO. vier leere Urnen unter Asche und 
Knochen unil im NW. drßi Paar Armbmder, Vgl, III, %^ 

16. 

Ein anderes Grab hei Grabow hatte auf dem Boden In 
.der Mitte ein Sleingewölbe, 5' lang und 2y^' breit, welches in 
zwei Ahtheilungen geschieden war; in der östlichen Hälfte war 
nichts ; in der westlichen Hälfte fanden sich 5 Urnen, von denen 
3 auf die Mdndnng gestellt waren » 1 Schale 9 1 Zange, 1 Na- 
del) 1 Ring, 1 Messer und etwas einer Scheide Aehnliche^ alles 
j«ns Era« 

*7. 

Ein Grab hei Sukow, A. Marnitz, 1804 von ZiVic^ auf- 
gedeckt, enthielt : eine Lnnzeiispitze mit Schaftloch, wie Tab. 
VIII, Fig^ 6, noch mit den Resten des llolzschaftes in dem y*'' 
weiten Loche; ^ 1 Messery wie Tab. XVII, Fig 2, mit gebo- 

Ssnem ROckeni schlichtem Metallheft und einem Rinee am 
nde desselben 9 und eine eben so geformte kleinere JreMcr* 
kimgß: — alles von Erz. „ . / m 

■t .:. Jg r>i ■ - ' - l.' •■ I ■ 'N ■■ '■• 

Zu JP'angeltn fand Zi'nck 1804: ein Rasiertnesser, ab- 
<Tch. Tnh. XVTII, Fi-. 4, eine Nadel, wie Tab. XXIV, Fig. 3, 
und dicllüHtc cintü kleinen Streitaxt aus Gneis: daneben auch 
Cylinäer von Jlorasteisen^ wie sie Tab. XXXII, Fig. 5 abge» 
bildet sind 9 und heim Kirchhofe auf der Mooster hei MamitXy 
VIII9 nthereErlSuienmg abNatorbildungen finden werden. 
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Zu den nicrkwürJlj^sU n (irlibern in Mcklenltiirg gehört das 
Grub, welches im J. 1805 auf deia Parchimscheu Stadto^ute 

'StrahUftdorJf abgeirag;eii ward. Als Zmek in der dorti^n 
Gej^nd thSti^ war^ erfuhr er^ dass zu Stralilendorff ein grosser 

"Beri^ abgetragen werde, aus'w^leHein Sleipe gebroehen wür- 
den, unter denen ein Marmorbtock entdeckt sei. Das Grab war 
ein Keo-clgrab, dessen Inneres, wie gewöhnlich, Gewölbe von 
Fel(Kit iueii barg. Zuerst wurden die Feldsteine Me^^j^e räumt; 
daiui ward von Westen aus ein Einschnitt von 2^ Fuss LSngc 
und 16 Fuss Breite gemacht. Naeh völliger Abrftumung dieses 

'EinschniUes land siä die GrabstStte, welehe mit aiehe» iieAmh 
enen Platten aus schönem ^ rosenrothem schwedischen Mom^ 
mor*) umstellt war ; dies scheint das einzige Beispiel in Meklen- 
burg zu sein, dass Grabstätten von zugcTiaiienen iiiul fremden 
Steinen gefunden sind. Zur Eröffnung dieses merkwürdigen 
iirabes erschien am 1^. 3Iai 1805 Sr. K. H. der Grossherzog 

'persfinlicli und ward bei dem Grabe von 'dem Parcbimseben Ma* 
pstrat feierlieb empfangen. UngefiÜir in der Mitte stand eine 
mit Asche, in welcher folgende Sachen aus Erz, theilweise 
mit edlem Rost bedeckt, gefunden wurden: eine Speerkim f^c 
mit Zunge rum Einla-^^en In einen Sehafr, abgeb. Tab. XXV, 
Fig. 5, — eine Pincettc, wie Tab, \!X. Fig. 7, mit dem Grab- 
stichel schön verziert, — ein Bruelistdek. eines ItasiermesserSy 
eilte IVadel mit doppeltem Knopf. Daneben, nach der Mitte des 
HOgeb bin, stand eine xe]4broebene Vhte mit Asche und einer 
JVadel aus Erz , daneben eine Urne mit Asche. Hinter diesen 
stand noch eine Urüe mit einer Nadel aus Erz. Zwbchen diesen 
vier Tarnen stand eine kleine Urne mit Asehe. Zur andern Seite 
der miitlorn Urne nach dem Rande des Hüyfels liin standen drei 
xerbroehene Urnen, jede mit einer zerbrochenen Nadel. Zwi- 
schen diesen Urnen stund wicderuin eine kleine Urne, welche 
leer ivnr, — r Die Marmorplattea wurden auf die ScJdeifinfthle 
vor Schwerin gebraebAMedodi. befindet sieb «allein Anscheuns 

-iiaeb noch eine bei demCahlni ! zu Lndwigdusi, welche aller- 
dings die Wahrnehmungen der sicbera Angeuzeugen bestätig!» 

SO. 

HOchst merhwQrdig und belehrend ist der IVmd zu, Spa^ 
row, A, TIauy aus rerscbiedencn.GrtherA von .Zmeft aus dem 
1^6. Hierher stammen folgende Urnen: . , " ' 



*) Ancb der Hofmarsdiall von Oertzen, vrclcher fl:\s Grnb untcrsndite» 
Mgt: 9>dic Sleiae ivarea keine hiesigen, soadcru schwetUscke Marmojr- 
-fliewn, die aMn-ia «Mcicr Gegaad nicht MeL*< 
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die Ume TA. VI, Fig;'. td^ HA im Bruch, aus selir grob- 
kSrnigper, scIiwärzlitfiier Mäsaey nach aiusen hin von geUbficliaii 

Ansehen, 6'^ hoch; 

die (Jrno, Tah. VI, Fig"- ^i ans einer grohkörnig^en, 
schwkrzlichen Masse y auch ini Aeussern von schwärzlicher 
Farhe, 5'' hoch; ^ ' 

die ürme Tab. V, Fig. 12^, aus grobktrrniger Musey fatt 
Ae«teni liellbnuiiiy 6" Jioeh; 

die Urne Tab. VI, Fig. 6, aus einer etwas feinem^ gpleieb^ 
mftssigern Masse, im Bruch und im Aeüssern mattbraun, in 
umherlaufenden Quadraten mit unregelmKssifj- . ahcr doch mit 
sehr sicherer Hand, oder vielleiclit mit einem Insfruinentc ein- 
gegrahenen senkrechlea Strichen verziert, 8" liocli ; der Rand 
Mt raad g««rei«ii) «nd bat keiae Ausbiegungen, wie aaeh der 
Abbildung yielleiebt zu Tenmitben wire ; 

«ine eiförmige Ume^ rothgelb, wie Tah. VI, K^.jKymit 
aWei Henkeln, welche abgebrochen sind, 9^' hoch; 

die /'Vwf'Tah. VI, Fig. 11, 5'' hoch, mit weit ansf^eboge- 
Tiem Rande; dicht über dem Bauchrande läuft eine Verzierung, 
welche aus zwei Reihen ausg-eschnillener rundlicher Verliefun- 
fi^en besteht, zwischen denen 3 auch 4 eingegrabene Striche, zu 
Seiden Seiten i^on gleichen rvndliehen Vertiefungen begleitet, 
liald reebts abwlrts^ bald links aufwirts geben, ohne sieb zu be- 
rühren, wie es in der Zeichnung an einigen Stellen gezeiebnet 
ist; die Masse dieser Ci'ne ist fein und klingend und von grauer 
Farbe ; ihr Aensseres ist schwarz mit häufig einlieg-endcn <^nid- 
J'arhigvn (wUmmerblättchen, welche diese Art Urnen von den 
grossen, mit Asphalt tief schwarz überzogenen von Kothcndurfi* 
.imd43igelow wesentHeli «nterscbeidoi ; 

die rrne Tab. VI, Fig. Mtj 4 >/," boeb, Wie die Teriurge- 
liedd^ versiert, nur dass die auf und niederg^enden Streifen, 
deren gewöhnlich vier sind^ keine Vertiefungen begleiten J die 
Farhe ist ebenfalls schwarz, mit Glimmerhiättchen ; 

die Urne Tah. VI, Fig^. 5, eines der zierlichsten Geftsse 
der Sammlung; im Orijjinale ist es in allen Theilcn harmoni- 
scher als in der Abbildung: es ist 8'' hoch, 5" im Bande^ 9" 
im Bauebe, gegen 4'' in der Basis im Durebmetaer. DerBaueh- 
rand ist in einer Hsbe ron k** ; der lland ist i*W hocb. Die 
Masse ist im Innern dunkelgrau, feinkörnig, mit Glimmertheil- 
eben; im Aeussern ist die Urne schwarz mit eingesprengten 
Glimmerbläftchen. Dicht unter dem Rande läuft eine Reihe 
von runden, mit einem Instrument aus freier Hand gemachten 
Vertiefungen ; über der Reihe stehen hin und wieder einzelne. 
Ünter diesem Rande laufen 3 Linien. Von bier ^beii 5 Bänder 
ans 69 7 od^ 8 senkreeirtini eingegrabenen Stnehen Sber den 
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JBaiicIi luoib bis sa eiser Doppelluie Ober dem Paste. Zvrisclieii 
je swei and sweien (^elieo tob oImb bis um Bauchrande 3 Mal 
Doppellinien von denen die beiden iussern «n jeder Seile mit 
rnnden Einsclinitlen lif ^-leitel sind. 

Der llauplQiaiiJi Zinck deckte zn Sparow melirere GrfiHer 
verschiedener Art auf ; welche Urnen in den veri»chicdencn Grä- 
■ bem gefunden siad, ist nicht mehr genau zu ermitteln.^ GlfleUi- 
eher Weise sind jedoeb die meisten der soast gefandeaes St- 
ehen mit Bestimmtheit zu verfolgen. 

Der Haiiplfund ward in einem Kegelgrabe gemacht» Auf 
der SO. Seite fand sieh eine zerbroc!if iie Urne ; bald stiess man 
auf die Stelle, wo die deni Todtcn mitgegchenen Gerilhe zwi- 
schen Steinen lagen, namiieb : 

ein Diadem von Erz, ganz wie Tab. X, Fig. 5, in mehrere 
Stfleke serbroeheuy welehe «ueb im Braebe stm oeeydirt smd; 

ein Paar UwM^rgen von En, äusserst schGn und ver> 
hältnissmiss^p gewunden, sehr geschmackvoll und sicher mit 
Verziening^en «^ravirt ; sie sind beide im Bügel durchbroelien, 
lind im Bruche und sonst oeeydirt, liabea Obrigens noch ihre 
ganze Federkraft.; 

eine grosse Nadel von Erz, welche oben in eine grosse, 
dQone Sebeibe ausläuft, die mit ansgesebUgenen RnStebeii Ter- 
ziert ist ; sie ist leider in viele Stfleke zervrochen , jedoch auf 
Tab. XXIV, Fig. 20 richtig hergestellt, wie nicht nur die 
Bpuebstliekc, sondern auch ein zweites, bei Parum a dlständig 
gefundenes un«I erhaltenes Exemplar erf^^iebt, (vj^l.B. II. b. 26), 
nur dass in der Ahbildunn;^ der Sparower iNadel eine kurze, 
schmale, am Ende unigebogene Fortsetzung der Scheibe zu 
fehlen sebetnt, welebe sieb an der Pkramer Nadel findet; die au 
Bbein biufig gefundenen- Nadeln mit rostfilrmig durdibroeber 
neni Schilde sind in Mekienburg bisher niebt bemerkt; vgl. 
Klemm, S. 61 u. Taf. II, Fig. 7, unADorow an vielen Stellen; 

i^XnixISadel von Erz, 7** iangy mit Knop^ wie Tab. XXiV^ 
Fig. 8, nur etwas kleiner ; 

zwei Armringe j 

eine Menffe von eng ci/lmitücAgewundenemfd8m»emJSk%' 
dratkf ' vngefiUir %** im Durebmesser in der Windung«, iii «in* 
seinen Stocken, zum Aufireihen, ganz wie die aufTab. XXXIl^ 
Fig. 6 abgebildeten, welche bei Ludwigsiust (vgl. B. II. b. 23) 
gefunden sind, noch mit den alten Itrmenen Fäden^ aufweiche 
sie aufgereihct waren, und welche noch fest waren und am 
Licht brannten; diese Cylin^er lagen in Asche, welche stark 
mit Kohlen vermengt war. . . i , / 

■ ■■■^ In derselben Uegend 9ibete Ziaek nack am Kegelgrabs 
In diesem finden sidi 5 Urnen von liemlicb rober Masse und 
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gewOhalicher Form, weiche alle io eioiiA^er sUsdeB und leer 
waren ; die meuten waren zerbrochen. Die Itusserste, rOthlicli 
gelb g-ebrannt und im Bruch mit Kiessand Yermcng^t, von 
welcher noch ein Stück vorhanden ist, war so grossy dass sie 
(est einen SchefTel Getraide fassen konnte. 

Ausserdem untersuolite Zinck ein drittes Grab auf der Feld* 
sebeide von Sparow^ Alt- Selnmerin und Malehow* IKese Grab- 
stätte war mit acht grossen Steiaen im Kreise nmstelity welche 
4^ bis 5' ans der Erde hervorragten. Im Innern dieses Kreises 
war eine runde Erderhöhiing^, in welcher hinter fl^n p-possen 
Steinen zwischen kleinen Setzsteinen dieLlrnen standi n. Einige 
derselben standen ineinander; in der obersten, kleinsten lagen 
Knochen und Asche. Von diesen Urnen wurden nur vier geret- 
tet* In einigen lagen kleine 9uerH9 Ringe, v4»m Hutgansver- 
unitaltety in einer lag eine eümme BrusikefttL 

Endlich liess 2Smßä auf dem Sparower Felde zwei /föne»- 
^£&er aufgraben, aus welchen jedoch die Urnen niobt erbalten 
«US Tageslicht gebracht wurden : v«^»-!. B, IV, 11. 

Nach diesen Schilderungen ist es klarf dass auf dem Spa- 
rower Felde üiräher verschiedener Art geöffnet wurden ; die 
KegelgrSber lassen keinen Zweifel. über ihre Hericnnft anftom* 
nen^ xwetfelbaft ist jedoeh der Steinkreis, welcher allerdings 
etwas Abweichendes von allen, gewöhnlich vorkommenden 
Gattungen von Grfibem hat (.2^nie& bält es für einFamiliengrab) ; 
die Steine sind grösser, als sif» sonst im Umringe von Kegel- 
gräbern zu seifi pdeoi-en. — llirTiiach ist auch die Bestimmung 
«1er Sparower Lrnen etwa-s unsicher geworden ; jedoch möch- 
ten die Urnen Tab. VI, Fig. 0, 11 und 12 Kegelgrabern zuzu- 
sebreiben smn. 

Einige blaue Glasperlen^ sieber Ton Sparow stammend^ 
sind von Zmek den Kegelgräbern zugewiesen. Zwei Raater» 
mefser von Erz, das eine ahgeh. Tab. XVIII, Fig. 2, das an- 
dere gebildet wi»* Fi^-. 15, so wie eine Nadel von Erz mit drei- 
fachem Knopt und Oehr unter dem Knopfe, abgeh. anf Tab. 
XXIV, Fig. 5 stammen ohne Zweifel aus Kegelgräbern zu 

M .... V V 

Sparow. 

Ebenfalls tu Spnrow gefondea ist ein Memer V9n JBuen^ 
abgebildet Tab. XVli, Fig, 6i, stark oeoydirt, jedoeb mit dem 
Roste schon wieder zn einer graubraunen Masse verhärtet, — 
ganz im Gegensätze der vielen Eisensreräthe ans den Wenden- 
kirchhöfen, welche immer so verrosti i sind, dass bei jeder Be- 
rOhrung etwas absplittert. Dieses Messer trägt aber Spuren ei- 
nes hohen Alters. Leider Iftsst es sich nicht mehr mit Bestimmt 
beit aaebweiseny ob es in den Kegelgräbern gefunden ist; wire 
dies der Fall^ so wire dieses Messer da* emsuge GertUk von^fib* 
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sen, welches, als In einem Kef^el'p'abe g^efundcn, in der Lud- 
wij^slusler Sammlung' aiin>ewalirl wird. Ausserdem dürfte noeli, 
naeh der Analogie der übrigen Messer, die Hling-e des, hei 
Zulow gefundenen Messers Tah. XVI , Fig. 1 l auf das Alter 
der Kegelgräber Ansprueh machen, ohgleieh dieses Messer in 
einem ahgepllüglen («rahe ohne bestimmte Kennzeichen gefun- 
den ist. Die Ludwigsluster Sammlung besitzt übrigens noch 
ein Messer von gleicher Form und BeschafTenheit, jedoch von 
«j^eringerer Grösse, wie das Sparower* leider ist der Fundort 
desselben unbekannt. 

21. f 

vi'»« 

Bei Jf^ urlow in der Nuhe von Ludwig-slust ward von dem 
Kämmerier in Begleitung seines Schwiegersohnes Zhick 
eine Entdeckung- gemacht, welche zu den seltensten gehört und 
nach Analogieen in diese Glasse zu gehören scheint. Unter ei- 
ner kleinen, unscheinbaren Erderhöhung, 1^ lief unter der 
Erdoberfläche, lagen Steine von Baumwurzeln umrankt; eine 
Urne, welche unter diesen Steinen stand, war, wie ihr Deckel, 
von feinen Wurzeln durchzogen. Rund \im die Ui'ue war ein 
dünner Goldfndcn^ welcher maschenarti'g gebognen und Tab. 
XXXV, Fig. 17" von der Vorderseile und Fig. 17^ von der 
Rückseite abgebildet ist, g^eschlungen gewesen ; die Arbeiter, 
welche ihn für Graswurzeln hielten, rissen ihn gewaltsam ab 
und die Urne zertrümmerte. Der Goldfaden bellndet sich in der 
Ludwigsluster Sammlung'. t-y^ 

Eine Uhnliehc Entdeckung* ward auf der Insel ß/onkoe im 
J. 1685 gemacht, wo sechs /»"o/f/wir?, mit eingeschlagenen Spi- 
ralwindungen verzierte Urnen gefunden wurden, von denen 
drei durch Goldpiden t^erbunden waren, welche durch Lficher 
in der Urne gezogen waren. — Eben so ist in der Kopenhage- 
ner Sammlung eine Kryslallurne mit einem Goldreif umwunden. 
Vgl. Laurentzeu Museum regium III^ N. 15 u. 16.')t' '»'trib 

OMM . >w w it: Ml'>i;l 

' • 22. -i 

i • it. 

Ein interessanter Fund von GrabgerUthcn aus dieser Classe 
von Gräbern ward im J. 1808 zu ßlete/nj A. Schwerin, in ei- 
nem Teiche gemacht. Sämmtliche GegenslUnde aus Erz sind 
vollkommen erhalten und, wie alle in Moor und Morastgrund ge- 
fundenen, ohne allen Rost, in reiner Bronzefarbc, wenn auch 
ohne Glanz. Der Fund bestand :. aus 4 yirnisc/iienen aus spiral- 
•mig-eylindrisch gewundenem Drath, welcher sich nicht al- 
lein der Axe, sondern auch dem Durchmesser nach mit Feder- 
kraft ausdehnen lässt. Ein Paar derselben von 3 Zoll Durch- 
messer in der Windung, von denen ein Exemplar auf Tab.XXI, 



Digitized by G( 



63 



Fig'. 7 abgebildet ist, unJ von denen die clue Scbiene oas 16, 
das andere aus 17 Gäugen besteht, ist aus dreiseitigem Dpath 
gearbeitet, an den 3 letzten Windungen au je dem, Ende mit 
Queereinschnitten verzier! tmd an dpa Epden abgepbtteU Mbk 
anderes, engere» Pkar^: veii 2 % Zoll Dorehmesaer in der Wi»« 
dung ist von abgerundetem Dratk gearbeitet; beide ExempAare 
sind an beiden £ni4cn unvollständi«,^; das eine liatl2, dasiuif 
dere 9 Giiny-e. — Der Fund bestand l'erner aus einem Paar of- 
fcFien von denen einer Tab. XXI, Fig. 2 abgebil- 

d( \ isi; — aus zwei stc/tc/Jörmi^en <f in einem Exemplar aul' 
Tob. XVll, . Fig. 8 abgebildeten, Messern mit einem bo- 
htxtf im rechten Winkel angegossenen Kegel int Anfaage dea 
einfitelien.lUlekcna, und endlieb ana 10 Hatclunif 7 von der 
fieatalt, wie deren eines auf Tab. :?PCXIII, JFig* iOalbgebUdat 
itl^ undä Ueinerey^voB JiaU»er GrOssederemtem« 

23. • • • ■ 

Einer der reiebslen Funde iu mu-ucher Bc^ieiiung ist der 
ydtm X udta iff ß Itfft hinteir dem engliseLea Garten in jeiner £i^* 
hang aus Simd, welche im f» 1810 «nter AUerbOehskeigiiep^Lei'* 

tung des Grossherzogs aufgedeckt ward« Pie Gmbstätle iflt eine 
siemUeli bedeutende Erhebung aus Sand vor dem jetzigen ScbuU 
senhaüse von Klelnow, jetzt mit Tannen I)CM ;iebsen. Sc. Kr»- 
nigl, Hoheit der Grosshprzog war immer gegt nw-irlig, wenn 
ein Fund zu eni'arten war. Die Urnen standen in dem natÜL*li- 
ehen Hügel abwischen Steinen verpackt. Der Fund .ist ium s<i 
merkwürdiger, als e^.sieb last gnna auf GrabgcfiUse undEntfr 
ringe der versehieileaften Art beadirftakt. 

Die Zuhl der Urnen belinift »ich auf 14» welche alle in der 
Masse mit Kiessand durchknetet, im Aeussern aber >^]att und 
ohne Verzierunp^er», meistentbeils von beller, gelblicher Fwbe 
und wohl erhalten sind. Die (ii iiiuHürmen dieser Gefösse sind 
die auf Tab, V, Fig. 5 und Tab. VT, Fig. l dargesleiUen. In 
ihnen wurden theUs4ie'Knoehen, theils die EragerSthe gefunden. 

Die grössten der Urnen sind diejenigen^ von denen e^iO 
Tab. VI, Fig. 1 abgebüdetist. Siemisst 9'^ In der Hohe, W, 
im Rande, l^Va'^ im Bauche und 4'^ in der Basis ; in ihr lagen 
Kuüchenfra'rmcnte und ein Ring. — Von derselben Gestalt 
wurden noch gefunden : eine von derselben Griisse, drei etwas 
kleinere von 8" und 11'' Durchmesser im Rande und einp noch 
kleinere vou 6^/'^** Höbe und 8'' Durchmesser mit ganz senk* 
recht gc&ratfem Ohertheil, ungefllhr wie Tah« .Y^ Fi^< .1^.$ 
eine anlere von derselben Grandferm, jedoch sehhnher» ist 
7)^M hnAh, 7^/n*f im lUndn und SJ/ß" imfiauebe imDurchi^ 
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Eine andere Urne von Höhe, 7" Durchmesser im 
Hände, 11'^ im Bauche und 4^' in jler Basis bat die GeitaAt der 
Urne Tab. V, Flg-. 5, und einr zweite kleinere von rierselhen 
Grundform ist Tab. V, Vi^. 0 abg ebildet, welche 9'' hui lu st ; zu 
derselben Gattung gebürt eine dritte von 7 Va^^ Hohe, Der letz- 
tem gleich, 7*/n" hoch, 5^' im Aande, ^" im Bauche und 
in der Basis messend, ist eine vierte Urmaf welche 2 klein« 
Henkel zum Anfassen hat, welche an Bauch und Hals befeslifft 
sind; durcli diese Henkel gehen 3 roh eingegrabene Strisne 
als Verzierung um die Urne dicht über dem Bauche. Eine an- 
dere Urne ühnlicher Art ist darin abweichend, dass der Bauch 
in das untere Drittheil binabg^edrflekt ist, und der Hals allmMh- 
lig spitzig ausläuft; diese Urne ist 9" hoch, 6^^ int Kande, 
inBmieke, syj* in der Basis; der HaU ist5'' hoeh; 
nnHalsnnd]Und].atei.He»kelg««».e., weleber jedoeh «b- 
gebrochen ist. 

Abweichend von allen diesen ist eine eiförmige Urne von 
der Form Tab. VI, Fig. 2, mit zwei kleinen runden Henkeln 
zum Anfassen dicht unter dem Halse. Die Urne ist Ö hoch, 
im Bauche, 5'^ im Baude und 4*^ in der Jiasis. 

ESne am Rande ganz abgebreebene Urne bat nnsebeineniE ' 
die Gestalt von Tab. y, FIfir. 10 gebebt. 

-Zwei Sebalen^ ebenfalls von grobkörniger Masse und gelb» 
braunem Aeussern, den Urnen gleich, sind Tab. XXXV, Fig. 
13 und 14 abgebildet. Jede bat einen kleinen Henkel am Rande 
gehabt. Beide haben 12^' Durchmesser im Rande und 3*/^" in 
der Basis ^ die eine ist 3 Va^S andere 4Va^^ hoch. 

Die Übrigen üe^enstiiidef ohne Ansnabnie Sebmoeksn* 
eben, sind alle nus firzeomposition, und jn dem Sandboden und 
ans andern Grandentbeib gar nicht angegriffen, thcilsmitdp 
nem äusserst glänzenden und gleichmfiss^pen^ bellgrflnen Ro- 
ste übrrxogen ^ beides findet sirb oft an einem und deinselben 
^ Gegenstände. — Die gefundenen Alterthllmer sind folgende: 

vier Kopfringe von goldgelbem Erz, deren einer Tub. 
XXXH, Fig. 3 mit Ansichten der Zusammenftigung abgebil- 
det ist;- die Windungen sind in sebariien Eeken eingegraben« 
IKese Ringe sind stark vergoldet gewesen, wovon noch viele 
Spuren vorhanden sind; jetst haben sie eine dunkelbraune Farbe. 

acht /To^j/z'mo'e von Err, mit glänzendem edlen Kftst fiber- 
zogen. Sie sind gewunden nnd an beiden Enden um^idiogen ; 
die Arbeit der Windungen ist für jede Zeit meislerhait und ge- 
hört zu der schönsten, welche der deutsche Boden aus der Vor» 
seit au&uweisen bat. An filnfRingen sind «bweebselndmebrern 
Windunnen glatt und durch Queereinsehnitte verziert, so düa 
auf den lelstem kleine erhabene vierseitige Pyifaiiden suste* ^ 
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fceii scIliSlien ; auch folgen gegen dieBn^n fam hmter den Win« 
düngen noch einige Scnlussverziernngen. Alle diese Verziema« 
g^en sind nur auf einer, dt^r oLern Seite ang-cbracht; die entg^^ 
geno-esetzte hat nichts als ei nf'ache Windungen : hier laufen auch 
die Enden der Windungen in flachen eingegrahenen Linien aus, 
wdche ikeweiseU) das» alle Windungen ebenfalls mit der Feile 
genitelit iladt Drei Vöd diesen Ringen htben keine VeKierun- 
gen, als die einfachen Windungen ; zwei andere, von denen et- 
sei*' «nf I.TaIk.X) Fig. 2 abgebildet ist, haben gleichmässige ' 
VerrieruTi'^'en ; noch cirri nTnIerc sind in den W^in düngen eben 
so verziert, ah die letztem; die Endverzierungen besteben Je* 
doch aus 3 parallelen Linien im Zickzack. 

Ferner wurden gefunden : 
> : >Vim Jüfawfr My g «US gradeni EnUelliy yoii denen der eine 
Wb. XII^ l^ig^: 8* abgebildet iH; der sweite, nur mit einigen 
■Roetflecken, .ist etwas schmaler; . 

sieben halbrunde Handrmge^ von denen einerTab. XXII, 
Fig. 9 abgebildet ist, innen g-elirihlt o:Ps:ossen, aussen durch 
eingegrabene Queereinschnitie mit dicken Keifen rerziert; an 
zwei Paaren stehen die Einschnitte weiter auseinander, auf 
drei Ringen ftlelien sie dichter; die Endoi sind, als KuOpfei 
initLängeneinsduiitten vn^ieri; 

zwei Fingerringe von Erz, als Spindeylinder Wie Tab^ 
XXJII, Fig. 7, mit Qneerdnsebnitten verziert; 

zwei Fmii^errinf^e von Frz. J^piralrvlinder, an einem Ende 
spitz abgeschliffen, am andern Ende mit einer Spiralwindung 
verziert; der grössere ist Tab. XXIII, Fig. 6 abgebildet; 

zwei Fingerringe von Erz in Form der HsMidbergen, trefiP« 
Heb sn den Fingern und Handbewegungen passend; der grSs« 
sere, abgeb. fmk. XXIII, Fig. Ift» ist glatt, der kleinere, ab- 
gab. Tab. XXIII, Fig. 16; is't dureb Qneereinschnitte verziert; 

ein donner sebliebter Rmg ans En^ wie Tab. XXIII9 
Kg. 10; 

vier platte Erzreifen , vielleicht Beschläge um eine Run- 
dung, iVa'' im Durchmesser; 

eine Menge dünner Spiralcyltnder ans Erzdralb aom Auf- 
reihen, abgeb. Tth. XXXII, Fig. 6, nodi mit den linnenen IH- 
djutnim Anfieilien; Tgl. B. II. b. 20. 

24. 

GvAhxon ff endAo ff, A. Wn-denhagen, dessen Inhalt 
1821 vom Baron Le Fort «inge^nudt ist, alles ans Erz, und^ 
''WO es nicht bemerkt ist, mit edlem Kost überzogen : . 

eine /»«ninna, abgeb. anflUb. lOII, Fig. 6, mit Sebaft* 
kerbe und beUftnuigcr^ abgcsebUflbner Seblrfe ; 
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messer in der Windung, aus ab^nindeteitiy schmalenDradif ' 
voUtliiHl%y an jedem Ende abgefdrilrft^ 'jed«i fktds Ton. 13 

filnf^n, wteTakXXI, Figf. 7; 

ein klctnrr, nur an einigen Stellen h'ifht occydirter, eben 
80 gebildete]', ^ (»UstÜiidigcr Sjnr alcy Hatte i\, von nahe 2" 
Durchnaesser in der Windung^ vom 0 Gungcu, abgdb. Tab. 
XXI, Fig. 8; • • • 

' 18 m«lit venterte JBattrmgt vtfn Dicke i«m4;Weil% 
wie der auf Tab. Fig^ 3 abgebUitsle , einige jedoeb. etw^b 
enger, alle nijedeai<BBde abgeplattet und ein Mal BAek saasoe 
bin umgebogen 9 alle bis 4** ia de» JBiidem;e<iw>Mwiidi5r 

■tebcnd ; 

zwei platte, geöfiiicte Ringe ^ jeder wie ein Gang einer 
Spiral - <^lindriac)ien ArmMhiene, ungeßlbr Diuvbjalei- 
eer, etwas in der Form eines -Brcaeelt» gebogen, .wiknebsi» 
Udl su.<fibem Beseblage gebnmoJbt; 

einige Jknapjkrt^ Zieftalben in |[|eartt^ktn Jbffiifeita 
«vmAitGraiben« 

25. ' . . . 

' Als zu Läbbersdorfflm Amte IStMo^r g&iauiicu^ 
wird im J. 1822 Toni Bf. Sitemum in Aöato«!:) weleher der 
Lndwigsluster Snnnüiing irid Sebit^res sngewjmdt lut^ fol- 
gendes aas edel oeejdirteni Ers Gearbeitetes eingereicht : ein 
siehelßtrmtgw Messer^ wie es Tab. XVI Fig. 9 abgebildet 
ist;—' eine jirmsehienc aus naeh aussen abgerundetem Drath, 
•von 2*/4'' Durchmesser in der Windung, vou ö Gingen, an 
einem Ende abgeplattet, ani andern abgebroeben, abgeb. Tab. 
XXI, Fig. 9 ; — ein Armring al» JEundeu Erz mit dicht zu- 
Mnnnenr siebenden Enden; 'ein einliieher, geseblosaciMr 
Mütgvam dOnnesi, rondem Dratb^ IVs'^ DurduDesser, und 
eine treflOieh geadteitete und erhaltene Spxralplatte tob einer 

I '2a den interessantem Grablkberresteu ans. K<^elgräbßro 
im Lndwigsluster Cabinet gehSft der von ifmrMm h^ Giatirow. 
Kaeh der Grenze von Lüssow war ein HOgel, auf wel'ehem eine 

Tanne stand; der Pastor Raettig zu Parum Hess den Hllgel 
in j. 1826 aufdecken und fand darin folgende Gegenstände aus 
-Erz: eine /rffwff? mit SchafltkerLe , wie Tiib. XIII, Fip^. 5, 
nur um V;? t<i'*zer und die ScliHrfe mehr beilförmipf, vom Koslc 
stark angegi iilVn ; — zwei Armringe^ wie Tab. XXII, Fig. 3, 
mit edlem, uu^eb bUiiem Roste überzogen j — ciuea /fo/rrotg' 
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jak-aiüpeinander steimnifiev. Baden, wie Tftb. F!g. 2, miti 
gNrrirtm VerxierHngeiiy warn Theil mit maäk bkiutiiii 

Koste ttberzojifen ; ' — einen Kopfrin^ von d^T Gfössf. wie 
Tab. X, Fi«^. 1, sonst <^aiiz wie fl»'r Halsring; — eine i> «Je/, 
12'Manj^, völlig' erhalten und niil etilem Roste, wieTab. XXIV^, 
Fig. 20 eine ähnUcbc aus Fragutenlen ergünxt isl, nur doss hier 
die um Rande «ttaipeschla^eaed iMtchen kleiner sind nnd dieh- 
i0r0teiiä«?1Ue9l«tt6iAirwi dtteocimEi^ 4*/4** iotDarah- 
liiesser, nftoh oben hin in- eine 1 lang« nnd brefte^ eben*' 
falls bekfitfpfte Platte ausg^ehend, welche am Ende umg^crt^ilt 
ist; — eine oben in mehrere Biegung*en gekrttmmte Nadely 
unge&hr wie Tab. XXIV, Fig, 3; — zwei Bruchstücke einer 
WMlem Nadel; — swei Uütehetif wie Tab. XXXIII, Vig, lly 
m liar WtAM^ «rft' (tmeHi •Oefa', an ikr Anaienacite mit N«^ 
liel imnft-Veninnia^ea, jedoek «n brnden Wtdm venchied^:: 
an dem einen ein kleines Knöpfchen, «a.dem andern eine Spitee - 
nb Mabel, <i-^: beide Hütchen mit edlem Rost übeniogon; — ^ 
einen rnn'?en, platten, am Rande nach der ITntersiPite nmgTbo-^ 
g^i nt^n und dort mit eincniOehr versehenen /i/^o/^/oderßeschiagpi 
von iiTigefitbr 1^' im ENfrehmcsser. Ausserdem ward in der Ge- 
gend des Grabes ein wehlerhaltenes Schwert vofi En g^ei'unden^ 
wvlebeB kwipTon'-der An d^ aonet in den Kc^el^^ribern jfefini*^. 
denen ^ aber^AaeÜ in manchen» -Mefcen von' danBelbfln^äweH> 
chendist. Es ist nämlich Uian«!^ • ab 9«tiril|nlieb : 2< 9''' I'^ng'f 
die Klinge spitzt sich allmählig zu, ohne g^egen das Ende hin 
breiter zu werden. I>pr Griff ist von Erz, mit der K!ini>^e durch 
den g-ewöhnlichen halbmondfünnigen Beschlag' anufeschraiedet; 
aber das Ende des Griflfs bat eine Queerstange, wie einen auf- 
WIH9 gebogenen StirehlHimmer, au» dem noch eine kunte^ dlln<^. 
nerfriWbipe %mm AnJ%eßmwa%sSdmerthwpfe» nmlloft. 

I . ♦ * • 

• • * 1 , , 

27. 

In neuem Zeiten sind h*A Geleg^enheit der We^-pli:iiiten 

mehrere Keirelirräb er in fliw (wc 'n'nff von fr ra 6 ot£> auf i^fedeckt 
.0,0 ~ . o 

und die Gegenstunde ihres Inhalts sorglUltig gesammelt undein- 
gesMids« — ^ Bei PrisUehy A. Grabow, fand sich uater Stei^ 
nen in «Mnem-Hag«! Folgende: ^ VaMf Shm4b0rg&m ^n der 
geiiMAlnlidm Vaniy äber aeriMPOi^M nnd in den Bttgeln gisbro- 
eben und auseinandergedehnt: devBroeb der Bflgeiistut ^jmil 
gleich dem UebrigeA oecydirt; — ein Paar platte Armritig^ 
mit abgcbrocherten Enden , wie die auf Tab. XXII, Fi«;. 8 g-e- 
staltet und verziert, jiidoch nur halb so breit, und die Iläh'le 
eines diokern, abejp schmälern Armriogea, mit lauter Queeiv* 
fltoieben terziert ; — ein einfach, wie Tabl X, Fig. 1 gewuii- 
denepy dOnner K&^pfring^ lU'i^ Stteke xerbrocbfen und in 5 

5* 
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Broelieiito o«i^dirt; ein Jßi ädam^^^ fTAi Fig. 5, 
mit den spinlfitnnigcit DiademverzierungeQ, in 5 £mloe ter» 

brochen : — alles von Erz und mit Rost ttberzogeo ; — ausser- 
dem ist noch ein Stück voA eiacr sehr g^bkOcnigeiiy dunJkeU 
braunen Urne yorbandeo. . ' . - ;? ^ : uv 

Bin anderesGrah imAmte Grabow baJ, 1S26 «ii%enoii^: 
men gab eine neuA' Erscheinung^, nämlich den grOMeru Theil 

einer runden Brust- oder SeAildbedeckun^ aua 1e^r%j wie sie auf 
Tab. XXXI 11, ¥i^. 8 mit «mihmu Durchschnitte abf^ehilJet ist. 
Diese Bedeckung ist eiiio Er/pUtte, vom Mlllelpuncte au sich 
sanft abwärts neigend, an der untern Seite mit einem Oehr, an 
derobern^ dar Xutenseite mit einem tpilsen-^ahel TersebeQy 
um wdehen ahweehselnd <4> eingegrabene Vent^rungen BIih? 
der aus Längen- und Qneerstrichen , und Beihen.VOA spiralför^ 
migen Diadem Verzierungen laufen. DiMe • graTirten Spiraleli: 
haben jedoch das EtgeiilhUniHcItp, dass sie »ns doppellen Li- 
nien, wie die ^-^uldenenCylinder-Kinge hestcheu. Die drei eher- 
nen Schilde m der Sammlung zu ÄopeHAagen hahea ebenfalla 
«eingeschlagene» Kreiftr oder S^alverzierungen. Ferner ward 
Befanden : ein gewundener ÜTojis/^di^y' wie Tab. X, Fig. 2, nu^r 
dünner,>jn zwei Stacke zerbrochen, eine Spiralwindi|n§; ^i(ii/Ht> 
Umiberge: alles aus E)ra und joutlUst* ^ .»^i 



Zu Göhlen bei Ludwigslust ward im J« 1820 beim Stein* 
brechen aus einem Sandberge 2W tief eine unverzi^rte Urne 
gefunden 9 in weleher sieh, ausser Knoehenslfleken eine;^*a*< 
mea mit Schaittoeh und Ring aus Erz fand, mit edlem. Rost 
Überzogen, wie Tab. XIII, Fig. 1, jedoch nur 2^4^' lang und 
ohne MageilSeher j andere Stfl^e ^^n Erz gingen verloren., 

30. 

Sonderbar in der Zusammenstellung, aber merkwürdig ist 
der Fund, der nn J. 1804 zu Bük; A. Mamits, von SBktk 
gemacht ward. Hier fand sieh nffimlirh sehr bubsch gefi^rg^, 
ter mit Queerlinien und Puncten verzierter Doleh- oder i^^^usn» 

knöpf iml einer Deckplatte in Rhombusform, aus Erz, mll ed- 
lem Rost flhcrzf>f^cn. ein Zeichen eines Kegelgrabes, und eine 
Anzahl blauer itlasperlen. Ausserdem bewahrt die Sammlung 
von diesem Funde noch den aui' Tai». XV, Fig. 7 abgebildeten 
Gegenstand. Dies ia nimliek.ein hohl gegossener, "zum Re«. 
seUage eines Stabes hestimmt gewesepar QtUmkn^mM Erz mit. 
Spuren von VeiydduBg. Die A]»bfldua|pen .sind Mcht V». 
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lind dazu auf den Kopf g^estcUt ; am Original sind Guss und 
Gravur sehr klar und bestimmt. Am Ende sind, Fig. 7* , nach 
icinfenl Atissclihitte xwei Lap][ven mit eitoem Lodie ; In einem deiv 
selben sitet iiocli tln ntemier MeflMgeL F!g. 7* giebt die S«^ 
tenansicht, Fig. 7^ eine Vorderansicht vom Gesicht der Otter^ 
oder vom Ende des Knopfes ; die anseheinend von hier herunter 
gehenden Hauer sind die Lappen für die Heftaäpel, welche di« 
Verkürzung so nahe gebracht hat. Das Ganze hat keine Spur 
von Rost, vielmehr eine braune Bronzcfarhe. Dies, die mehr 
modeive Ai4>eft^ die dsenien HeftnJ^^el maehen das holieAl» 
terdinm diesM Kopfes , welebies dem Degenknopfe gewist zu» ' 
' kommt^ atterdiDgs sehr verdächtig. Dazu kommt n die blauen 
Glasperlen, welche wieder der Jüngern vorchristlicheri Zeit an- 
zugehören scheinen. Bei diesem einen Funde, von dem leider 
kein Aufgrahungshericht vorhanden ist, scheinen mehrere Zeib^ 
alter in Vermischung gerathen zu sein, 

.31. , 

Einen Beweis ftir die ITVldldglEnt seltener Grahalterditt- 
mer, da das Glück nicht immer begünstigt, giebt die Nachgra- 
bung, welche Zinck im T. 1^06 auf dem Felde von .4lt-Pok- 
rmt\ A. Gadehuseh, he! der tFunkeidnthlei» anstellte. Er liess 
nicht weniger als 37 Erdkegel öffnen, von «Jenen die hSehsten 
4' Achsenhohe hatten, fand aber, mit einer emsigen AvsnalUBe) 
tticbts als Asebe und Knochen in Urnen, welcbe meisten TbeUs 
zerdrückt waren. Nur in einem Grabe fand er einen Ideintn 
Rmg von £>^<s^und-eine XoraUe von Bemtiem» 



B. m. 

MMtte CUuse: BteinkegeU 

runde oder etwas ovale Gräber in Kegelgestalt Tim 
mittlerer Grösse, ganz you Feldstchieiiaufgefälirt, nvr 
mit einer leichten Rasendecke umlriUlty oime Dcck- 
steine lüi^ Seitenpfeüer Iii den Wanden» 



Die GrSher dieser Classe sind im ??i!s«iern Bau den Gräbern 
dervorigt n (Hasse, den Frdkegeln, völlig gleich, nurdasssie 
sich nie zu der hedeutenden Höhe der Erdkegel erheben; die 
kleinem Gräber beider Classen sind jedoch im äussern Bail und 
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iD der GriStte IlibeifeiitfiliiiMDeiMl; ' 0erl7Bten<^ed swipckftn bei- 
iden Clvseii iron GrSbern nadi ibran' Inneiu liegt ia 'dtm Iftf»* ^ 

aus welebem sie erbaut sind: die Chribef dieser Art sind 
riänillcb gans aus Steingeseliieben von Paua^rOMe bis zu Kopf- 

, i;r(»sse, •w'te sie aurflctn Felde gefunden werden, t\i einem du h- 
•teii Gewölbe sorj^i^RiliiL; /usammengesetztundiiur mit einer leich- 
ten Decke von Erde Ix le^-t. Decksleine werden nie auf ihrem 
■Gipfel gefunden. ijirenz:»lciae ain äus&erüten Rande sind oft g^ 
«etatybiufigerfebleiiiile^ wi«beidciiCrdbcgeIa ; wehnnavorbiUH 
den tSad, lo aiebea sie abenftlla ai^t in den Winden dealGffi^ 
hesj 'um es zu halten, !<ondern imr itt llifliersten Ringe ah 
.Grenzbezeichnung. >— Die Bestimmung- dieser Classe von Grtt- 
bern scheint auf den ersten Augenblick schwer rn sein, da sie 
weniir Ausbeute liefern und gewöhnlieh nur zerbrochene Urnen 
«nliialten; nach sorgfältiger BeohacMung der in einzelneti 
Fullen in diesen GrUhera gefuadßoen AllerfchUmer unterliegt es 
aber beinern Zweifel, dass sie mit den JBrdkege&t TorigerCbiase 
gleicher Art sind: es sind veiieanzelte Bestattungen, einsebi 
stabende Gewölbe, w8hrend'sicb iä den grossen Erdkegeln hSu- - 
-fip;' mehrere GewOlbe oder Steinkegel neben einander hefiodeit, 
*-<lie flrirrli einen g"rn!?sern Erdkegel zu einem Gralibflpfel verei- 
uij^t sind. Üei mariehea kleinern Gräbern beider Ciassen ist ein 
Xlntei^chied kaum zu beobachten, indem oft Erde und Steine 
in gleiebem B^aasse vorhanden sind. 

Um sieb von «lern Bau di<»er Grfiber fest nn tbenengen, 
«lahm der Professor Schröter im J. 1823 die sorgfältige Auf- 
deckung ein rs soleben Grabes auf -dem Gute ^rön«nAa»'r'Ny iin 
Kirchspiel Boitin, A. Rflfzow, vor, "wobei ich ihn begleitete» 
Der Hügel war einer der grössern dieser Art, kegelltJrmi^, un- 
gefiihr 4' bis hoch in der Achsenhöhe. Nach Abrüumung 
einer leichten Rasendecke stiessen die Arbeiter auf dicht gdftl^- 
tes Steingeschiebc, welebe^ den ganzen HOgel ausmacbte, bis 
sie auf den Boden kamen. Hier fand sieh ein sorgftltig gefligles 
Pflaster von pfii^ii- Steinen,* üingeMbr 5^ lang und 3^ breit, die 
Brandstelle. .Das .ganze Pflaster war mit einer zähen^ feuchten, 
scln> .H'Zgraueii "^faferic liedeel^t, we1r!ie nfTonVvnr nnt Asche ge- 
mengt war und in >\ clchf r sich li;iiifii; Kohlcii randcM, und unter 
diesen äuch livohl eriialtene verkühlte Riehein und ff^'acholder- 
beeren und einzelne Kohlen von EickenkpU, In der Jülitte des 
Htio^eb stand auf dem Pflaster unter breiten, aber lusammenge» 
aunkencn Sebntzsteinen eine aerbroebene Urne, die filr den 
Augenblick noeb ansammeiizustellen \^ ar. Sie war von einer 
festen, schwärzen Masse, welche mit feinen Glwnnerßlnftchen 
durchsprengt war, von geringer Grfisse nnd zierlicfaer Gestalt. 
Weiter fand sich ia dem Grabe nichüi, obgleich wir selbst die 
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aiihe, feuchte, übel neelieiui».fllafliie gw» nut den Htedes 

y düTcliknctf'teii und iilriiiimlcn. 

. trit-iclie Ertitliruiigen hnt auch der liauptmann 7Jnck bei 
seinen ^iachg^i>abun^cn gcmaciit. Die üraen iu diesen Grühern 
0uid er jedes Mal zerdrückt. Höchst selten gaben diese Ilü^el 
Ausbeute, uod in der Regel enäuelten sie nur Ein Grat»; Ge» 
idUiischaften aus. Stein sind iii ihnen nicht beobacbitet« . 

Die merkwfiNU^sten SteinlMBgel^ ird(Jie Zmc/I nufdedttci 
waten foJgeade: .. . . % .:, . .i: 

iL ^ 

Zwisf hen J/armV« und Suckow stand ein HOt^»'! von 12^ 
bis 14' Höhej gan% von Feldsteinen aufg-eftlhrt, ■ und nur mit 
etwaä Erde und Rasen bedeckt : eines der grüssten Grflber die- 
MT'AiM» ■ In - Äer Ntfie lag bei zersfeSrten Gräbern ^he eratacmi- 
enge von Untenscherbeltt. In dem Steingrabe fand sieh^ 
liei der Anfdeelnugf im Ji'.1^04: 

ein Schwort von Er», imgeBlbr Z Fuss lang^ mit Griff und 
Knopf von £rz; 

eine framea von Erz mit Seli iltkprbe, abgebildet auf 
Tab. XIII, Fig. 7, mit beilgranem, glänzendem edlen Rost 
überzogen; - 

zweiitfef^et' von Erz, yo|^. denen d9s.eine9 mithellgrttnem 
Rost und mit Erde «benogen,- die-Gestalt des Hcssers lutf Tab. 
XVI, Fig. 6 hat. . - , 

/?;'f'/f:^i'ossc, ^anz von Sleihen auPg-erülirle IIOj^pI lirl M;ir- 
nii/. die Backöjen geminnt, ivclclir von Zinck ahgririL'« " wur- 
de», eiitliielteri aussrr Asehc wi« Iiis, In //w/' andern Givthern 
von gleicher Ah eijoudaselhsl land Zinck uiciiU weiter, alsXUaf 
xerdrtidue Urnen .mit A^ehp. ; , . . f ; . . 

2. 

Auf dem Felde von Hetxow, im Kirebspiel Giievsdorl^ 
-A» Lfdyz, an4er Feldsfibeide von Daiuerow, deckte J^m^im J« 
1806 ni«far«re Hfigel von Pflastersteinen auf, die Damerower 
Bei^e genannt. Auf dem Boden in der Mitte der Hirt,'«*! standen 
die IJrni ri aul e inem IJnterstein, von vier Scitensleiuon und ei- 
nem Ileckstein j^cschiitzt. Die meisten dieser Urnen waren zerr 
brocben, einige derselben jedoeh erhalten; eine dieser. ürmW 
liat ungeßihr die Gestalt wie Fig. 10 auf Tab. nur mtt Jnebr 
ausgebogenem Rande und nrit^inem Uetnen Oehr; sie ist gelb- 
i^ftilieh gebrannt und misst 8^' in der Höhe, ^V»^' imRandef 
la^ im Baud^ und 4^' in dar Basia. R. IL b. 15. ; ^ 

3. 

Im J. 1^' «ffiieie 2^k' drei HSsel von Feldsteinen mit 
EawBi bed^clkt nuf dei^ Felde yoa Zölek^w {bi deßadderie 
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Up de hr4mdmoor) s^'\schm Criviti uodGoIdber^^. In einem iäti 
UUgel fand sich eine beschädigte Urne und in der Asche in der> 
seihen eino Hrnm-piuette Yön, Et%^ welche Tah. XlXf- Fig. 2^ 
ehgebildei ist. • '• 

♦. * - , - ' ' * • " • 

J. In jr. 180$ «flnclei^aMyl wir ÜMi Felde YonWaneelim 
(vg^* fi. II. b. 18)9 A. Labs, einen Stei^kegel, von PumIcih 
ateitten aufgeworfen wd mit Bjimii bedeckt. In demelben stan^, 

den zwei Urnen: die eine war Ifcer, die andere barg unt^r h*no- 
ch(*n und Asche eine lan«^e eherne 9 stark occydirte JSadrl mit 
viereckigem, pvramidalistliem Knopfe und einem Oebr au der 
Seite, wie sie Tab. XXIV, Fig. 0 abgebildet i^t, und eine^ 
Sthtwe Ten Erz, welche leider i^breeb. — Vift eadciiar ilm^j 
lieher Hügel gab kejncAi^sbeute. >;Das J^i^meitei» cify 
Tab. XVIII9 %. 4 ward aveb::|« W^ageMn gefuBdcn« ' > vt«).. 

' 'ii: ■ ' ' .■..<■*'<■(:> i \-:\'- \. 

■ ■■• ■■ : ■ ■ '1 r \ .{.'ii: 

, . , 'liT-v ■ !♦ ;N 

. . . ■ -i ).Jf< . -^t.!»' ■ 

B. IV. • . -a •• 

Wierfß €^m$es JEßlnengräber: . , ! 

Gräber in Gestalt eines langen Rechtechs, im Rande 
beg^renzt von Granitpfcilern, innerhalb welcher ein 
niedriger, f^ewölbtcr Erdhügel aufgeschüttet ist, auf 
welchem durch Unterlagen gestützt, grosse Deck- 
steine liegen, gewöhnlich vier an der Zahl« 



Diese GrSber, wel^e im Lande imter läem Namen der /ftf- 

nengräbcTf auch ffünenbet$m oder Riet€»h€i^Hj bekannt sind^ 
bieten die auflallcndsten Erscheinungen unter allen Gräbern. 
Zeichnen sich die Erdk^s^el*) auch oft dnrrb ihr seh/ines Eben- 
maass und ihre zierliche Form aus, so reissen diese llünenbettea 
durch ihre gewaltigen Steinmassen den Beschauer oft zur Be- 
wondenuig hin. Zwar findet man sie von allen GrOMcn, aber 
«nter ihnen aind die erbabcDsteii. "^ele von ihnen aind lerciSrty 
indem die grossen Steine^ bei dem Mangel an Felsen in MeUen« 
bm<gy tK0UcbesBanmatcnaI.dai4»ieten; aber die grossem unter 



*) Die Kegelgräber werden rom Volke gewöhnlich nicht als Graber 
emMint luid werden gewöhnlich mit den Worten Berge und UügtA und 
der 2SaJU W Sliwmmeagefundenen Gräber bezeichnet, a.B. SSA m h ^ jfe. 
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' ftBcn hü 1— notfciihlift angetastet » seinMimflhflirak^ Mi«» 

zu regeren« DlcM 

fiT^'ssern Gräber kduieir denn aa«h wokl als Norm des Batie« 
der Gpaber dieser Classc dienen. Die ^Sssem GrMber t^reser 
Art bilden Rechtecke von 40, bis 80 Fuss Länge und durUber^ 
und 10 bis 25 Fuss Breite. Umher sind unbehauene viereckig-e 
'Granitpfeiler gestellt, welche gew^nlieh ungeiahr ^ Fuss im 
BwdMgäev MlMtt«M n&A 3 Mi 4Wvm «n dcr^Efde her^ttP^ 
Tilgen. Innei^alb dieier GrempfeUep iit '4er liüg«»« jedoch nickt 
sdir hohe ErAltg«i»abfg«itek[tttet. Am Ostende dieser Griiber, 
deren Riehlung" «rnvöhnlich von Osten nach Westen ^rht, !if- 
g«n auf der Höhe des Grabes Decksteine, g-ewöhnlich >ier an 
der Zahl, neben einander^ von denen jeder auf zWei, auch 
mehr grossen Steinen rtikty die in der Mitte aus der Tiefe des 
ISrabas berwwr^gen ; diete SloBileUliB^ wMe f wenn- lUi «aiV 
-JUOsstflttBde, «iB.StoiBkBitf bUdea. dieser SteioMtniiigxci 
-gen sicli auch gefrttbalick Spuren von I^fadhgrahungeny wen 
auch das Grab sonst unverletzt ist. J^u grSsste Grab dieser Art 
in Meklenburg ist das von fCate/boffen, von dessen Decksteinea 
Jeder einen Umfang von ungefähr 40 Fuss und eine Dicke von 
4 bis 5 Fuss hat. Ein zweites Grab dieiser Art ist das beim Stern- 
cknige iwiseben BahrmdorffftnA NaseAendorJTlm .ClrcvisnitA^ 
ien; IiUesea hat 40 «h^ilk^er« Beide €Wl»r^dTeb. XXXVI 
«kgekiUet und erllutert. — Diese ZOge machten die charakte« 
ristisachen sein ; sie verdienen aUeinieiiie soigiHkige Beol»ac]ltal^f 

imd Prüfung" im n^Jinren T.mde. 

Nach den JKrf ahiungen des Hauptmanns Zmck nnd raeh- 
renn andern sichcra Beriofaten linden sich , ausser Urnen , in 
j^^n:Grfibera am hfiufigsten Gerädie aus t^tom, wie die aoge- i 
nannten Bfeaser aad Dolehe eus Feaefiteiii'9 = Ffeilspitieiiy yw» 
^Iglich aber Keäe^ iefptft Slreithammery «Bdv«imerdeitt-siir i 
einige Sachen von JS*!««»^ gewöhnlich so veirrostet und entstellt^ | 
dass sich kaum die Gestalt erkennen Llsst; auch Ä<??7K"f^erM' kommt | 
vor; von Kupfer ist keine Spur. Das Vorkommen von Gerippen • 
scheint ausser Zweifel zu sein ; sicher laad Zinck ein Gerippe in 
einem Hünengrube an der Kritzower Brücke, A. Lobz. 

>^ Uebrigens hat dieae'Artvvm GrSbern bis jetet die geringste 
wissenschaftliche Au^bente gegeben^ weil aie wegen ihrer Mftch- 
tigkeit noeb am wenigsten untersucht sind. Nach dem Inhalt 
scheinen es weiter ausgebildete Steiakistea «der Urgrfibep m 
■ein; vgl. Ctasse I. 1! 

Diese HflnengrSber mit den grossen Steinbauten sind eben- 
falls weit verbreitet; sie ünden sich, mit dem angegebenen In- 
Kalt) gleiebAliiiiig in ganx Norddeutaebläady HoHandy Nord« 
Irankreiehy Skao&aEvieD aBdAntannieiiy alle in gleicbcr Gruiul* 
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eoDslructioa ; slldlicher sind sie iii€iri.b«o]itt€htel worden. V^L 
JfiC, ff ea leadorp f^'^erhandelins^ ter beaniwoordtng' der 
JTrag'».: welke mikere Jtebift de &oa^vMoet/ule .MuueJtedde» 
gmikhif iUt. Oriliiin^ t8a2.«<d G&ü^- ^l^ ^bKi* iS&S 
äai, St. 70 u. 71 ; vgl. ;Aoihi JfOEnMty' ft07. ^ Auch iu 
•SJuuidioavien finden tioh diese f^^osseh StMOgniher htufig' und 
in 2;To«?5<'r Zahl die steuiernen (^ci lillisclinf^rn ; jodoeli werden 
«ie iiier mir ioi südlichen Norden und aui der dänischen llall>in- 
sel gefunden^ vielleichi weil der Iiolie iNorden im Akcilhum 
^icht. bewohnt war. Diaeh H^estead^rp kommen »ie in deühol- 
WiMAtmVfvnimem^ lehrkinfif Kotb 

DetseHb« Icaguet da#;iFadhMWiii ".vmEuem im. dieser Art voii 
Cirftbeni;.'ai)ieli die^nordisehen Fortf^Ejnreifeln an dem .Voiv 
liommen von Eisen und überhaupt von Metallen, in den HOnen- 
^ftbern ; man vgl. auch /frtwe Deutsche Alttii. III, 1 , S. 43; 
in llf^kiieiibui'g kommt iil denselben nach genauer Forschung 
dteoes jSfetall aber, gi'ade JUcht selten vor, weiiti aueh kein aiier 
teei JCrtiUi wie&rvm^itta^Jlela^,. d«s • «» liM|t .UmM 
Mfcy^bei mangelhaftai).Be<ilM^Mnkig.SdilllaM mif dai.YaifliHi- 
a»en von Steinwaflen zu ziehen. In der That iifcei Inner aö^ . 
schwierig) diese HnnenbeKen einem bestimmten Volke anzu- 
weisen; eis Ittsst sieh vermuthen, da«s die Slavcn ehen so 
gut einielne grosse Todtt uiiügel errichtet haben, als die ihnen 
vonngcgungenen Y0lker^. nach den mekieuborgischen For^ 
tidbniigett liier UtHfc» flirlaia, UreBa die HQnenbetlea^ wie 
gewOluilich zu geschehen pflegft, dw ilteiteo gennausekeii oder 
vörgte^manischen Yiilkern zugeschrieben wvnl^ily luutta andere 
firabstätten übrig, als etwa die unsehcinbaren^ so«'f nannten 
^IVendenkirohhöre. Aus der weiten geographisciieu Verbreitung; 
derHttnetigrSbef i^l man td>er gexwu^ie% sie eikem altgerma-r 

hfitf «eiiii.iimn niektranuskineiiinU^ ^fMeJiel^Uurunefjbdlli 
aber 1ustoriielMD;<Peneda..Ba«lL der Zeit Aar ! tBfw oniiiöriti— 
KlIclLiebrilt^ gemacht lMbeo.vi .'ivi\f"* 'uii id i > :<;uil tm'^,« v.^^^. 

Xv^demEeldtvoa St'^gelkQWf ikmts ^laruilZ) war ein 
flogeoamlM HUnengnib edärlUeeeiibette (df6£i^iiiiQter*(Mb 
^eanl),; mit grootaa SU&tM uineetat. Um Grab iMeCaiid aus 

xvei abgesonderten- Tbeileo^ beide 'durch eine doppelte Queer- 
reihe von Steinen geschieden, welche 8 Schritte voneinander 
standen. In dem grössern sfkllielien Theile, d^r 100 Sehritte 
lan^ mul in der Mitte 8 Schritte i>reit war. sicli gegen das Ende 
jedoch bis zu 4 Schritte Breite verengte, iund ;>ich uiehts, als hin 
und wieder «i«. fiieiii. In dem nönUiobeii Hieile Tan^ dar fireif* 
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der nordfre«tfiehei| ^ell* mßi^W^ Vm/tm$kmflf^ und Ettrei:^ ^ 

HA\\\^tne Kpt'ff* aus FeußTsUiiij der eine aus dunkelj^raucm 
Feuerstein, ^an/. wie Tab. XXVI, l^'ig. «i, der andere aus 
weiss^rauem ib euersi^in^ eb«i» g^oyrjwty, .«uu*, el^fas. Jk^qtecy 

Sy^Jfluiliebek 121^ al^ndaf^eUi^t fuch zieqiJiqli 
Iflmek«^ Hil^9 ßitt hvmß «|MlfniiAiu^u|)B» .Mit 

mit Asche gefüllte , ziemlich g^ut erl^aJtene Uru/tf WüdllJljBdbm^ 
fall» an der nordwestlichen j£cke der nördlichen Hälfte stand, 

7" bocli, 11'' breit im Baueb, ^aiiz bauchig :Mnd abfr^mndetj 
roh, als wäre sie aus freher lland ■iet or int, gfau^^lb und braua 
gpefleckt, uqg-elahr wie die aul Aub. V, Fig. abg^hildf^te. 
jiieAüdiichcU^U'tiß war «olioq froher' 4«r«}W ' > : i : * 




In einem gro9*ein> MUnengrabe auf dem f^ie tlühher 
Felde, A. Plau, und ilk«b«m JUeHMii|i4|iaieü^ai-.fw44<#^^^ 

Iwb^Wies Grab. E$ war' von gewaltigen Steinen, deren grdsatef 
8 Quadratfuss in der F||(cj|ie und 3 Fuss in der Dicke hatte, ein- 
geringt; der Raum zwischen Ilinen war von Thon ausgefüllt, 
auf dem HOgel standen 3 grosse Steine; es ward 5 Taf^-e im 
Durehsehtiitt mitl3^Al<l»ieit^rn gegi abeu. Es fand sich aber uiehUi 
Leiter. ids^migeC^lMIM^ 

l^riiMikiiiVoii llidi^ - ' ' ; 

4,. 

.Merkwilrdlg-c Grabstätten dieser Art sind bjei Rasenh crg^ 
A. Gudebusch; es sind zwei Steinselrung-en, von denen die. eine 
die *J{eP&en'Kape/le» , die andere die •Heesen- Neege» gev^9JiwX 
wird. |)er Uau|)lmaun Züick deckte beide im J. 1805 auf^ ' ' 

Vi% •Reeden- KapeUe* (Riesen -Kapell«), nach ilten Sagen 
yoni LaadyoIk.Bp Beaaiuity ungefähr 30 Fuss im Durchmesser, 
ist ein Kreis vom grosseä Stdaeii, welche nur mit den Kitpfen 
aus 4er Erde hervorragen; auch zur Seite stehen einigte g-rosse 
Steine. In diesem Grabo M ^irrJ niebts weiter gefunden, als Scher- 
ben einer üme, Kohlen und Asche innerhalb eines unrtegelmäs- 
sig gesetzten Steinkreises. 

Die •Heesen'ßeege* (Ri«senheffe) ode^ •Stiemreege «(Stein- 
reihe) ist, ungeflihr 24 Fuss lang uni 12Jte.lNidk» ««Ii. «.müh 
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'S. MlliMkf^ TM grossen FeMrte&i^ »dTgcritlitet »I um 

IMt'Erde geDlHt; es sollen jedoch in frOhern Zeiten schon Steine 
weggebracht sein. Dieser Begrftbnissplalz gab fUr ein Hllnei^ 
gr«]) eme reielie Ausheute. ^tneA' fand nftmllch : an Steinwerk- 
Z( ti^( n: \i) Messer aus Stein^ von '6" bis 6" Länge, wie sie 
Tab. XXVil, Vig* 5 bis 11 abjg^ebildet sind, 1 steinemen Keil 
ia. der NW. -Eeke, 1 tehraaleii laneen Keü am Stern in der 
SO. Beke, «eflaerdem Meh % iißBH§ mu Stguty «od m Hnnen 
2 merkwOrdi<^e kleine Instrumente, welche Tab. XXYIf Fig. ^ i 

10 dbgebililet sind : es sind kleine Keile aus grauem Feuei^ 
stein, 1'' lang und < breit, nicht geschliflen, aber reg^elraäs- 
sig xu\(\ jn^lalt in allen Seiten behauen ; ferner fand sieh ein o^por- 
^tv eisernthr Stretthammer, welcher Tab. VII, Fig. 3 abgebil- 
det ist; endlich enthielt das Grab Uber 20 i*uude, cylindriscb 
abgescluiicteiiei 1 sc]ieibenföniii£^ geschaitteiie, 3 stengfiehtiind 
dherzfbrinig geschnittene iSbraldeii vonhrawMmBerM^m, Die 
meisten Suc hen lagen im Süden des Grabes. Hier stieia man in 
einer Tiefe von V auf eine Bemsteinkoralle und bald auf die flly- 
rigen Korallen, welehc in einer Schicht zusammen lagen. Un- 
ter diesen Korallen fanden sich 2 Keile und umher zerstreut die 
16 Messer. In Südosten des Grabes lagen ebenfalls mehrere 
BerostiNni^KpvalUin neben dem schmalca Keile und der Hälfte ei- 
net breiiera Keils, in Nordweitai Add «eil* ein Keil. — Aus 
denfifinenbetten in dieser Gegend sind' aneb regelmässige and 

: ) Im J. 1806 nntersiiebte der Hanptmpnn Zmck eine ganze . 
Reibe ven Hünengrähem in- der €i!S|;eii4 Tcm-lilün. In 3 GHU 
bern zu Zölchow^ nrischen Cii^hk wd Cvpldberg^ fand er 
niebts eis einige Umenseberbea» 

. 'Auf dem Felde yon Bur^w bei Lflbz waren bedeutende 

Höh enyonBIen s chenband anfgewerfeny aucbmebrere bede u te n de 
Grfiber aus Steinpfeilern mit giMMsen Declesteinoi auf denselben^ ^ 

wio Al(;ire. Das eine Grab halte einen Deekstein von I I ' Länge 
und 10' Breite ^ unter diesem fand sich eine zerbrochene Urne 
und ein steinerne)' Iiei'L Ein anderes Grab mit einein grossen 
Decksteine gab 2 steinerne Heile und ausserordentlich viele Ur- 
nenseberben, welebe verslfdieb unter die altarfilnnige Steln- 

s^IxuBg ji^isebalft »1 sein sebienen. 

.. . 

' Zwei HfinengrSber zu 6r eVcAoto zwischen Lubz und Par- 
cbim gaben kdiw Ausbeute« 
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In einem gleichen Grabe im Blockhoize von Schletnmin 
" vtA'Barkow , mischen Lllbz und' Pliu, -von 100' Lin^ nnd 
24f Breite fanden sich 3 zerbrochene ÜhitH, ein eiserner Rmgy 
etwaif Ociter und einige, j^lnslich veitostete ^t'senstücke. 

Bei der iSTrfVsdiertfrBrtteke W Lllbt lag In einem Httnen- 
gnbe> mit einem grossen Deekttone ein gunes MeHieh/engB- 
n^«. ASLe Gerippe, welche Ztne^fandy lagen mit dem .ffaip/e 
im Osten f mit iMkFtk9M9m m MTäsimf sehnneten also gegen 
Westen« 

10. 

7.n B enzin hei Gadcbusch Zinck im J. 1806 aiW6i 

Iföiitiiig^räber. — In dem einen i»i"U>e, welches 16' lang und 
8^ breit und mit grossen Dccksteiiien belegt war, ward nichts 
gefandeii. — In dem andern Grabe, welcties 120! lang nnd 16'' 
breit war und griwse Steinkisten ttna I^ecksteine Battey fand sich 
ebenfalk weiter nichts^ als Spuren von Urnen, 

lAi J. 1{)06 imtersuebfee mieji' tui^HÖnengriiier auf 
dem Velde ytiin Sparowy A* Plau, im Sebweriner Seer.' "Er 
fand in dem grOssem Scherben , Asche und auch Pferdekno-^ 
eheny in einem kleinem ebenfaUs* Scherben und eine 'xerbro« 
ebene PfadeL ... 

12 u. 13. 

* " ■ « ■ 

In der Alterthumssammlung det Universität Hos lock fin- 
det sich der Inhalt zweier Gräber ^ welche der Geb. Archiv- 
rath Jevers zu Schwerin auf Ferienreisen auf dem Lande hatte 
aufsahen lassen und deren Inhalt er im J. 1782 dem Herzoge 
J^0<iertcA llberreicbt hatte. Beide Griber waren mit grossen 
Steinen eingefaaft und hedee^t. iS^er«fand in denselben jUmen» 
seherben und Menschenköpfe und Menschengebeine, von denen 
er glaubte, dass sie von Leichen aus dem dreissIgjSbingrn Kri^O 
Stammten. Ausserdem hatte er ge&mden und sandte er ein: 

42. 

]^ aua dem grossen Grabe voi'Rhinen-BrÜtz, 1702 au& 
gegraben 9 fitnf nemlich grosse geschlüfene Knie aus grauem 
Feuentein und 

13. 

aus dem mit sehr grossen Steinen eingefassten und bedeck- 
ten Grabe zu i^a6 9 / bei S(enibei|;^ 1779 aufgqprabeiiy einen 
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Hammer oder vielmehr, naeh <lerBezeiehn«n«»' und dem Kata- 
lug^e, einen am Baiiiiendc abg^ehroeiienen Keil au.s Feuerstein 
und einen grossen Schleifstein ') aus tcinem, diehlem, rotheiu 
Sandstein, un^cHilir 1 Fuss im Quadrat und ^eg-cn 2 Zoll dick, 
an drei Seiten stark und sebr ^lalt aus<i^esehliH'en, viclleiriit den 
g^össten der inAIcklenhur^ bisher gefundenen Schleilsteine. 

4L 
4 



B. V. 

Fünfte C^asse: Kistenhügel: 

Erdliügel, oft auch mit kleinen Steinen umrmj]^, in 
ovaler Form, am Ostcndc dicht unter der Erddeche 
• mit einer aus platten Steinen zusamnienjiesctzten 
Kiste, in welcher die Aschenkrüg^e stehen. 



Diese IlQgel erheben sich einige Fuss hoch in eirunder 
Form. Ihr charakteristisehes Keiinzeiehcn ist, dass sieh am 
Ostende ein Behälter zum Schulz der Urnen findet. Diese soge- 
nannte Kiste besteht aus 1 Bodensteine, 4 auirceht stehenden 
Wandsteinen und 1 Decksteine. In diese Kiste sind die Urnen 
gestellt, zuweilen nur eine, oft auuh mehrere. Od finden sich 
auch mehrere (JrUher dieser Art zusammen. Im J. 1823 war 
ich in der Begleitung 5<*Arff/fr7-V, als er solche, auf einem na- 
ICIrlichen Hflffel in jiTosser Anzahl befindlichen Griiber auf der 
Grenze zwischen Boitin und Liibzin, am Bande des Tarnower 
Forstes aufdeckte. Kaum war im Osten eine leichte Erd- und 
Moosdeeke weggeräumt, als sich die Steinkiste zeigte. Sic war 
durch Tiefersetzung des östlichen Waiidsteins so gebaut, dass — 
(es ^'At zur Zeit der Wintersonnenwende) — die ersten Strahlen 
' <ier aufgebenden Sonne die Oberflfichc der Urnen bestreiHen ! 
Der Urnen, alle mit Asche und Knochenresten gefüllt, waren 
drei; zwei von ihnen waren gewöhnliche, lange, rundbauchige 
Urnen aus gelblich -grauer Thonmasse stark mit Kiessand ver- 
mengt; die dritte war glänzend schwarz mit Glimmerblätfc/teti 
besprengt, zierlleh gesehweift und mit Strichen verziert. ^Vlic 
hatten durch jNässe im Lehmboden so sehr gelitten, dass mit 



*) >'acU H^estmdorp a. a. 0. M'ard auch In einem andern Grabe die- 
ser Art ein Wetzstein ^jeluudcn. 



ff^raekt, aber nuhf lange^^riiiitlMi ii«Miiii"k€9inimr.'-iW«i^ 

Hsd sieh nichts in diesem Grabe. — Dies ist lUe' Gm n dl form 
der CifiiwP' dieser €lasse. JSach yZimeßfs An^^tAtnngm ttnden 
sieh in ihnen jedoch häufig kleinere GerStbi? aus J^r:^, t^Ic iVia* 
dein aller Art, Hefteln, Messer ^ Ami" und Kopfringe^ u. dgl. 
Allem Anscheine nach sind es kleinere Exemplare AsirKe^elgrä" 
her} bedeutende Fimde hat man me in Üinen g^emadil;. 



Sechste Ctassc: ^teinrmge: 

kleine firdbögel mit Meinen Steinen umsetzt. 

. . ■ * » I ■ 

• • f. . l !• ' • - . » ». 

I ■ 

I * - * 

I^iese liügci, meist in ovaler,- auch firader Form, sind zu 
geringer Höhe V<hi Erde aufgeschüttet und mit kleinem Steinen 
in tkttHk. Kreite^ ueb in -swet und nMbreNi IMien bnkrtliittv 
Diese -Griftcr enthalten: oft' zerdrOckte Urnen Und neben oder 
in ihned Kvrisehen der Asche: Messer, Streitäxte n. dg^l. von 
Sfem, und auf dem Bnf?pn des Grabes anch steinervf* Mff/'ipr, 
ßemsfetnlior allen , u. dgl. Zinek fand in ihnen öfter nichts, 
als Scherben und Asche. JXur fortgesetzte Beobachtung auf dem 
Grunde grösserer Gräber kann filr diese mit Sicherheit bc- 
0linunen« ■ - 

Zu dieser Art 1^ Gnbem gehSren die GrXber des Son- 
nenber^es bei Grantsm, nicht weit von dem Strahlendorfer 
Grabe, A. Lnhz., welche Zihek ISOB ««fdockle. Die Hügel he» 
«tanden aus Erde, welche innerhalb der Kin-^-steinc aufgcschOt- 
•tetwarea. In dem einen dieser Gräber (and t^ich eine Vrne, ein 
StQek von tarn Nadel £rz^ eine Kondle von JBemstem 
4bA elwts-stniL veiTMieles.fShtoii^ ««lebes einein Amge Ihn* 
•fieh sah. In einem andetn Gfibe lagen in einer Urne voll Asche 
swei Pferdegebisse, vön denen das eine Tab. XXXHl, Fig. 9 
•abgebildet ist. In einem dritten Grabe fand sieh eine reihpo- 
chenc Urne mit einem Stück von einer zweiknöpfig-en IM adel, und 
unter der Urne eine Lampe von derselben Masse und Einfach- 
•heily iriedie Üme. In einem vierten Orid>e ward eine icrbro» 
■diMBe€)i*neniilAtebennd einer grossen, knopflbivi^gclHtdelen 
und glänzend geäehliffcnen Korale Vdii gftiix dorauii^tigein 
braimoii ßmutßm gefunden*' 
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,ij Kin Erdkejfel mit g^sseu Steinen im Kreise umstellt, ist 
das Grab von Spnrow ; man vgl. B, III, 20. 

Diese Classe von (irUbeni g^ehört entweder «^nz zu «lenKc- 
g^elü^rlibern oder scheint in einzelnen Füllen den Uebergang von 
den IlUnengrUbern zu den Kegelgräbern zu bilden. 



B. vn. 

Siebente Ciasse: Erdhügel: • 

niedrige Erdliügel ohne weitere Beg^renzung " 
und Bcdecliim£f. . 

♦ , ,. " ..f. #j..*<.|^* 

Diese Hflgel sind sehr niedrig, nieht>'iel höher als die Ur- 
nen; eingeübtes Auge erkennt sie bin und wieder nur an dem 
welligen Ackerboden ; Ring- und Decksteinc fehlen ihnen, die 
Urnen sind ohne weitern Schutz in blosse Erde gesetzt ; den- 
noch sind sehr hliufig noch Hügel und Spuren von liHgeln zu 
erkennen, so dass der Gedanke an ein Eingraben in den blossen 
Erdboden nicht aurkanimenkann. Die Ackerbcarbcitung hat zahl- 
lose Urnen dieser Art zerstört, und noch fortwährend werden 
sie ausgepflügt und ausgegraben. Gewöhnlich sind die Urnen 
von unbestimmter Farbe zwischen dunkelgrau und dunkelbraun 
schwankend. Ihre Form ist gewöhnlich denen auf Tab. V abge- 
bildeten Uhnlich. Oft sind sie im feuchten Boden verwittert, so 
dass nur grau-rothe Zicgelerdc ausgeplltigt und ausgegraben 
wird. Der Inhalt besieht in der Regel nur aus Asche und Kno- 
chenstücken ; hin und wieder findet sich daneben Gerüth idierlei 
Art, hUuiig aus Feuerstein und Erz, auch wohl aus Eisen; je- 
doch findet man wohl kaum bei ihnen die seltenem Stücke der Ke- 
gelgräber. 

Auch einzelne Urnen findet man in der Erde unter ganz nied- 
rigen Erhebungen ; nicht selten stehen sie auf einem platten Feld- 
stein und ein ähnlicher ist darüber gedeckt. Angefüllt sind sie 
mit Asche und Knochen. Zwei solche Urnen i^Tirden an vep- 
sehiedenen Stellen dicht an den Mauern von Ludwigslusl in den 
Jahren 1822 und 1827 gefunden. 

Das Volk, dem diese Urnen angehören, kann erst dann ausge- 
raittelt werden, wenn das Studium der Grabaltcrthtimer so weit ge- 
diehen ist, dass man ein Grab nach den Urnen bestimmen kann. 
Da es wahrscheinlich ist. dass nur von vornehmern Personen 
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nen GrabhOg^l ohne waitare Auszeichnung adiwer zu erkeaoea 
«iod lud als« TodisB von verjeUeimmY^^lkemaamliffrea kGa- 

nen. Eine sorgfiiltig-c Aurhpwalirun*^- und Untersucnuno- fl*'r Ur- 
nen aus diesen klciueu Grabhügelu mjöchte sehr aozuraüien sein, 
da uuvL zu hoffen steht, dass man dereiii&t ihre Uerstanununji; 
erkennt und aUo aus ihnen Schiasse auf; die BevOlkffning um* 
kuuft^ ■••■•..•■».-' .1 



B. VIU. \ 



Die Grahsintten der sog^enannten Wendenkirchhöfe oder 
Kirchhöfe (im rreim Felde), In Meklenhurg^ bisher leider nicht 
^enug beachtet, sind von der höchsten Wichtigkeit, wäre es 
auch nur, wn eine« Gegensatx zn den Kegelgräbern xu gewinn 
nen. Bei der BetraehtoDg dieser GmbstiUten ist es .das VorzOgr 
liebste Gesehsft, zuerst die wahren sogenannten Wei^ideakirch- 
hOfe von andern gemeinsamen BegrSbnissstellen herausiusehei- 
den. Oft findet man weite, niedrige, wellenförmig;:-»* fTüg-el, in 
denen Ürnen von einfacher Arbelt In ij-rosser Menge in eini^ei* 
^Uilfernuug von einander beisammen stehen, in welchen sich sel- 
teiretiras anderes fiikd^^ Rnoehen und Asche ; .'diese Htt^ei, 
allen AniteieKen naeh : abgepnugte Krdhagel oder Steinkreise, 
(Gjasse VI und VII), sind aus Mangel an hinreichender Beob- 
achtung bis jetzt wohl kaum einem bestimmten Volke zuzuschrei- 
ben ; erst wenn das Studium der Urnen durch klare Erkennt- 
niss der Ilauptclassen von Gräbern eine sichere Stütze erhalten 
hat, mag es gelingen, alle Grahstälteu, also auch diese, an den 
Urnen sü , erkennen'. An andern Stellen findet man auf jiatOrli- 
iehen HUlien viele Gitjihei* der II., V. oder VI, Glasse m' unver- 
sehrter Bildung zusammengedrängt; diese Crahstfttten, auch 
wohl Kirchhöfe genannt, sind nach den, In denselben gefunde- 
nen Alterthümern jedesmal einer besdmmten Classe zuzii§ehrei- 
ben; es giebt z. B. Höfien, auf denen sieh kleine Erdkt-^i 1 und 
Steinkegel in grosser Anzahl neben einander linden. Es ist da- 
her iragiieh, alle GrSberanhiufuagen im Allgemeinen als Aber- 
cinstinmend jqnd, aus derselben Zeit stammend zu charakterisi- 
reo,, und Qianlhuf Wohl, einstv^eilen jeden; F^pd iriKlglilchst scharf 
ahausondem und an besehreihen. — Dift-jogenannteo IfCm* 



92 



r') mMmm« sich dagie^n I 
fichktaten kn ÄMMSfra -Mt: «uf natflriicliaa AUilngea «deit 

auch auf Flüchen sind es weite, ntedrt'ffe Gesammterhehungen, 
ohne bestimmte Form^ am äussern Runde •^ewöhnlicii durt'ih 
Steine geschützt. In diesen Erhehun^tai ilfi<l(>ti sicli )i;tnn llr- 
tt6B «n gprosser flfenjg^e neben einanücr uiit den mannigiaitigstea 

nen oft swisehen Steine verpaekt, im Imwni itehen ti« ywrtha^ 

lidi in der losen Erde dicht gedrängt neben einander, jedoch 
auch zwischen Steinen. Häufig sind diese GrabstHtlrn schon 
durchwühlt und daher ist die Ceslalt der einzelnen Begräbnisse 
in der Regel schwer zu erkennen , wenn Oberhaupt die einzel- 
nen Begräbnisse auf den Kirchhöfen eine bestimmte Form hat- 
ten. Zuerst ward Ip neuem Zeiten in Meklenburff durch den 

grossen KirfeUiof hei ^sek die IlffMdldieAdfineplnalnkeit auf 
rahstütten dieser Art gelenkt. 

I . '.Ii' 

Der Kirchhof Yotk^r^tek, von welchem jedoch die Lad.- 
wigsiuster Sammlung nie^its besiti^ fi^ebt ein ziemlich anschaur 
Ulmet BUd von GrahMBtten dieser Art ; er ist von deraGiitsherrn, 

Herrn von Hammerstein auf Hülseburg im Schwerinschen 
JF'j'cim. Ahendbl. 1821, Nr. 134, beschrieben. Bei dem, zum 
Gute Hülseburg bei Wittenburg gehürenden Dorfe Presek liegt 
der Begrfibnissplatz auf einer hohen. Ebene, in hochaufgerück*. 
ten Stttcken, seit un4enkUeher Zeit als Aeker benutxt; keinj^ 
Hl^el, keine Steine bezeichnen die Grabstitte. Aber wie vev-. 
mauert ist dieser ganze, von Westen nach Osten wenigstens 
60 Schritt lang-e und von Süden nach Norden M) bis ,50 Schritt 
breite Beg^iahnissplalz etwa 2 bis 3 Fuss unter der Erde mit 
noch zu bandhabenden Steinen mittlerer Grösse und mit klel- 
nern Steinen, zwischen welchen eingeklemmt und damit be^' 
deckt, «eh so ^ele Urnen finden, dass die letzten Reste vöjS 
Tausenden hier verwahrt sein dürften. Die Urnen kommen den 
-in Schlesien gefundenen sehr nahe, jedoch, mit Steinen be- 
deckt, ohne Deckel; sie sind mattschwarz, die feinern ^'•^(7«- 
zendschwarz, und die letztern mit «groben Zcichnungeu" ver- 
sehen. In den Urnen findet man: JKhochenosche und Ueber^' 
reste von ^ocAeiiy unter denen man vorzüglich KnoebendieÜe 
des Sehldels sehr deutlieh entdeckt; metulene Nadith und^ 
der Beschreibung nach, \ or/ilglich Hefteln von Metall (Erz- 
eolimontüml. wie sie auf Tab. XXXIV, Fig. 13 ikobüder 

in Pommern finden aich uXPeiuiwcA« JSfdihöfc**_irjA> dia 
Fünften Jahre8l>er. der PoM. GcsJM. MO» 'S^ V$f Ym,mb 
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fM^M^Ja ttuton Hhnlicken Begrftbaissptatzeii hftuBg vorifcAB« 
ven ; gvwnüdwtr Drath, dem Anschein nach Silberdruth, eü 
gerne Messerspitzen und eine plattrunde Glasperle vun der 
Grösse einer Uaselnuss mit einem Loche. Die feinsten dieser 
Gegenstände werden in den saubersten Urnen gel nriden. Ent« 
deckt ward dieser P iut% hei der Ziehung U<$iner Grüben in den 
IWrokeit dtsr A«keKMI«k«, vi»W swh 0ni«iMe]|(erlie0 kiiifig 
stti^ten ; bei öfterer Untemekiugr derGnkeaksnten haben iien 
jedesmal UmenstUeke oder Ge^enstfinde ihres Inbalts gefunden; 
fiii ww «iieeer BegrUhnisspleti im Uebrigen nnTersehrt. 

' /'Ifie Lud^niiMterSanu^TO ^ie Resuf- 

tate von der i\u!deckung mehrerer Wendenklrclilnirc, >velche 
in jeder HinsicKt von hoher Wichtigkeit «ip«^ nttmlieh die Alt 
trrthdmer von der .^fo oster het ßfarnitZf von Kotken- 
dor/J' und von Gügelotii, Fassf man die immer wiederkeh- 
renden Resultate aus diesen KIrchhöleu zusammen, so er«j;'ieht 
sich ein» üild von dem Leben und dem Zeitalter des Volkes^ 
dem die AlCerthOmer engehören, welches Ton dem durchun 
verschieden Ist, das die Ke^elgrSber gewthrten; eine Ver« 
gleichung mit den Hünengräbern ist vOUig unxullssig. Ilier^ 
in den KegelgrSbern, ist alles fremd, eigcnthflmlich, oftrflth- 
selhaft, und erinnert in einzelnen FsHen nur an Rom und zwar 
eben so sehr durch seine antike Eigentlilimliclikoit, als durch 
seine edle, krfiflige Fot>m. Dort, in den Wendenkirchböfen, ist 
alles mehr neu, bekannt, unbestimmt, an die moderne Zeit, 
j^ntend, gleiebsamimlJebei^ange vonderaltensnrnenenZeit. 

Aber es ^iebt auch eine Men^e charakteristischer Kenn- 
zeichen, weiche die Wendcnkirchhöfe auf den ersten Blick als 
«bwelehend von den Regelgräbeeo darstellen. Querst ist es der 
giniliche Mangel an ^Alttm« was die Kegelgräber ausseiehnet; 
es fehlen die fremeae^ die kurzen ehernen Sehwerter, die Spi* 
raiplatten der Handbergen, Hefteln und Ringe, die eingegra- 
benen Spiralverzierungen, die Spiralcylinder . u. s. w. Dann 
ist die ausserordentliche Mengte der in den Wendenkirchböfen 
gefundenen, wohlerhaltenen Urnen^ und deren Beschaffenlieit 
aufiallend« Die meisten dieser Ur^en sind von vorzüglicher 
Tttpferarbeity weit und nieht hoch, oben weit geSffnet, bauchig, 
nach unten sehr spits sulaufend; *) in ihnen ist der Schwung der 
I4iue* gewiMennateen ^i^ras Übertrieben^ wllbreii^ die Urpen 



*) Ancii La Böhmen ist tUci»e weit geulTacte Form der Urnen an%e- 
bUen ii»d bemerkt; man fand bei innen twemt Meuer und Ronstiijes 
gwrith; Tri. ». ./ilkiMitm OplüTf , S. m u, ö».>t 

Tab« VI, Fif . 6 O« , • ^ ^ ; . ' '~ 

6' 
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aas den Kegelgräbern, wenn aiich roher in der Arbelt, den* 
noch eine eini'achere, edlere, krldf^ig^ere Form zeigten. ÜSufig 
sii^d die Urnen mit: de« ' ch n rnkterwtlachcB f ^' aehtlVHnldipn 

migen Instrumente emgiUlNIckt zu sein 8<Asinen { niid- meM 

selten sind sie tipf schwarz mit Asphalt Überzogen *), wKhrend 
sieh in den Ke«r»'ls,'T''tiI>ern jene TTprten nus schwarzer Masse mit 
eiiii; ( ^prenf^'-ten GliinnierlUnkcheii zeigen. AucL sind die Urnen 
in den KirciiliOfen oft mit einem einpassenden platten Deckel 
von der Masse dei« Urnen bedeckt; selten werden jedMdieM 
'peekel.nnverselirt zu Tage gefordert; in der ILndwigalmter 
Jäunmlnng Ist die Urne auf Tab. V, Fig. 11 die einxlgt, welche 
einen solchen einpassenden Deckel hat ; das VorkonimeiB dieser 
Deckel unlee ühnlichen Verlililtnissen findet sieb auch an andern 
Orten (man vgl. Arnhiv} Cynibr. Ileldenhegr. S. 297). Ge- 
rfitbsebaften ans Stein kuiiimen so selten In den Wcndcnkirch- 
höl'en, und, wenn dies der Fall ist, vua einer so unvollkomme- 
nen Beschaffenheit vor, dafs man an dem Ciebraueh liöancb«^ 
fikjX derselben zweif<eln miiss. Dagegen kommt abvorberraebeür 
des Metall Eisenytsiff ^ aus Eisen sind die modernen MesseTf die 
llinge, Sehilde, Speere, Lanzen, Pfeile, Schwerter, selh^ 
Strelt.'lx'te ; eigenlbumlich sind diesen Grabstätten die langen, 
zusmmnenfj^oh Offenen Scfnncrfcr :uis Kisen, eine Erscheinung, 
welche, nach der 31itilieilnng des Herrn Canzleiraths Tkomseii 
zu Kopenhagen, der skandinavische Norden eben so wenig 
kennt) als die modernen eisernen Messer und Ijanzenspitzenn« 
Kupfer und Bronze (£rz^ treten in den Wendenkir«dUiOfen in 
den Hintergrund ; nür efnzelne Gegenstände sind aus Erz ge- 
fertigt, z. B. kleine Rin^e, KnOpfe, Schnallen, Nadeln, Ver- 
zierungen auf Eisen und die immer wioderlvehrenden Brusthcl- 
teln, Tab. XXXIV, Fi«-. 13, während alle diese GegenstJinde 
in denselben Formen auch aus Eisen gefertigt neben denen von 
Erz vorkommen. Aber auch bei diesem 'seltenem Vorkommen 
der Erzeomp&sition ist zu bemericen, dass allen €iei<lbsehafken 
aus derselben der edle Rost fehlt an den vielen Exemplaren in 
der Ludwigaluster Sammlung bemerkt man nur einen leichteii 
Anflug Ton matigrllnei«^ mebhirtig ersebeinender Oceydation. 



Gans jdeich verzierte und schwarz ttberzoffene Urnen finden lick 
TOB Gttgaefeldt in der Altmark in der Berliner Snunhuff. 

**) Alle diese GetvÜisehaflen finden sich vorfaerrschend in der köm^l. 
Samnilunff zu ß/r?m, welche ilny^t-jgtjn an rcrbällnissmässig^er Fülle von 
AKeuthümern aus Keffelgräbem nickt reich xu nennen ist. IHe JLfuI* 
wifjsltt$tw SammbiHg DÜnet gewiMecmanen dm Uebei^^g avin^sn .dar 
Berliner and der Kopenhagcner* ' '" ' . 
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Gold .ist nicbl beolMtüLicl '). I>a^^g«n tritt Silber**) als öder 
v^tkimmitBAM MßVdl Ißi^Afu Wea£ii|yirehbOfi>o «1b .diaralteri- 
fltiselie Amseielmti«^ b«i««Uea Cieg«i|sitiii4eai auf, wel<^e auch 
aus Erz gefunden werden ; inot skandjpayischen Norden fUUt Sil- 
ber in Gräbern in d4e letzte Perio.de des Hcidenthums und iü die 
erste Zeit des Christenthums***). In d^n Kegelgräbern Meklen- 
burgs ist Silber nie beobachtet. In den deutschen Oslseeländern 
ycrbreitet sich Silber in scliöncn Oeräthep mil dca weit ausge» 
djtlvpliBi Yediiadungeu d^ KbalüaU,, wovon die Sfunmiungen in 
' Ponnifini- it»4 Berlu» imd die Jahresberiebte d«r Pjonun^nchcn 
Gesellschaft glänzende- Zeugnisse geben *|*)* Aueh iin skandir 
navischen forden kommen kußscAe Mimsen aus der Zelt von 
750 hts 1020, am häufigsten von 800 Li'; 000 derchristl. Zeit- 
rccbiiuiig mit andern Silhersachen ott vor. Als Schmuck ist 
blaußr 6r A\sr und allerlei bunter (ilaslluss häufig; auch 
Beicnsteia Loiumt vur. l>urciigeiiends sind verbranute Men-^ 
«d4m8&eil|eiadei|,Unien. > .: • . 

. r jfach aUea .diesen Zeidkeii^ welche dureb einzelne, ia:ein- 
lekifin Grabstätten vprkoiamende, fast chroiiologisch zu bestim- 
mende Merkwürdigkeiten bedeutend vermehrt werden, halte ich 
es durchaus nieht für gewagt, die*c ßegr;lhnissst<'llon der letz- 
ten vorchristlichen Zelt, der wcBiiiäcAen Mei^öl/iermi^r\''Y) 
Meklenburgs zuzuschreiben. j ,u . .': i • . : » 

*) Freilich ist dw Sage Im I^»»^ Terbr«itet, daw der tffF^eniienkö' 
nig^^ mit seinem Schatze in einem goldenen Sarge irgendwo im L^ndc 
begaben liege, und nicht selten schadet den Au%raban{;cn bei den' Ar- 
beitern der Yerdaebt, dass man darnach suche. In der Rtubower 6e- 
IfencI wird ein Hiig^el auch der „Golden- fViegen- Berg'^ genannt. ' 

I **) Schap im Anfange des Torigen Jahrh. «Md.|ieMfafieb«n,. dass.filif 
cineni sogenannten KtTchhofe jschwarxe Vrwen nnd n&eme Gerä0uA«f' 
fax anairegraben seien. Vgl. Schröder^M Pap.'MeU. S. 344. 

' VfT' ffi^f- ayit. Math. S. 95. 

Man vgl. Ylf. Jahrvsbcr. der Pomm. Gesellsch. 1856, S. iÖ— 27; 

vi;-jiia8» a 18»«. a. a...Q.- 1. ; r'- ..ij^ .. 

f f) Naeh Kosetfärten'$ WuMmmf im II. JFabreab. der. Poau*. Get.» 
1Ö27, S. 61, hatte Schröter (pcijen ihn {]^(>äassert : 

„dass ein Theil dt r Griibci-, ^\c]chcl■ grade ff^affen enthalte, von den 
■ y,C,f}innn^n Jierriilire, — e'vn nnderer TheÜ' alMK^ WebÜMt gekMImMte 
■*> enthalte, v.oa ^smk JP^enäau** • • • .i.^.-. 

Ahg««eben da^on, dass . diese beHanfige Ansicbt vidlelebt m emer Be- 
traclitunf^;: ili r ajfi n germam'ichcn und Ji r ji t-iijcu taf arischen und rus- 
sisch- pofnüchen \ <>lRersohaften herv-Qr^egaogeu seiu mag, welohe nicht 
Mchcr leitet, 80 gelten die Gräber fUr diese Attueht keinen Belen', inde^ 
alle ineklenburgie>cben Gräber ohne Ausnahme nur j^radc fß'a/fcti lier- 
gen; — dagegen sind andere Gcrälhschaften , wie die Mes&cr, iu den 
Grähern, welche ollenbar- Spuren eines hohen Alterthums tragen «. ge- 
krümmt, in offi-nhar jungem Grähcrn nhor jj;ra(le. — Es gicbt dieser 
Ausspruch Schrölcr^s wiederum clucn Wink, >vie >venig rathsam es sei, 
aus einem und einigen Kennzeichen Schlüsse auf eiu Ganzes seu machen : 
iiar Tcveinte Betraentnns simintUcher Umstüiide bann soia Zitile föhretau 
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Auch amserhalh MfeUenbarg sind' m den Llndenif ni 
^Idien m^iindlieh Slaren gesessen haben, dUeitlbeii Be^rA* 
nissstStten mit denselben Kennzeichen entdeckt. 

Nach dem Bericht des Generals Menu von Mmulolt im 
Drkton Jahresher. des thUr. säcAs, Vereins ^ 1823, S. 24, . 
ward bei Gn^ikow am Kuppiner See, nicht weit von der sQd- 
Kdita^Miiielfeklenkttrgfe, «ine hlktet iiiter««MUite wimdSielie 
Begrtbntamtellc Aii%edeekt. In der Mitte witfd «in iproMMy 
ftcnbn g*e«rbeitetefl| mit &tg§iwlHtp fen x^nA Ranken" und Trau* 
benomamenten verziertes, eherne* GefäMS gefunden, welches 
nls Aschenkrug benutzt war. Es ist ab»ebildet und beschriehen 
in Alex, von 3Iinutoli Denkmälern mittelalterlicher Baukunst 
in den braudenburgiüchen Marken, Lief. I, 1836, S. 7. Alex, 
tr, MmtOoU tetst dieses Geftss mü Üeehl in '4kt Msn Zeiten 
des Cbristentlinnis in d^r MarkBrandenfcak^^ und in clen Anfangs 
der Verdrängung der wendiscken RnrQlkferung : in das Ende 
des zehnten Jahrhunderts, Rings um dieses GefHss «standen Ittnf 
Aschenkrfij^-f vnn r/Hhllch-grauemThon mitKnoehen und Asche. 
In und neben denselben fand man: jene (zwei?) zusanmieng^e- 
bogenen eisernen Schwerter^ welche, nach Alex. v. MinutoU^ 
denen aus der Zeit des entern ib'eteuntgee »aAe kenmen, jeddeik • 
der Form nach von den im Mittelalter gebrSuehlieli^n nbn^l- 
eben; ferner fand man: mehrere Pfeile uaA ZtOHSenspitsemf 
einen Schildnahel (wie Tab. IX), eine moderne Schaf scheere 
und viele verwitterte Bruchstftcke von metallenen Gcräthschaf- 
ten: alles von Eisen, 

Uebereiastimmcnd mit den Alterthümern aus deti Wen- 
denkirehliGfen sind die. meisten der Mhliteleben StOeke ans dter 
Alimerh in der Berhker Sammlung; flbereinstimnitnd' sind 
auek die Aufgrabungen. N.k h i^aTtneiV^ Bericht iaiQruse Deut- 
schen Aht rtfi. I, 5, S. 54 ir. wurden bei Cheine unw^'it Sah- 
wedel in einer natürlichen Anhf>h<* (dem Molochsberg) zahllose 
Scherben von bauchigen Urnen und viele eiserne und bronzene 
Sachen gefunden, z. B. mehrere Lanzenspitsen aus JEiseUf 
femer ein sirelfenartiger (Schild-) BeteMag mit ekemehEtekel' 
versierunffenj abgebildet in Kruse D. A. I, 5, Tab. 2, Fig. 5, 
ganz so, ^y\r sie in Kothendorff (vgl. B. VIII, 1.) gefunden 
lind Tab. 1\ , adVl^r. 1<= dargreslellt sind; aueh \^nrd der Stiel 
eines rät/usclhaftcn Instruments aus Bronze, alj;;el). bei Aruse 
D. A. 1, 5, Tab. II, Fig^. 6, gciunden, wclehes iii Meklen- 
burg aas Wendcnkirchhöfcn im F^id. Franc, Tab. XXXIII, 
Fig. 12 und 13 dargestellt ist. MerlMrardig ist der ans 
Kupfercomposition, welcher bei Kruse D. A. 1, 5, Tab. Ily 
Fig. 7 dargestellt ist. Danneil erhicltihn von einem Landmanne ; 
dieser Loftel soU ebenfinlls bei €Jieine am Molochsberge gefnn^ 
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4m ae!B. hÜM dkaet Asfe ak^ «fiate ift'«^«? iIm 40»^ 
seAen MüMUr*; ÜHUk vgi. Erliliitaanig di« Tab^ JUlUCly 
Fig* 4. . . 

Der Inhalt des Sehkopauer Htfgv)»mit •s'iei Eiseny Venig 

Bronxc und «jar k»'Jnem Stelngcrtüh Ist dem Inhiril der meklcn- 
burgischfn AVendeiikirchhfffe sehr Jihnlieh, Man vg-l. jDi'üien 
Jahreaber, des i]i4^r. s«tchs. Vereins, il^ und Deutsche 

Eine der merkwürdigsten Aufgrahungen ist die hei Hal- 
berstadt. Besehrieben in JS>iwf 'Deulscb. iütth. III, 1, 'S. 119^ 
jnit Abbildungen auf Tab.' Ü; In einer GrtbsfStte^ 4ie sieb niebt 

durch HOgelerhehungen auszeichnete, wurden neben einem 
Gerippe unter andern Gegenständen auch zwei Hejteln van Sil' 
Äer gefunden. Diese silbernen Hefleln, ahgeb. her /r/vAveTah. II, 
Fig. 8, sind ganz denen gleich, welche in den Wendeiikireli- 
bufen Meklenburgs gefunden und im Friderico - Fruncisceum 
Tab. 3tX, Fig. 14 und Tab. XXXIV, Fig. 13 abgebildet sind. 
Biese Halberstädter Heftebi milehten hiernach zu den trestUcb- 
•ten Spuren shivischer Vorzeit in DeulsdbbiÄid geboren« 

Die einzelnen Merkwllrdigl^eiten) welche zu einer unge- 
fiüiren Zeidi^timmuDg der sqge^ianten WendenJurcbhtffe Qlb^ 

ren können, sind folgende : 

I) Kfffnt^ tnr'f den gehrochrven Bttfkm n(](M-fjic «Thors- 
zpi( li(n» auf einer, Tab. XXXIV, Fig. 2 al>gebiJ(if tm Kothen- 
doriierUrne(vgl.B.yiII, l^in Vergleichuug desselben Zeichens 
aui' den gleichzeitigen noroiscben (aoldbnukteaten ; findet sieb 
dieses Zeiehen nneb auf GerSthen der yersebiedensten VUlfc^r 
und Zeiten, so möchte^ bei dem o£fenbarjUngern Alter der Urne 
und der bei ihr gefundenen Giertthe? das Vorkommen dieses 
Zeichens auf dieser Urne auf eine weite Verhrellunt^- desselhen 
und auf ein« n lebendigen Verkehr der Oslseewenden jiiit den 
Skandinav^icru scbliessen lassen, wenn sich auch vermutiiealässt, 
dai|s andere Forseber dieses Zeieben als einea Beweis flip di^n 
germanineben Ursprung dieser ITrae «uM^en werdcsnv Dni 
Rrmuseicken scheint bei den Slaven auch in Ge^raucb gewe- 
sen zu sein. In der vom Bischöfe Bcnio von Sebwerin ausge- 
stellten Fundations- Urkunde des Klosters iJ^?r^/w vomJ. 1 173 
werden auch die Grenzen des Klosters hestimiul und zwar, wo 
keine Naturgrenzen zu linden warea , durch Kreuze in JBjiume 
gesobnitten (per .rnrh^reM cruce signata»), D«m<ils wir ita.liie- 
ser 'Gegend, mit Ansnabme jIcs lUostera, uocb Alles fliavisnh* 
in der Cmufirmations - Urkunde des Fürsten Kastmir von Pom- 
mern vom J. 1174 werden aueh alle Eigenthümlichkcitcn und 
Reebte skviscbe genannt und.tbeiiweise mit slnvi«cben:J?i»iaini 
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BtHmaa AtmA litiwiiiit; «I itllalalich die CSraise ^hens 

«M quer cum cruce signatam , qnod Signum slth- .\}i>r%^ 

dicifur,* ' ' 

,%) «jie zusammen ffßbßffeuen eüernen $cAwertev der Wen- 
4eiikirehb0fe Iv^* B, . Vl|I ,iii|4.B. ViU, 1) in Vf^pcleicluij^ 
nüt dem, bei Gnewiktw iwweit RiippM) gcfundo^Bii pnqHeUlter' 
liehen christlichcii Ci^flb(|e aiu Erz «us dem 10. Jahrlumdevl 
(vgl.B. VIII); r, 

3) der Schtiallonrmg mit der, aus dem 12. oder 13. Jahr- 
hundert stanimenden christlichen Inschrift : Af^E MARIA 
(vg^I. Tab. XXXII9 Fig^. 4 und Erläut.) in einer Urne, m eiche 
durcJi ihre Be&chaflTeaheit und Form, durch ihren einpassenden 
Deckel nnd die iifr ihr gefondenen GUsflflMe einer jUng^cn Zeit 
Mgehört(vgl,Tab. V, Fig. 11); , . ., i ' ' >iy 

4) der »hei Cil^m«; unweit S«lzwedel an .einem, gleich denk 
Kirchhofe von KothendorfT ausgestatteten Wendenkirchhofe gei-, 
fundene Lüffol (vg-l. B, VlII), welcher in Vergleichung der im 
Mrlvlruhurgischen gefundenen LüH'ei (vgl. Tab. XXXI, Fig. 4 
und Erläuterung) der christlichen Zeit des 12. oder 13. Jahr- 
hunderts, angchürt, wenn dieser Fund in der Altmark Ter* 
borgt ist. , - ; 

Die nachfolgenden Beschreibungen einiger aufgedeckter 
W^cndenkirchhöfe werden ehen so wenig durch verallgemei- 
nernde Rellexionen getrübt werden, als es hei derBeschreihung 
der Kcgelgrfiher der Fn!l t;r\^ esen ist. 

Einige Achnlichkcil und Verwandtschaft dem Inhalte nach 
mit diesen Kirchhofen bat eine besondere Art von Grlbem, 
welche man Fmulienbegrähnisfe nennen kdnnte. Es stehen 
nämücb in einem Kreise von einem Durchmesser von IG^ his 
24' etwa 8 his \.% grosse Granitpfeiler auf ebener Erde. Im 
Innern dieses Kreises, hinter jedem Steine, findet man, unge- 
fähr 1' unter dem Rasen, ein Grab in Form einer kleinen Stein- 
kiste, wie in den Gröbern derV. Classe. In dieser Steinkiste 
stehen die Urnen, selten eine aliein, gewöhnlich mehrere his 
au ftlnf) — aber seltsam genug alle in eintalder gescbaebtelt; 
sie sind gewiJbalicb sehr 'einiaeli gearbeitet nnd arm ao Inhalt, 
indem sie in der Regel Kniebis weiter als eiserne Rmge und Klei- 
nigkeiten von enthalten ; jedoch finden sich auch Urnen 
mit Verzierungen. Der Hauptmann Zinck, welcher die Ent- 
deekung dieser Griiber gemacht hat, hat eines derselben zu 
Sparow aulgraben lassen; vgl. B. II. h. 20. Auch in 2 hü' 
ringen sind ähnliche Gräber geöffnet. r . . ■. . , 
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. £a fo}g«n hier einige verbürgte Beiehltoibiugen TAB W«Br 
4fli|lui!^Wia^ tetQ i UIM% in- der 'JLBd«pii|filaite»f ^annlnp^ 
aiilbevralaft iiriHL . / 

- - . ^ ^ ' / 

Zu den wichtigsten und lehrreichsten Aufgrabungen 19 

MeUenhur^ gehört unstreitig- die zu Kotkendor/f, *) Amts 
Scbwerin. Denn niciit allein ditss die, Menge der geCimdenen 
C^MWtiüJc eine Pulle ^eftV^rgiUiehwigeii iN^iieM,' fenAi^lk 
üm '»die Mlunug&ltigkoitjder GegenirtSAd« .ao "wie ibre Form 
und Alasse fast alles, wat» iB^eiAer gewissen Art von (irribprn 
gefunden wird. Der Hauptmann Ztnck stellte im J. 1820 Nach- 
grabungen an. Die Form des Kirchhf>rf*s sehleu, wie gewöhn- 
lich, länglich rund gewesen zu sein, ungelklir 1(10 bis 120 Fuss 
Ißag und 40 bis 50 Fuss breit; er ersebien noch als ein bedeu- 
fenii iauger liUgcl, weleber der ^Brüggenb^rg» genaont wa^d. 

^TmM die Jf«vligildiung:ironiabiii9 ww^-fceiH Stem^ kein Hll* 
gel mehr su eekea*: aUes war schon «duicobwBkU;. die Dorfbe- 
wohner hatten längere Zeit viel Erde von dem B^;r&bais8pl«tse 
forti>-efahren, daher frllher wohl örnc Erhijhung vorbanden ge- 
wesen ist. Dennoch gaben die letzten J^^4lcbg^rabangeo 004^ be- 
deutende Resultate. ^ • ' 

Die Zahl der gefundenen t/tönernen Ge fasse ist sehr bedeu- 
tend ; trotz der unendlichenZerstOrung wurden noch llOGrab- 
gefässe entdeckt. Von diesen sind 84 ganz zerbrochen und verlo- 
rengegangen ; dieZahl derer, welche ganz oder in völliger Hälfte 
erkalten aind^ betrftgt26. Kur zwei von diesen Gefil^s^n sind klein 
und von äer Gestalt der Asc^enkiil«e abweiekend; die meisten 
andern, nSmllch 21, sind grosse, naiiehige ürinen von gefiflli* 
ger Form, im Durchschnitt 8 bis JO Zoll hoch, von der schSr- 
fern Form der einliichsten, Tal). VF, Fig. 3 ribp^MIdrtfn , alle , 
Sr]n^ Ingungen allmählig hindurchgehend bis zu der niedrigem 
und weitern Form der auf Tab. XXXIV, Fig. 6 abgebildeten, so 
dass alle Ausbauchungen ungefähr zwischen diesen beiden liegen. 
Die meisteii dieser Urnen ^ nSmlieh 21,' sind anf der Sekeibe 
glatt und sckSn geformt, namenüicb imfnnern rund und rein 
gedreht. Die feste Mns^< liestebt aus Tiiony der im Bruch innig 
imd. dickt mit groben KieskSmem verineiigt ist; von innen und 



' ■ ' 

' "'■*) Kofhendorff ist eher der ^en^n Orte, welche selion in der ftH- 
hcsten Gesrhlclite MeMcnImrjis in tjrktfnden genannt wfixlen. Als der 
S»dweiUiera60^ ||Leiajicii der Löwe inif fl*, il?0 djis^^i0titam Sch^epn 
fuMUrte , dotirte er duielbe unter nndera aiick mit * ' 

„duahm curüs ad vUlam Ch n tendorp ^Me' 'ädßB tmUnt 

9^o$tr» ctMuigmbunter aUo^iq**^ 
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wumdtt if t die Ob«rflttche der Urnen abor tm rtinem Thon und 
im AtiMMni glMt vnd |[liiHend ge«lMiet. Sonst sind n$ dkaK 

Uohrrzu«^ nnn von einer, durch den Brand entstÄiidenen, ffe» 
üi rktcu Kai lic, welche von rAthbruun und p( !l)br:mn zum dun- 
kelbraun ubergeht, und dunkler ist^ als die der gewuholich hell- 
ftU'Mren Uracn in den Keffelgribem. - ,vtt 

Die eklfiMÜitte dieMT Vnm ist die avfTOi. 1^^^ ftf. 
abg'etMldete ; sie ist 9'' hoch, i\" weit in Rande, IV weit im 
Baoeh, 5'' weit in der Gn^uUläche, mit acharfUuitig«r Ab«^ 
bauchang' und ansp-ebojji-pnem Rande, ohne Hmkel, KnSpfr 
und Verzipruiig-eii. V on gleicher Gestolt, nur etwas runder i« 
Baaeb und spitzer naeh der Grundflfiehe hin sind 4 Urnen, wel* 
«flie an eiier Seite eine» kleinen, kaum hervoMtebenden Ki^opf 
Imbeii iiad an der UBtem HliAe nat tob md mingtAff^t^W^ 
gekratxU», Mnkveebten Startcben verziert'eiad; Smfi derselben 
haben ausserdem zwei unreg^imfissig-e Striche um den Baacb 
und eine hat nur 4 Reihm Verzierungen Uber denBanch, welche 
aus kleinen, runden, ausgeschnittenen Lnchcrn zwischen je 
2 Strichen besteben. Eine andere Urne ist von gleicher Bei^ 
scbaffisBlieit, hatj«d«ek «n einer Seite ^ UeiM Knüpfe, welehe 
dmreb einen niedri|»eni Hionitreil^n verbünde» lind* fibevM ' 
beftebalTen, nur eti%'as niedriger und weiter, sind 2 CriMBf mit 
einem kleinen Henkel an einer» $eite, der aber zum Anfassen 
zu klein ist; die ^rössn-p von dirsri! Im Ideii, als vorherrschende 
Mittelform derKwihrndorllrr' I rtii-ii ist aufTttb. XXXIV, Fig. 3 
abgebildet. Von «^IctLbce Grosse, unter einander von sehr ähn* . 
JS|£er Gestalt nnogleieher BesehaSenbeity alle mit .eineai Uel»' 
nen knopfartigeii HeojLei an einer Seite sind 6,ITnieB, welebe 
.aber scbon.mitroben Strichen aus freier Hand verziert sind., und 
welche aus gezackten und aus horizontalen, kniecförmig gebro^ 
ebenen Linien bestehen: tlrei dei-selben sind aufTi^b. XXXIV, 
Fig. 1 , 2 und 3 abf;. bildet. Die Urne Tab. XXMV, Fi-. 2 
hat an ihrer unlem Hüllte drei Mal und in dci- iltuiiiv erz.icrung 
lieim Henkelknopfe ^ ttld eine Verneruug, welebe smt id^ebt 
votkommt) namUck ein gleiokarmiges Kreuz ^ Fig. 2^, ma^ 
links vom äussern Elnde der Balken im r( ( Iii «mi Winkel ausgc^ 
lienden Strahlen oder mit links bin im rechten Winkel gebrochen 
neu Balken. Schröter nennt es ein griechisches Krenz : viel- 
leicht ist diese Verzierung nichts weiter, als eine abgekürzte 
und zusammengesetzte Form der Öfter, auf dieser Art von LIr> 
nen ▼«rkpnunendcn kpri«>ntalei|| imrttekten WlRkel.^gbra^^^ 
nen, fortlanfettdcn maanderlbnKekeB Vernem^lpen. VmHpHM 
ist dieses Kreut, .so wie die nftcbste Reihe der darObcr stebett* 
den Verzierungen durclf Puncte gebildet, welche mit rinrm 
Instrumente eingedrackt sind. Dennoek Jbbmi: dieses. Krew voi 
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den wichtigsten ReKultatfn filhreii, da es auch unter an<1prn 
VerhSitnissen Vörzukommen scheint. Es findet sich nSmlicb auf 
einer grossen Antahl der ^Idente. nordischen, mit Runen vei^ 
lehencto mnV^, wvldke) ab in iHhieiiivk gefunden, im kS^ 
Iiig4. Museum zu K^penbagfefrlmlbcwtlirt i^raen. Mmi Vgl. ftti^ 
Müt. ant. Mitth. Tu!) V, Fl^r. 1 «. 2 «lid Länreni%9lt Mus, 
Reg. T. II, Scct. III, U, Tab. If, Fig. 14. Eme gcnrnw- Fr- 
örtening bleibt am passertdslen nordischen Forsrlimi fi!)t rlas- 
sen. Man vgl. neeb Hhode A. R. S. 54 und AruLid zu S. 144. 
Etwas Uhnliches fiitdet sich aAf ' «tiner St'blcsischen Schale bei 
MMikff AlVerA.'8cfe(tMil»is, Tab. Fig. 1% hatt wottst -M 
Mem Altt^lMliiehi; ygl/-AKsMMi, S. te7. DI« and^M ür«. 
tkn ritttl ^(ttt derselben Reschafienbeit, Wie die zuletzt bescbrie* 
b^nen sechs, hur etwaÄ kleiner. Etiihas «bweicbcnd Von den 
bisher bezetehneten Formen ist die Urne, welehe abgebildet 
ist . mf Tab. VI, Fig. 7, 9" hoch, und ciri'- aiKicre von glei- 
cher Form, nurtiV2" hoeh, weiter «usgebauehl und mit 3 
Knffpfen am Bauebe. Eine andere Urne ist fast ganz' wie lUl. 
Yl, Fig. 14, «ina enillteh 4$ile, VHeTftb. VI, Fig. 10, mit 
Mrei roheii Sirlelietf «m den Bhsdi. — ' AHe diese Uiteen til- 
gen dnen und denselben Charakter ; abweichend sind 3 andere, 
welche viele Eigenthnmiiehkeiten haben, aber dennoch diese 
Art von Gräbfern vorzflglich eharakterisrrcn : sie sind auf Tab. 
XXXIV, Fig. 4, 5 und 6 dargestellt. Die Formen gleichen 
zwar denen der so eben beschriebenen Urnen ; aber sie sind 
dto&noek ^iertidiefv und reiner in den Umrissen; — anish 
die M«M^ dieser IJnien^ m> wie d^ mit Ihr vermeng Kiesaand 
ht feiner und gleiehsriiger. "Wais sie aker varz(}giich auszeiek* 
net, ist ihr Ueberzug und ähre Verzierung : alle drei sind Mm» 
Heb mit Asphalt iihrrrop^en und haben dadurch eine reine und 
g^länzende, tfcf sc/iwarze Farbe. Die Verzierungen siru! an«? 
Linien der verschiedensten Art g(^liilflet, wefehe aus iieihen 
neben einander stehender Puncte oder vieinicbr /l/ei'ne^'^ scharf 
gesete^Mer Quadrate kevCekeii. . Diese Panctlinien ailid we* 
cMi der Reg^lmOssi^keit und Si^kSrfe Ih^r AHrnprSgung offen- 
Btir mit einem metallenen Instrumente eingedrückt, welches 
wahrscheinliek die Gestalt eines gezfltknten Rades gehabt bat, 
da die Linien ununterbrochen fortgehen. Es laufen jede«;mal 
mehrere Linien neben einander; das Instrument zeichnete je- 
doch nur eine Linie zur Zeit ; zwar tauten oi\ mehrere Linien 
in grosser Regelmässigkeit neben einander, äo d^ss fes sttwei» 
leh dien Ansekeln ktt^ als kake äut lastnimekt ÄdiVere tAitUhä 
iUgleich neken einander kervorkrtngen kdnneli : abfer btnfig 
Verlanfen äwei Linien in eine und die eine deckt oft im Verlauf 
eine andere» Die Mreoze auf 4er Urne Tak. XXXiV, Fig. % 
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und der u&vhste Veruerungsraad über denselbeo besteLea ebedr 
Mit. ms Ml|il)ton pancürteii JLiniei^ ßi« Urnep Fig. 5 wl % 
lialieii'jedc ebfa UdM.|(iioff.aiiJBiB«r Seiten tft VmAJ^:k 
lial dfp<eji drei. — (Aiiswr diesen Ur«^ sind su KothenddtIF 
noch zwei nicht venuerte GeßUse voa schlichtem, hellbraun 
gfebranntenr 7'hon ^efiinden: nämlicb ejn va^^nfthn^iche? Gfv 
i^ss mit eng-eiri Halse, 0*/^'^ hoch, wie es Tab. XXXV, Fig. .6 
abgebildel tsi, und ein kleines, 2'^ hohes , bluinent4>piUhjili<r 
phies (&efib»8, abgebUdet Tab. :?LXXV, ^ig, 12^r— Diß Gerjlihi. 

IMftd um so merkwürdiger, je mehr sie sti Zweifeln «oregM^ 
Es fand sieh ein Keil ai^ weisslicbem Fßuerstem von der ger 
wnhnllrhen Grundform der Keile Tab. XXVI , Fig. 5, ö%" 
lang, \on 2^' bis 2*/^^' breit und 1'' dick; die eine breite 
Seite dl ss< lljea ist Im natürlichen Zustande, unbciiaueii, pofö», 
kalkig, wenn auch eben ; die andern Seileu aber sifid bebauen 
maii & ^ßhirU ift an bokl^a Seiten bknk ges.chUffe«» 9iea4r 
|S«fl kjgttiiter tim» groim Sl«üi««im*Kti!clihöfe. JGM«mK0il 
Im nnbfxweifelt zn dem CMbiiviebie bestimmt, wie^flll^ Hkrigep 
Keile ; zweifelhafter ist es von swei andern Feuersteinen« Dfr 
eine ist keilförmig , 4*/2'' lang und 1 i '^" breit, von braiinlich- 
tem, festem Feuerstein, nur an einer Seite mit glatfem Ab- 
bruch, sonst im natürlichen Zustande mit poröser OberÜäche, 
iJier in hohem Grade zur Bearbeitung ciuc» KeiU gCQignefe. 
Der andere ist um meaferformiger dndkelgraver iEeaejni|ei% 
lang) 1" breit, dreifeitig; die eise SctU ist (NiliP:g|ttt aus- 
gehaoen, als wäre der Stein zu eineia spanfitnuigieil Messery 
w\c Tab. XXVII, Fig: 5, bestimiiit ge^^esen, oder als wäre 
ein solches Messer von Ihm genommen *, die dritte Seite ist roh 
und die vierte ist etwas unregcimässig behauen. Das Merkwür- 
digste bei diesen Steinen ist wohl, dass sie alle drei nicht voll- 
endet sind, also vielleicht aus einer Zeit stammen, wo dieBe? 
ari»eituDg des Fetieraieiiia Mbon d^r des Metalls gewiebeo) w 
YerfaU jand der Gebrauch depseUten nur noch traditionell war. 
Ausserdem fanden sich als Stemgeräth noch zwei Schleif steine ; 
beldn sind sichtlich zumSchleifen gebraucht. Der eine ist 3'/a'' 
lang. 1 1 hreit und \ dick, aus röfhlichemy feinkiirmgeniy 
dichtem Sumistct'n^ wie sie, nach den liopenhagener Antiq. 
Mitth. S. GG, gcwühniich im iVorJen.gcfuadea werden. Kiu 
fiwt ganz gleiche^ Stein obi^.Durokbobrung ward in fiöfmfß 
swiseken SoUan jundNettowite an • einer Grakstills neben .eiseiH 
nen Nadeln, Hefteln und Blechen gefunden; vgl. v. Jätk^ 
stein Böhm. OpferpL S. 33. Auch in der Berlmßt Sammhiag 
sind die Schleifsteine ans demselben Gestein. Einen ausgezeich- 
neten Schleifstein. von dersp:!]^ ^teiaari besitzt. di<; Ujiivei^-. 
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titzu Rostock aus einem Hüneng^rabe bei Dabei (yg^l. B. IV, 13) ; 
er ist ung'eßihr 1' im X^uadrat und 2** dick unq <ia drei Seiten 
fttii4 UM Y§llig g^latt ausgesdhilflfoii* Aus di««eii Nasliweisaii*- ' 
Upen- iclienit hervorzug^eheo, dm ^ Sekleifateim mi» kbUrtf»' 
lAem, fktnkömiffetn, quarzigem Saxidsiein allen Grikeni 'vmL 
Perioden der Vorzeit angfehifren ; vieUeicht dienten sie zum 
Scbleifan der steinernen Werkzeuge. In thtiring^ischcn und 
slchsilsehen Gräberbesehreibungen kommen ro/he Kiesel oder 
Feldsteine bAufig^ vor; leider fehlen in den Aniührun|^en genaue 
9MtaM«Ailiiigcii-iiBdB«iel#|^Ukiiiimi VosamkriBrArtiit 
4er twmU bei 9otlniid«riP giifiilil3«in- Sehleifittem | - dieser kn 
Mtwederaof fdageseblemmt eni, gel bg^rauem Thon oder am sehr 
feinem^ mürbe ^wordenem Tlioilschierer ; er ist abgebHdet ^af 
Tab. XXXin. Fig". 7. Von g"ftnz jrl' if'ifr Gestalt iinfl Dureb- 
bohrun»^ sind dir Sclileifsteine aus rothem Sandstein i« derUer- 
liner Sammlun'f. Auch in Böhmen bei Podmokl ward ein 1" 
dicker, langper, kUnstlieb ^geglätteter, ain diekem Ende rein 
diüNililikiliVter, ^«r Seiiielerstein, -der «beiafthe die Form* der 
4MBVti||tof 'MBH Sehlrfen der MeMer nt B4liiiiieft beiftmiDtMi 
Cäieii-liikü'f Beben einem eisernen Pfeile und schwarz Oberzo» 
gten^n Uffnemcherben gefunden; rgl« v. JätAenstem BOhm. 
Opferpl., S. 52 mit Tab. VI, Fi-, o, „ |>p,. Beicbthum der 
übrigen, bei Kotbendorff getundenen Geräthsciiaiten aus Me- 
taU ist sehr bedeutend und verdient eine g«aauereBeschreibuuff. 
£e fiuld sich Folgendes: eine Siretiasft a^J^en nit Seba& 
loöh'Mi'^iliein, und mit boilftirmi^er Sebbfe am «nderB-Ende^ 
nbg^eb.' TA^ \Hy^Vig* 4 ; — «ine Sckwertklm^ am» BiHm^ 
jttzt not*h 23'^' ktag!^ -ttberali im gleicher Breitis vdn nw 
an der Spitze zuj^eschfirft, in vier Enden zusrimmenf^^ebon^en, 
abe^ebildet auf Tab. XV, Fig. 5. Diese zusaminejip;chogenGn 
grossen^ eisernen Schwerfer^ die auch in der Alt mark öfter 
gefunden sind, scheinen am kräftigten ftlr die wendische Ab- 
'itaamiailgf'der sogenMffetiiii«W«iideäkn%Mi9ft» ■« redea. Bei 
Gmewikow am Rnppiner See wurden dieselbeii Sehwerter neben 
einem Gefltoe geranden, welches sieb in d.is zehnte Jahrhun- 
dert setzen Issst^ vgl. Einleitung zu B. Vlll. Durch die Ver> 
gleicbüng dieses Fundes und die Vcrp^bMcbung des Kreures auf 
-dcrKothendorflTer Urne liessc sich der ItLtrchhoJ'von it'olhfnidorff'^ 
wenn man die Verallgemeinerung des Christenthums in Mekicn- 
burg dabei in Betracht zieht, sQ^^ eiaem gewissen Zeiträume f 
^BimK^ ungefidip der SUitv^mMü^ U» IISO, dso der Uttitn 
'Weit des- W^muUntkum» muekrtikeii, ^ l^emer fand man zu 
iKotkoidorff: -^.nenn LanzenspiUen aus Eisen tmi Schaftloch, 
von denen eine auf Tab. Vlll, Fig. 7 r abgebildet ist; die mei- 
sten haben einen erhabenen MittektolEen; die grflBste Sarlld^^ 
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lanr; zw|b, rmt Uk^fty mil >rihir Klinge 9^« IMli 

Eoden tusajtunemgeAUckt; vier aadere aad im» Miodmer 

Form und 7'' lang- ; — eine Speerspttxe am Ehen mit Zuog« 
zum Einlassen, wie man die Form jetzt noch findet, ungeföhr 
wie Tab. VIlI, Fi^. 1 : vorhanden ist noch das Schallende von 
Llioge mit der breiten Abplattung gegeta den Sehall hin;-— 
wm»FfÜlmimnm Einm mitSchaftfoefc uadTitmitigerSIpitse, 
gans wie WgC 2; — die Reste eine» Sekiiib^iekkge^' 
SckröterTab. IX, Fig. \ und Z zu einem ScMlde zusammen* 
gestellt hßt. Nach dem Rande ist das Ganze jetzt UpgHeh rund^ 
2 Fuss lang und 1 Va Fuss breit ; der Schildnabcl in der Mitte 
istvonEisen, von 5" Weite in der Basis und 5'^ HOhe: 
ist dieser Nabel wie ein senkrechter Rand von Eisenbleeb^ 
daoli ftfit^t er sieb thmrmllbnlicb zu ; um deu Nabel gebt ein Wft^ 
giereplitbf iUtdam ESsW^Ucli, Fi^. c, mit EinfnaauAgmBn^ 
Ufi^wele^B 7 Eiebelii') En, in «utttrlieherCiHtose, jibgel»^ 
«4^49* * 9 stehen (^ahpsdbeinjlich «iod deren 8 gewesen) ; etmt 
WflllfNr yom Nabel entfernt stehen eiserne Spitzen auf ehemeil 
Platten, Fig. b, in natürlicher Grösse ab^cb. ar/Fig-. P , noch 
mit ehernen llefinUgeln ; der Rand, Fig. 1* , besteht aus hohl 
get><tgenen^ Erzblech ; eine dicke Stonge aus Erz, . de^en Niet 
an eiiwpk llppd^ e)»ei|faUs mit einer (liehel versiert i«t, l^ig* 
m » irürnttlkMiik^ Mil4re«el <8eU|««iilter) ; ili« 
CoflstvqcfMHn 4i4»«0Se|MMe« nKleliie mehts Unwehp^jkeinlieiH» 
habei|. Ausser diesen Resteh bewahrt die LudwigslMSttr SMÜBIh 
liing noch 2 Sehildbuckel, mehrere Eicheln upd Fragmente vob 
Quckelrändern, von der beschriebenen Art, so wie aueh einige 
Schildfesseln von Eisen : alles in Kothendorff gefunden — r 
FeriPier fanden sieh : sechs Messer von Eisen m\t gradernKdcken, 
wie jdas ivfTdb. iJil^ilXUlt Fig. C| ahgebildeie^. in Yer«chiede- 
ae« GfOsMiB, alle iü'ivrei Stielte pei^re«lnii;.li| derBerliiier 
^^flnviJinpg i»de».iMi. yuh irpilieli fliMca» sMeiiie Mwfcr 



*) Oiece £ii!helTenierun(^on aus Erzblech mit einem Stiel kommgn 
auch in der Berliner Saiumliinjr aus der Altmarit liäufi{r vor. Eine IfSf 
chelverr.lerung-, der K(ttli( ii(l(>rlTcr tlurchnus g'leich, auf einem Bcfichlaue, 
ward bei Cheine unweit Salewedel in einem Wendcnkirckhofe mit 
■engeräth (gefunden ; Danneü hält diese I>esch)agvearineBpWI ftf <ikr|lBM 
V|^. Kntse D. A. I, ij, S. i54 und AIdn1duo(; dazu. 

^ Der Y^i'eia für ipfj^ikb. Gpadiieht^ b«vtat eloci^ eleichca Schild« 
hmanA aab nten-, «mm NibMfpitie abe^ welter KUpremigrt, viiil awel 
(eiserne Spitsen, wie ad Fig. 1^ . Alles dieses ward zusaminen im Al(- 
Aö^e^hen Kirchenholae in einer Li-nc {^fcfundcn, welche beim Ausgra- 
ben zerstört ward. — A\ich bei GnemkQW wafd ein solcher eiserner 
6oUldaai»eI gefiinden; Tgl. Einleitmur m B. VllI mAMMitm Mtttbv. 
de« tl»ttr. «W» VajWf S. ^ . .v . i . . 
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Wf 4flr Atoarli, 4eir«40iile g^tfißnMtkmu «dir ^ 

zwei Bmitier m€s»er von JSüen^ deren eines «uf .Ta^. J^YIII« 
F«^. 16 abgebildet, das andere dem Fig. 17 darg^estelllen, niur 
ia g^rössercr Ureite, Sbiilich ist; — vier Nähnudeln von Erx 
mit einem lünglichen Oebr, den beutigen Stopliiadcln vüilig 
gieich; von dreien sind Fragmente vorhanden^ die vierte, ganz 
erbaltene ^ Td>. XJPUI, Fig. U abgebildet ; -r- ein ^in- 

Fig« 14; T-^ 3 Bmge, vielleicbt Fingerring^ -^a/m^t in 
ditr Form und GrAs$e der Tab. XXUI, Fig* 9 n. 10 aargeflejür 
ten, nnd ein etwas grosserer Ring vön dflnnem Ei*enAr9.^ ; —* 
zwei Nadeln ohneOehr mit Knopf von Erz^ von denen die grOv* 
sere aul' Tab. XXIV, Fig. 17 abgebildet ist (nur mit einem zu 
mwien lUapf .iu»4 in der Mittß zu dickem Stiel) ; f)||if iVo^ 
•Mi i{aii Silk«a*9 oha» lUfli vier wim not #iiiM| 

Kaf^fe, wie die eben beschriebenen ehernen 9 va4 Ciii^ dOn» 
nere, oben mit vier ausgefeilten Knöpfchen von der Dicke der 
Nadel versehen, wie Tab. XXIV, Fig-. 18: alle zwisclicn 3^' 
und l'A^' l*"*gi (auch in Kopenbagen befindet sich eine gleiche 
Ueine Nadel von Silber) ; — At/iefteln von Krz^ alle von der 
Construtition der auf Tab. XXXi V, Fig. 13 abgebüdejten, be- 
. «inbeBil: wi» «iser.bori«»!!!«!«» Stan^ie, um w^Ube #w 
nil PeiMmfl gewwidc» ist^ 4fr k eine HnM «mlfHft» weluliil 
Mflk iii ^eiM» Sebeide am Ende des von der bdriz^ntulcn Stange 
«lisgebendete senkrechten BUgels legt» OtM Arl Qefteln wjip4 
in den Wendenktrebb^ifen in Meklenburg ungemein häufig ge« 
funden «ndf wenn in den Urnen dieser Kirchhöfe Stehen auf 
%x% ge&nden werden, so sind es gewOhniieb diese HeftelUf 
Auch «ine voIlatMndig erbnltene , wenn t^eb sj^i^ v^rro^teUe 
Hefl^l dmvc^en .iBmMlvnirtwi Minm mni Crf^mwit» irnn M 
•ndem eisemen bfwibit die LndwigglnnliwSnilimhiny. Dfrllfi«> 
jJbMuAnrffBr Kirebhof bat ver^fllnMLcne GcslAltuogen dieser lixfr 

weldie dureb Abbilduagen auf Tab. XX und XXXIV 
gestellt sind: 3 sind wie Tab. XX, Fi^. 9, 3 wie Tab. XX9 
Fig. 10, und 5 wie Tab. XXXIV, Fig. 13. Die gewöbnVebe 
lvK>äse undForm desBOgels ist wie die, T^b. XX« l<1g^ ^44arger 
nteilto; die firnndfor« der Heftel iat f%»4 immer. ^««j^lb^) wenn 
nneb die Ve wi er nng en in Poncien und Meben iud)Br.eilH4dnr 
abweichen, und zwar M, wie »Ig Gmndformen gwei IfrjTWfl W 
Tab. XXXIV, Fig. 13 abgebildet sind, von denen Fig.. 13^ m 
Kotlieridorfi* gefunden ward. Unter 15 Bttgelu, welcbe ausser^ 
dem XU KotliendoriT gefunden wurden, haben 11 ein«,, diesc#|i 
JBUgcl gleiche oder doch ähnliche Form ; die übrigen sind dOn- 
Aeroderbreiler üsklfeßeiiH^eipon Silber, «bgebiU^tTib«^ 
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XX, Fi^. 14; — ieelM Seknailm von wie m« Tak 
XXXII, Fig. 18, 19 und 20 abgebildet sm4, twa nlt eekk 
gtiiy drei mit runden BOgeln und eine kleine mit einem ring<ftta*^ 

miffen BOirt^? ; — - twci Schna/t^n von Et's-fn , nb^^rhÜHet Tab. 
XXXII, Fii;. Ui und 17; — eine halbrunde Schnalle von Er 
an einen Streif Ku|>rerblech genietet, abg^b. auf Tab. XXXII^ 
Fig. 20 ; — mehrere Ueine B9*ekläge aus Em, bestehend vom 
swei) an den Enden «mufcnkeii^nietefttn sciwwüen 'K mife ra trei* 
fen, zwischen welche ti i]ocli''L4NfciMllfekn* sitzen, wie sie auch ^ 
Bei Cheine in der Altmark,- Wenn auek nur in Bruchstücken^ 
"Unter gleichen Verhältnissen irefunden sind (v^l. Krnxe 0. A. 
I, 5, S. 54 und Abbildung daz.u); — ein kleiner Diskus von 
gebrannter Erde mit einem Loche, abgeb* Tab. XXXII^ 
Flg. 9 (AnittlA, niibii SitkrSimrf oder Spfn^eÜiteAnT Oe^n« 
knöpf?); — ItvriA Pfiifdigh^kenMiur^ — «Bdliek'^l«'kk«ttn 
FMgmentcr vton GiSrftABeliaftetf^ Tont1t|;lii»h «M fibeii,' akcr 
nne&MirBn. • = r • i a 

Mit dem Kirehhofe von Kotheildorff hat der Begrfihoiss* 
fiktB Yoa GägeUw bei Steiiilierr diifr-||^BlB»G(itteremi6DL 
mung. M-'d^r bergieliten FfiMMm|^iikalPdea(i'eMl(^ 
Sflden Mck'dein Dorfe gelegenen, jetzt mltlVmaen kewMh^ 

senen Ber*ge stehen auf dessen Höhe die Urnen ganz flach un- 
tei* der Erddecke, et\*'a 1 bis 1 i 'g Fuss tief ; mehrere scheinen 
schdn firtthervon FremHf»n anst^egraben zu sein: Scherben la- 
gen genug umher. Im Jalii r 1823 stellte derPrüpusitus Brehm 
iMV'WlfliiiiW'itfne iCnebgrabung an uiid'fllfderlto/ «iMer^vMMl 
A^küfnta'^'ihre? wokl «rlndiiMM Omen m Tüge^ •'welehe «nf 
Tiib. XXXtV, Fi^. 7 und 8 abgebildet und den 'KotbendorT- 
fem ganz gleich Sind. Die kleinere derselben, Fig. 8, ist 5" 
hoch, 8'^ weit im Rande, 9Va'' Bauch Vmd 2*/»'- in der 
Basis. Sie ist hellbrann t:^ebrannt, ohne Ueberzuj»-, jedoch'mit 
Linien von kleinen Quadraten verziert^ und hat un einer Seite 
Knöpfe) •nnidfeneneinvOlehr geaeaeen kat. Die gMtaMr^i^twft^ 
9t|». 7v kt iSf^/t** hbick,! W weit Im Annde^ 4;i>'i<'iim 'Bnidi 
tUid 4'' In'derBaaia; Sie ist ebenfalls mit den erwähntenPraci^ 
ünieh verziert, glftnzend und schwarz mit Asphalt ribe"rzogen 
und ohne Knöpfe. Von ähnlichen Ümea fanden sich mehrere 
Bl*iT<*hstöcke. In der letztem grössprn Urne fanden sieh meh* 
rere Geräthschaften , welche eben ialU mit den bei KotheudorlT 
und' kl anidcnm gleiebeii Grlbc^ gefunden«»'«'«!]» lAnMaslaw^ 
Men,' nimlieh': eine Speerspüiet mii ScbnMocli' aii«''jB&«i^ 
6'' lang, ahttfebildet Tab; XXXIH, Fig. 3, einigen Kotheii- 



\ 



Oigitized by C 



97 

TItb. XXXm» f%. 6, wie alle RtAmMB»^ motiMtfIth 

OMM Mny denen in dieser Art von GrUbern so Läufig' vorkom* 
mesiden vöUig' g^leich , wie .Tab« XXXIV, Fig^. 13 ; eine vier- 
eckige Schnalle aus Eisen y wie Tab. XXXII, Fig^. 17, stark 
vom Rost ang-eg-riffen , in welcben Stücke von Knochen gekit- 
tet sind; endlich ein pmcettencurtiges Ger&Ui aus Erz y wel- 
ches Tab. XXXIII, Fig. 13 abgebildet ist und welchem zur 
CSrlioteniniP ein aniUNs. EzemBltr Fig. 12*. u. init Seitenü^- 
•iefat beigesellt iit : di« Anwettdung dcs^elbcB ist riduelbaft» . . . 

.Im Jahre 1819 wurden \mAmte Hagenow Gegenstände 
ausgegraben, welche denen von Kothendorff und Gägelow völ- 
lich gleich sind, nämlich 9 UeJ'lehiy meistentheiis nur in den 
Bagdik erbakeii, eme 3" laege NaMwdtnmdBm Biwipfy eine 
JVObioM^ ein Qer^ik wie^ aafTab. XXXII, Fig. 13 ab- 
gebiiileley ein dünner offener Ring mit Kndpfen an beiden En- 
den, alles aus Erz^ und eine Sdieibe am grauem Sandateiny 
wie Tab. XXXII, Fig. 9. 

Ausserdem finden sich in der Ludwigsluster Sammlung 
sehr viele Fragmente der oil erwähnten Hefteln ohne Angabe 
des Fundorts: ein Beweis ihres häufigen Vorkommens. . ..^ 

■ vi' . . |.<, ■ ., , j '..'<, i' J, . i • Z'-'' 

• ... . . » - ' -.t^* . , ^- 

Zn deradben Gattung von Begribnissplätzen gehört der 
aufder sogenannten kleinen Moostevy einem Heidemoor bei 
Martulz. In diesem Moor liegt eine Sandscholle von etwa 100 
Sehritt Länge und 15 bis 30 Schritt Breite; diese Scholle von 
Flugsand war ein grosser Begrübnissplatz. Schon ein Jahrze- 
beaä bindnreh hatten Hirtenknaben Hunderte Yoni Urnen, Uef- 
i^bif u. dgl. benrorgezogen ülid sum Spielwerk gebrauebt oder 
«tt biusHehen Beda rfnieseB iiaeb Hause genommen. Der Haupt- 
mann Zmck fand im J. 1804 weder Grenzsteine, noch Hügel, 
vielmehr eine Sandfläche, welche wenigstens einen Fuss tiefer, 
als das umherstehende Heidekraut, ausg-e wehet war. Er fand 
noch zahllose Urnenscherben und einzelne Glasperleji, Schnal- 
len, JXadeln, u. dgl. umher zerstreut. Früher war auch viel 
SilbBT in Sttckeii von £estak dea Gevebraebretes (vieUeicbt 
«erbreebene ICadeln?) gefunden : der damalige Farster balle 
«ich mehrere PfeifenfcSpn daraus beschlagen lassen; der Müller 
Xtt Malow besass etwa ein Loth Silberkönier , welche sein 
Dienstmädchen auf der Mooster gefunden hatte; auch Zinck 
fand noch Silber. Bei näherer Nachforschung fand er im Sande 
und in der nahen Moorerde noch mehrere Urnen ^ in welchen 
aich .Asche und gewöhnlich eine huge Nadel, eine Brustheftel, 

7 
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« 

Bvr noek zierÜeher, kleiner und gewBki^ek von schwarzer Ftn* 
lie ; leider gingen sie meistentheus Terloren. In einer Urne lag 

eine langte Nadel von Erz und eine eiserne Heftel von Aer oft 
beschriebenen Gattung, wie auch die Liidwigsluster Sanimlting 
eine dieser Art vollständig und von dreien Fragmente besil/l. 
In einer andern Urne lagen Fragmente einer Brustheftel von Eiz^ 

ein Zi«mili sum- Aofreuiei Tm mattgrBmm Ghue m atenglicii* 
ter Form, lang, - und StUeke yerrosteten'fiisciui* Eine 

dritte Urne enthielt eine j9!nf#Me/)!e/ von Erz, einige Glasperlen 
und merkwQrdige Gerithe, nämlich vollstHndige, wohl erhaltene 
Ermercken van Eisen mit Heukel und einem Kettchen*), wie 
eines aut'Tah. XXXII, Fig. 7 abgebildet isl (zam Zierrath?); 
neben dieser Urne lag eine grosse Brastnadel, ein steinernes 
Messer und eine Pfeilspitze. Zwischen Scherben und im Sande 
ftnden sieh nuMerdem noofa nianelie merkwürdige Gegenstlnde:. 
ein ÜM^ ans knnnem Bertut^m, abgeb. aiu Tab. XXXIIy 
Fig. 14, rin leicht occydirtes Pferdegebut aus ErZf.wvt dai 
aufTah. XXXIII, Fig. 9 abgebildete, und eine Menge kleiner, 
bolller, dunkelbrauner d/lmder , spröde und ziemlich reg'cl- 
inässig, aus eisenschüssigem Sande oder aus dem mit Sand ver- 
mischten ^l/or^ijfeiVeyi; diese Gegenstünde sind auf Tab. XXXll, 
Fig. 5 abgebildet ; gant ibnliek dnd ne aneh in der Gegend von 
iiudwigslnst, welene reich an Morasteisen oder Rasenera isty 
aufgefunden. Die Bedeutung dieser Gegenstände iat wolil kaum 
Bweiitünft: sie sind nichts weiter als Naiuröildnngen^ Ueber- 
zöge v6n Wurzeln mit Morasteisen, welches verhärtet ist, wäh- 
rend die Wurzeln zerfallen sind. J^ur weil sie in die Ludwigs- 
Inster Sammlung^ von mehrern Fundorten ein f't reihet sind, und 
zur Warnung haben sie einen kleinen Platz in den Abbildungeill 
ei4alten, da de anch'^in andeniM«Nnn noA eieenbaltigen 
■genden bei Urnen vi>i4einnien nnd dort, vie beer tiuttben bOn« 
nen. Die wcrzcllormigen, längüchen, unregelmftssigcn Kifrper, 
welche bei €heme in der Altmark gefunden sind, usitAi Kruse 
Deutsch. Altth. III, 1, 05 srbeinen ebenfalls solche Natnrbil- 
düngen zu sein. Ferner landen sich zwei \Ae\neJIeftclbügel aus 
SilberblecA^ abweichend mit der sehmaleu Seite ni^sserarlig 
naeb vorne hin stehend, und eine Jlejielnadel mit Queerstange 
vmA. der DtwdiiBder ans Silber;, fiimer eine Uebe U^el ane 
ifikkmit einem eebswlen, nicbt vendeitenBOgely drdl Mna üt m . - 



') Nack dieseni Rettchen zu schliesHen mucbt«ii diese kleiatn Einer 

zu Verzierung^it der Ohrrine-e (rcdienl hala>a: die Ohrriog«, wie einer auf 
Tah. XXm, Fnr. 12 ahip'lnlcUt ist, sind in Her Altniark auch mit klei- 
nen Kettcken i^iimden (vgl. jEdäuterans an Tab. XXUJ» Fig. 19). 
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. vumBr» und vwti Sehudlei^ vimEüen^ «De Idem, mitnindcni 
Büffel, kaum einen Zoll im Darchmesaer haltend; ferner das 

Oekrende einer ehernm Nähnadel, g-anz wie die Tab. XXXIlf 
Fig. 24 abgebildete, und endlich mehrere Nägel mit eisermem 
Stiel \on ungefiihr 1 i 'j Zoll Län;;c und convcxem, nach unten 
hin umgeschlagenem /r«o/;yaw* jt^rz., Niigel allein, oder auch in 
Stücke von Kupferhiecli eingeschlagen, auch ISUgel ganz aus 
' JEuertf alle von tflchtiger Arbeit, sieh nicht weit von oier heuti- 
gen entfernend. Ton den Urnen' bewahrt die Ludwigslaster 
Sammlung nur eine, weleh'e mit Bestimmtheit, da bei Marnitz 
auch Gräber anderer Art aufgedeckt sind, der Moosler zuzu- 
weisen ist: diese, mit einem henkelartigcn Oehr, ist den rohem 
Kothendorffer Urnen auf Tab. XXXIY 9 Fig. 1 bis 3 fihnlich| 
nur etwas kleiner. 

• 

Von den zahlreich in dieser Gegend gefundenen Perlen 
ijQU hellblauem und dunkelblauem Glase sind die meisten 
dünne und ringrörniig gebildet, nur wenige sind scheibenförmig 
aiD tutsera Hmide zugespitzt^ alle aber aiiid von Jdver Masse 
und siemlich regelmftssig in der Gestalt^ so dass f ic eine gfoist 
Fertigkeit im Glasbereiten zeigen. Andefe Glasperlen, in ihnli- 
chen Verhältnissen gefunden, sind am fasseiti. Rande sehr regel- 
mJissig gereifelt, andere sind von veilehen- oder amelhystarti- 
ger Färbung, ja eine, ganz regelniUssig JtugeH'örmig ges^hli^" 
fene Perle von weissem Glase hat Reste von Vergoldung. 

In einer grossen Menge hier gefundener Fi ag^mente und 
zusammengeschmolzener Stileke von Korallen aus blauem^ S"^^^' 
nein nmibunl emaillirtem Glase und aus ßemstemheRnden sich 
mdirere fcku* au eifonuende Bmehsü^e Ton den Okrringen, 
' welche Tab. XXIII, Fig. \Z dargestellt sinid« - Hieraaeh und 
naeh andern Analogie^n (vgl. zu Tab. XXIII , Fig. 12) liegt dk 
Veimathung nicht fem, dbss hier dieselben Ohrringe eben se 
mit Korallen verziert wurden, wie in der Altmark. 

Ausserdem bewahrt die Sammlung noch viele Fragmente 
von Glasflüssen^ welche mit den verschiedensten Farben und 
mit eingeschmolzenen Verzierungen geschmückt sind, z. B. 
stenglichte GlasstUcke von grauem Glase, mit umherlaufenden 
Bindern abwechselnd von weisser und brauner Farbe; — grosse 
zie'gelrothe Korallen mit eingelegten Sternen von blauer, gel- 
ber und schwarzer Faiiie, ebenso grOne Korallen mit einge» 
legten Sternen ; eiförmige , durchbohrte Knöpfe von grflnem, 
andere von reinem, milchweissem Glase. Alle diese Stöcke 
sind' nach Aufzeichungen des Hoftnarschalls von Oertzen, wel- 
cher im J. 1804 mit Zinck ebenfalls auf der Monster nach- 
forschte, hier gefunden. 

7* 
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5. 

lu dem Kataloge kommen mehrere iiegen&tfindc vor, wel- 
clie als von Dalmtn tiad «ns der Schweriner Sammlung stam- 
mend aii%eßllirt und luweilen mit einem Fra^eiehen imLud- 
wigslttster Kataloge bezeichnet sind. Zaaammengestellt^g'eben 
diese Gegenstände einen seltnem Fund : 

iwei Handringe von Erz mit Knöpfen, ahg-eMIdet Tab. 
XXII, Fig. 12 und 13 ; Fig. 13 ist einzig in seiner Art in der 
Ludwigsluster Sammlung; 

drei Mefteht von En, abgeb. l'ab. XX^ Fig. 5, 7 ii. 8, 
Formen 9 wdehe im Einzelnen von .den gewdhnliehen abwei- 
eben; au der Zeichnung FI«^. 5 ist zu bemerken, dass der kleine 
Queerauswuclis an dem Original der Nadel nichts als ein ab- 
jchrochener Kr/splilter ist; 

zwei Uejte/büg'el aus Erz, wie Tab. XX, Fig. 14; 

eine Menge kleiner hohler A'cgel nnl 2 Löchern zum Auf- 
keften, abgebildet Tab. XXXII, Fig. 8; 

mehrere SpüraiwnuUmgen von Erxdrath, im Dorcb- 
messer, von 7 his 21 GSngen, sum Aufreihen ; 

mehrere Perlen von Bermstetn und Glas; die braunen 
Bernsteinperlen \iaben * bis 3/4^' im Durchmesser und sind 
nach der Form der kiiüpiViirniig- gestalteten Seheiben oder 
Würlel aus Stein und Thon gebildet ; 

einige I&Mpft von Ert mit Oehren, snm Auibeften ; 

ein (hriband (naeb Sekr9ter^ — oder ein Endbescblag fllr 
Schwert oder Schwertscheide) von Erz, mit zwei Stiftlfiehem 
an jeder Seile, abgebildet Tab. XV, Fig. 8. 

Alle diese Gegen«tiinde haben durchaus etwas Eig-enlhnm- 
liches, die zwei Heftelbftgel abgerechnet. Sie sclicin» 11 dalier 
einer Uehergaugsperiode oder einem Fremden auzugeliüren. 
Uebrigena buicn sie entireder eine reine Kupferfiu^ie oder sind 
nur leiefat oceydirt, ttnigo kleine Stellen ansgenommony wo 
der Rost ilidi aufli«^. 
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Von grossem IntereMe liSiiatea rOmisc&e AUerdifloier 
werden^ wenn sie erweislieb in einheimisehen Gribern in Vep* 
lmidmi|^ mit andern Alterthflmern gefunden wSren. Leider ist 
wemg Römisches bekannt, vielleicht noch mehr nicht beach- 
tet. Als sicher in 3fcklenburg g-efunden und wahrscheinlich rö- 
mische Alterthilmcr bezeichnen die Kataloi^e der Ludwigsluster 
Sammlung die blaue Gluaurnc , Tab. XAJlV, Fig. 15, und 
den Stmi^elru^^^Tth. XXIII, Fig. 13. Ausserdem befi|iden 
sich in del* S«mmhmjf noeb fol^nde, Sacben: 

xwei Isisbilder suis weissem Stein» 

eine raetatlene Lampe mit drei Doebtdillai und Rettcbed) 

drrl Lariipeii aus Thon, 

drei gläsei Jir »Thränenfläschchen», 

drei thönerne «Thränenfläschcben» y 

ein priapisch.es Amulet und 

ein Pbultts ans Erz: 
•lies in den gewObnlielten, bebmmten rSmiseben Formen obne 
besondere Abweicbungen. Ob diese GegenstÜnde inMeklenburg 
gefunden sind, ist nicht gewiss; sie wurden zum grössten Tbeil 
ungefähr in der Mitte des vorigen Jahrh. von den Herren 
von Behr und von PIüs/iow dem Herzoge ^Christian Ludu if^ If 
geschenkt. — Dies ist Alles, was die Ludwigsluster Samm- 
lung an römischen AlterthUmern besitzt. 

Dass aber sonst römische AJtertbflmer in Mellenburg ge- 
funden werden, unterliegt keinem Zw^feK Rdmisebe Bfttnzen 
sind nicht selten auf den Feldeim ausgepflügt; aber zwei Funde 
sind als sicher und äcbt aus neuern Zeiten nachzuweisen. 

Einen Fund von rffmiseben Sachen besitzt der Pastor Ru' 
dolphi 7x\ Friedland; er ward zu Lübbersdorf he\ Friedland 
tief in der Erde beim Ausgraben eines Fundaments gemacbt. £r 
besteht aus : 

einem Löffel mit rundem Blatt, ähnlich dcn^ Löffel auf Tab. 
XXXI, Fig. 4 (vgl. die Erläuterung dazu), und reieb rerzier- 
' tem Stiel auslFl^^unm und andern Onumienten zusammengesetat ; 
der Löflel ist dieker» als die sonst in Meklenburg gefundenen 
.und gleicht den rSmiscben im Antiquariuni zu Berlin; 

einem UeineU) runden^ dreifttssigen Gel^ ansEn; 
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eioer «eHwamoy irdenen Knime mit drei GoatdilleDy drei 
karten Füssen und einem Henkel ; 

drei rOmischen Münzen. 

Einen andern Fund besitzt der Verein fttr meklenburgi' 
sehe Geichichte und Alterthumskunde ; man fand nSmlich 
vor einigen Jahren zu Hoienmmkel bei Warin unter grossen 
Steinen: 

eine kleine y schwarze 9 rOmisehe Urne mit Knoeben und 
Asche; 

unter den Knocken acht rffmisehe Manzen, von denen meh> 
rere, nfN& erkennbare eins der Z«t des Kaisers Angustus 

stammen ; 

ein gläsernes «Thräneniläschdien» i 
e^ie tbOneme Lampe. 
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VorbemerKalif^ zur ErlSuterliiig' der Tafeln 
über die steinernen Altertliünier 
aus der heidnischen Zeil, 



Die Ahbildting-pn der steinernen "Werkzeuge sind dnrcK die 
einzelnen Tafeln zeislreut; da sie ahe^r überall entgegenli t ftn 
und in den Gräbern der versrhiedensten Arten und Zeiten vor- 
zukommen scheinen^ der Gcbraucii derselben noch keinesweges 
entschieden ist und auch dnrelk die g^egenwSrtige erläuternde 
Besekrdbung nieht sur Entsch^dung gebrockt werden wird^ so 
gilt von i]iri( ri im Allgemeinen manches gemeinschaftlich, wss 
nicht der Fall sein würde, wenn der Gebrauch derselben festge- 
stellt wäre. Bekannt isl den Allertbnmsforsehern die alte Mei- 
nung, dass die steinernen Geräthe iim religiöse Symbole und 
Feldzeichen, simulacra ar?iiorum gewesen seien; bekannt sind 
die Forschungen über Thor und seinen Hammer^ und die Schwe- 
den YorsOi^cliy unter ihnen suletst noch Geifer*), heben, gc- 
stQtit auf alte Zeugnisse, diese Meinung mit GlOck verfochten, 
wenn auch noch nicht siegreich. Ehen so bekannt und verbrei- 
tet ist die Annahme, diese Werkzeuge hätten wirklich zur Füh- 
rung des Krieges und zur Ausübung der Gewerbe gedient, eine 
Meinung, welche noch jUngst die königliche Gesellschaft fbr 
nordische Alterthumskunde zu Kopenhagen**) angenommen, em- 
pfohlen und grOadlich zu beweisen Yenieisien hat. Die Gesell- 
schaft stutzt sieh*ForzUglidi auf die Analogie bei vielen andern 
Völkern auf gleicher Gulturstufe, auf welcher die germanischen 
Völker in ältester Zeit standen, und auf Spuren des wirkliehen 
Gehranc^is der Werkzeuge zu den Bedürfnissen des Lebens. 

Schröter hielt, als mit Schweden vertraut, die W^erk- 
zeuge aus Stein i'lir Symbole. Ich kann diese Meinung, abge- 
sehen davon, dass imr der Kaum zur Begründung meiner An- 
sicht TOB dem wirUidken Gehrauehe der V^Terkzeuge nicht ge- 
gOnntisty nieht yerfeelrten^ werde mieh daher^hei derBesehrci- 



*) Geijer Gesckichtc von Sciiwcdeu, S. 101, womach die Kcilc noch 
jelct von gememtn Uuuie Tkorw^ar (TkwmeSe) geiMuint werden. 

**) Historisch -anlitiuarische Mittheilnngen. Kopcnh 
(Tom Conferenc-iUth Ihoausen, Anfiwher der könifl. AlterthumsMmiDluiig.) 



106 



bung^ neutral verhulten^ kum jedoch nicht umhin , die ResuU 
täte meiner Beobarhtung^en über die Liidwigsluster Sammlung^ 
zu Gunsten der dänischen Meinun;,'^ hier auszusprechen, wobei 
ich aber zuvor bemerke, dass diese Hesultate die Messer aus 
Stein am wenigsten berühren, da diese sich gewOholich in einem 
ß9 WQM«i:faaminen ZustaoiU befinden, dass derselbe auf diiepi 
wiitiieljen Gebrtneh nicKt sehliesseii UmI. 

1) Die Lod^igslustcr Sammlung besitot an äOCi^ 'steinerne 
Werkzeuge;' aber der Fall, dass sie u'^rtbern' gefunden, also 

den Todten als Symbole mitgegeben wSren, ist so selten, dass 
%. B. von 138 Keilen es sich kaum von 10 m\\ Sirlierhf'it nach- 
weisen iJfssl, dass sie in Gräbern gefunden sind, uml die er- 
weislich in Grübern gefundenen sind zuweilen so roh gearbei- 
tet, dass sie kdüm ' einen Reil «fkenneii lassen. . ZWtu^ werden 
nach den Aafgrabungsberfcbten oft in den mit Steii^en bedeef- 
ten HünengrUbern steinerne Keile gefunden; aber diese SinA 
nicht alle zur Ludwigsluster Sammlung gekommen , und es 
fest, dass bei weitem di& grössere Zahl drrs^-lfif^n einzeln 
im ( beneu Acker, in Mooren Und in Sümpfen gvjmtden ist und 
noeli häufig gefunden wird. V^on einigen tief in Gritbern gefun- 
denen Reilen^bleibt es überdies ndch zweifelhaft, ob sie'anf dem 
Boden des Grabes oder' untfer demselben in dem Urboden U- 
jgen, z. B. bei dein td Bötbendörff gfef^odenen Keil. 

2) Das« nun die Steinwerkzeuge den Todten mit ins Orab 
gab, ist durchaus kein Beweis f^r Ihre syrnLoIisehe Bedeutung, 
da wir alle mü<^iic]ien Gerätbe in den Grttbem finden, die dann 
alle Symbole sein inüssten. 

3) Eben so wenig kann der Umstand für ihre symbolische 
Bedeutung zeugen, dass oft zuweilen sehr kleine uad auch zer- 
brechliche Exemplare ihrer Art, z. B. von Bernstein gefunden 
werden. Sind die Werkzeuge nur von fester Bescbaffeaheit, so 
ist ihre Grffsse kein Beweis gegen ihren wifkllchen Gebraueb, 
da bei allen feinern Arbeiten ja die.Ueinam IVtedkzeuge unenf- 
bebrli'eh sind; und einzelne Spielereien mit ernsten Dingen fiil- 
dct man ja m jeder Zeit und bei jedem Volke. Der fllicbtige 
Anblick einer jeden ll^ammlung lehrt überdies, dass dergleichen 
Kleinigkeiten höchst selten sind ; so sind z. B. von den 138 Kei- 
len kaum 7, die auf Tab. XXVI, Fig. 4 bis 10 abgebildeten, 
Uein zu nennen,- da die in Fijr. 4 bis 7 dargasteUtan «um Gfr 
brauche stark genug sind; aue flbrigen sind bandfest und so 
handgerecht und kräftig, dass sie noch fortwährend zum Ge« 
brauche hinreiehend geschickt wären. Sehr Jiolehrend sind in 
der Berliner Sammlung Instrumente wie Ilaudsägen (Fuchs- 
schwanz) aus &cböaem fossiUtt jSoize, welche an der Seite der 
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' Schneide eine Rille haben, in welche sehr scharfe, dttnne Fe.a* 
cnteinsplne nit grade gchendtr Schneide eingesetzt mid. 
«I 4) Dagegen finden tSiAj ab adlnere Werkzeoge in einer 

metall armen Zeit, dennoch hftufiger dieselben Gegenstände aW 
Metall, die sich aus Stein gearbeitet finden ; und diese ernst- . 
haften Beispiele mr>ehrea eher für den wirklichen, als jene Spie» 
lereien fÖr den symbolischen Gehrauch zeugen. So finden sich 
auf Tab. Vi I Streitäxte aus Metall abgebildet, aus Zeiten, wo 
aneh steinerne vorkomiiien ; auf Tab. III und VIII stehen Dot 
>clie und Lanzenspitzen aiit Erz wie die sogenannten Steinmes- 
ser auf Tab. II und XXX» und die metallenen Sehabmesser anf 
Tab. XVII, Fig. 6^ 11 U< 12 sind mit den ]i:i1l)inon(imrmtg ge- 
schlagenen Fenersteinen auf Tab. XXVII, Fig. 3 und A {"D^^Wch 
zu ver'ijleirhen, ie auch die metallenen Pfeilspiiien auf Tab. 
XXV den sh inr i ru n auf Tab. XXV II und die steinernen Meis- 
sel Tab. XXVII, Fig. 1 u. 2 den metallenen Tab. XXXlil, 
Fig. 4 n. 5 riemlich gleiok luimmen. Wiobtiger aledies ist aber 
der Umstand, das« aneh eAentB Keihy den stekiernen an Form 
völlig fihnlich, Torkommen. Auf Tah.X, Fig. 6, ist ein eherner 
Keil mit beilformiger Schneide, ISV^ Loth schwer, abgebildet, 
der, ohne Angabe des Fundorts, aus der Schweriner Samm- 
lung stammt. Er ist 4V2" oben 1 Va'^ und unten 2^ ' breit, 
in der Mitte V dick. Auf Tab. XXXIII, Fig. 2, ist ein an- 
derer eherner Keil, ganz den steinernen gleich, 1 Pfund 11% 
Loth siebwer, dargestellt^ welcher im J. 1828 zu Rireb* Jesar, 
A. Hagenow, gefunden ward; er ist l^gT? ^'^^ Schneide 
iVs" und am ento;egcn«>^eselzten Ende 1" breit und' in der 
Mitte dick; er ist blank gescheuert, hat aber noch einige 
Stellen mit Rost. MerkwUrdiV \s\ in (\ov Sammlung des Vereins 
für meklenburgische (icsi liiehte ein festes Stück Hirschhorn^ 
tief in Moorerde ffefunUen, weiches zu einer Streitaxt behauen 
twd am Btlrkem Ende sehr regelmässig und gut wie die sfceittei*» 
nen Sireitiste dorebbohrt ist. Sebon Form der ftttHMa 
kannte darauf ftihren, dass die steinernen Keile eben so suirii 
Queereinbellen in einen gespaltenen Schaft verwandt wurde», 
als (Vie framea zum Einheften nach der Länge des Schaftes, 
wenn die Keile nicht auch vielleicht zum Handgebrauch bestimmt 
waren. Bei den Völkern der neuen W^elt, welche sich ebenfalls 
ganz gleicher steinerner Werkzeuge bedienen, dient zur Be- 
festigung dieser Wericseuge ohne iioeb ein bSlienies 'Inslni- 
m&kt, welches wie eine v^istlndige Haelte oder Axt eonstmirt 
ist mid auf dessen üusserster^ dem Griflende entgegengesetsler 
Fliehe der Keil mitRiemen wd Bändern befestigt ist. 

5) Verdient es noeh bemerkt 7,u werd» n. dass die meisten 
Keile entweder, ein öüeres ^aehschleifen verrathen oder noch 
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hSufiger an vielen Stellen ausj^broeben sind, was man ebenfiiUt 
fUr eiaZeu«^iss ftir den wirklichen Gebraucb halten dUrfVe. 

6) Dass man nacb einij^en ah«n SchriHsleüern, wie Am^- 
jniaans^ Marceilinus, Solinus, u. A. die Waifea bei reiigiG* 
Mn Feierlicbkeiteii g^ebran^tey ond t&t mUisK als S]^inliole>vc^ 
elkfUi'^ dan omud, naok «ioigea achfiftlicliea Aadentuagviif 
sich der Thorkeile oder Tborbammer zu religiösen Cerimonien 
bediente, ist kein Beweis dafUr, dass sie nicht zu den BeschSf- 
tigung^en des Lebens •zfehrauchl wurden ; dann ?nf!s*?le man r . B. 
auch' behaupten, die Hirten hKtten sich nie (\er liniiitaislabi hr- 
dient, weil sie Symbole der bischöflichen Gewalt waren, und 
die Ritter hlttten die Sdi werter nieht gebranckt, weil aynbo- 
liadi mit ihnen der RittepaeUag Toibof^en ward, a. s. w. 

7) Endlich ist die Analogie der Steinwerkiengpe der VOlhw 
der neuen Weit auf lihnlicher Bildungsstufe ein nicht zu verach- 
tendes Zeugniss. Die Ste?nwerlczeiig'e der Völker in Amerika 
und auf den Südsec-Inseln, weiche z.B. in der ethnographischen ' 
^Viitheilung der küuigl. Kunslkammer zu Berlin autbcwabrt wer- 
den, Obenraadien. dnrek ihfe völlige Ir^'eAAeiV mit den Ja un- 
sem. HOnen|prilÜbeni gefbndeaen so aekr, data man aieh anf den 
ersten Anblick kaum eines Zweifels erwehren kann : Steinalt,^ 
Gestalt und Bcarbeitungsweise sind so gleich, dass eine Unter- 
schiebungnichtbemerkbar sein wörrlr. Die Keile aus hellgrauem 
Feuerstein von den Südsee- Inseln sind mit den In Meklenburg 
vorherrschend und häufig gefundenen in Jeder iliiKsiciit iden- 
tiseh; eben ao flbereinstwimend aind mnscbelig geschlagene 
Messer ans grauem Feuerstein* Andere mndtieh geaehliffene 
Keile aus dunklerm Gestein sind den im nSrdUchen Skandina- 
vien gefundenen völlig gleich (vgl. ErlSut. zu Tab. XXVI, 
Fig. 2 u. .^). Die Keile der brasilianischen Ureinwohner aus 
bräunlichem quarzig'en Sandstein weichen von den neuseeländi- 
schen nur um ein Geringes ab. Ueberhaupt unterscheiden sich 
die Keile der Volker der neoen.Welt, eben so wie die der ver- ^ 
schiedenoi alten enropäisefaen Völker, nur dnreli die Steinart 
und da« der Schneide entgegengesetzte Ende (Bahnende) , wel* , 
rhes bald in viereckiger Fläche zugehauen, bald in den Ecken 
ah^erundet, hald g-ewßlht und spitz ist. — - Eben so überein- 
stimmend sind die Streitlixte und Streithämmpr aus p^escliliffe- 
.nem Grüusleia von den Südsee - Inseln ^ eben so übereinstim- 
mend die rund gieschlifl^en aeheibenfilrinigen SeUendersteine, 
.ebenso übereinstimmend die Pfeil^itsenaas gesehlagenem Feu- 
eratmn ans dem Staate Indiana in Amerika, wie die letztern ne- 
ben den Identischen deutschen im Zweiten Jahresher. des thor. 
sächs. Ver. Tab. IX »hnpehndet und S. 31 und im Arsten Jah' 
resker, S. 20 besebrieben sind« 
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So Tiel als vrkimdfiehe Beitrig« zu ticfera Fonebiuigfeii. 

SekrdieTy wie g^esagt, hatte dieSfelnimg' von dem symbolischen 
Gebrauche derSteinwerkzeuge. Deshalb stellte er sie auch, ob- 
wohl mif AtisniihtTK» rler vStreithammer (donon er auch folg^erecht 
die beiden bes( in irhenen liotle von Evz iiiii7i]f[}|s;-te) in die Ah- 
theiluDg des «.Glaubens» . In einer hinterlassencn INotiz von 10 
Zeilmi über seine Ansicht ftlbrt er als ersten Grund die Sdiwie- 
rigkeit rar Befestigung der Keile ia einen Schaft auf; dieser 
Grund mOsste aber auch bei den ehernen Keilen und noch mebr 
bei der framea mit der Sehaftkerbe gelten , abgesehen daven^ 
dass die Keile auch zum Handgebrauch dienen konnten, und dass^ 
sie in der Regel in der Mitte am dicksten sind, also, wenn sie 
mit Kreuzbündem in einer Scbaftkerbe befestigt werden, sehr 
leteht vor dem Henraafdlen bewahrt werden kffnnen. Seine Uh- 
ingen fitnf Grilnde sind die hekannten, sehon berOhrten. 

So viel bemerke ieh noch sebliesslich) das« die geseblilfe* 
nen Werkzeuge mehr zum Zerspalte mid Zermalmen, die ge- 
sehlag-encn und gezahnten Werkieage mehr sum Zevschneidbea 
gebraucht zu sein scheinen. 

In der Erläuterung der Tabellen werde ich nur das Factisebe 
IberOhren« 

Unter den maneheriei Angaben' Uber die Fundorte ist nqr 

eines auszuzeichnen. Im J. 1824 ward nämlich zu Gremmelin 
bei Güstrow beisammen gefunden : ein an allen Seiten geschlif- 
fener Keil^ der merkwllrdifj-er Weise überall an den geschliffe- 
nen Stellen eine weisse, kalkige Farbe hat, wie ein anderer spä- 
ter an derselben Stelle gefundener, auch überall geschlitTener 
Reilf und der -nur an den Tielen ausgesprungenen Stellen die 
dnnkelgraue Pari»e dea Stein« zeigt ; — femer, eine Streitaxt 
ana GrOnstein, wie Tab. XXVIIi, Fig. 1^ und ein Feuerstein- 
neaier, wieTab.XAX, Fig. 5. 

Tab. I. ' 
Streitäxte und Streitidiramer 'am Stein. 

Vgl. Tab. XXVIII und XXIX; v-1. ferner Tab. VII und 
XXXIII die Streitäxte und Keile aus Metall und. die Vorbemer- 
kung Uber die Werkzeuge aus Stein. 

Streitä^ste und Streithätnmer bewahrt die Ludwigsluster 
Sammlung 45 Stück. Alle sind schwer genug, um xur Walle 
gehraueht au W(Brden, mehrere aind von bedeutendem Gewiebt : 
die sebwerslc Streitaxt Tab. XXVIII, Flg. 1 wiegt 4 Pf. 18 
Loth, die auf Tab. I, Fig. 3 abgebildete 2 Pf. 15 L., eine dritte 
4 Pf. 10 L. und eine vierte 3 K. 10 L. : von dteaer Schwere 
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stei;;i;pn sie in allmShli^n IJebergSng^n bis zu der kleinsten, 
Tab. XX\ III, Fig'. 4, hinab, welche 10 Loth wiegt. Sie sind 
fast alle aus l'esiem Gestein die ineiftten aus Hornblende, daoii 
anek wk GrUnatein, Hoiwlayi «a4 Gnameke ; nur 6 stod aas 
Gneit, eine Streitaxt i^t aiu SahdsleiB, aber anek lerbroehea 
iiad nur cur Hilft« ▼orbanden, wie eine aus Gneis. Zur leieb* 
lern Ui^bersicht werden hier in den allgemeinen Bemerkung^ea 
die Tab. I, XXVIII und XXIX znsfimmenq-pnommen ; bei der 
Benentmug ist die Kopeiihagener Terminoloi^lc zur Kichtscluiur 
eenommeo. Von keinem einzigen Exemplare ist es mit Gewiss- 
Wfc bebmat, 4aas et ia eiaen Graba «der ntt Grabaitertbamera 
ausaaMBengeraadea wire« 

A. e ^ (d. h. mit dem Schaftloche ^eg^en das breite Ende, 
die Bahn, d^r Schneide gegenüber), ilieils mit vierseitiger, theilä 
mit abgerundeter Bahn ; die Acxte mit abgerundeter Bahn ha- 
ben das Loch mehr nach der Mitte hin, namentlich wenn die 
Abi uuilung eiae von der Natur herrOhrende, etwas unregeimäs- 
sige ist, wie bei Tab» I, Fig. 3. Daaa die Aexte aut dem be» 
merktea ebarakteristiBelieD Kennzeiebea wiridieb eiae eiga« 
• Glasse bilden, ei^iiebt aaeh ihre GrCsae; aie sind im Dureh- 
schnitl bedeutend gr5sser, als die Hämmer; die H&mmer er- 
reichen nicht die Grösse der grössern Aexte, sondern die ppe- 
wöhnliche Gattung der Hämmer gleicht in der GrCsse den klein- 
sten Aexten. Der Form nach stimmen die Aexte fast alle in ih- 
rer Eiafaebbeit lAereia. BieFonaea^ ia dnea die Affide^ aut 
geriagea Abweiehung«n iaiSebwaage der Umnaae^ tauaer TmN 
fcoBumen, sind in einzelnen Exemplaren auf TA>, I, Flg. 3 
und 5, Tab. XXVIII, Fig. 1 und Tab. XXIX, Fig. 2 darge- 
stellt. Die meisten^ 10 an der Zahl, und die grOssem alle sind 
aus Hornblende, \\ « rii^e aus CtrUnstein und Grauwacke. Die 
einzige aus Gneis ist im Sciiaiüoche nichtbeendet: von beiden 
Seiteaistregelaiässigtriehterfttmiig eingebobft aadaadi dnreb* 
gebobrt; in der Mitte ist das Loeh ia eiaeai engen Riage am 
engsten. Bei einer andern, w eiche 1832 beim Graben des Frie- 
derieb -Franz- Kanals gefunden ward, ist die Bohrung des Lo- 
ches erst angefangen : es isty nach vtflUger Bearbeituag und Ah- 



*) Die Aexle uud Ilümmrr (rinci [jf m (»bfiHoli aus den festesten Steinal- 
ten, z. B. der nnvenrästlicheo HortMend« «wuickt. D«ss nach häufigen 
Jicnchtea, aodi nach JtUem^f ^..UStt, audi StetawAffen an« Serjjßenli» 
gefboden sein tollen, hemhl woiil aiif einer VenTccriftelun{r des Serpeni^ 

tins mit (V';n Grünstein utui mit mat)flicr Tloriiliu ndc , ^clclir in der 
Farlie einige Aehnlickkeit kabcu. Der StirpenUn gekört kekAuntlkk z^ 
den weicluten Stcinarten, Man vsl. anek t>. ^äthmslem Bgkni. Opfer^ 

s. ims ~ 100; V. Jäthmt^ nM «mmü eil Steioseiäibe v»$ Sencs^ 

ÜB anf, B. B. S. 91. •■ 8 • ' *: V ^ - 
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Mtü^Ifung der glänzen Axt, ei» Ring ciu^eschlüSTen» iiiwekliCBI 
ein Suiek Stein, wenn aueh niedriger, stehen guMuhm i«t; 

gr&de an der entgeg-engesezten Seite ist der Stein wie ein wenig 
eingedrückt. Aueh in der Berliner Sammlung findet sich eine 
Axt, ^% elrfip rinpi-förmi^'- tinnj-pholirt isl. Orr firfirauch dcsHohl- 
Ixiliier-s oder ejucs liohlrn juetallenen l^ylinders scheint sicher 
hieraus iiervor/.u^clien. V g^l. liiemm^ S .159, Mit trichterlörmig 
angehobrlen LCkheru finden sich öiler Stücke. . . 

Eine brichst merkwürdige AJbnet 4er Aexle bild^ die^M^Hy 
pkne Seki^Uaehf mit einer* Art -ven Vandgriff^ wie eine von 
i]in(en Tab.XXU^ Fig. 3 von beiden Seiten aficrehlldct ist; diei 
Exemplar ist von quarzigem Sandstein und zuKetschow, A. Do- 
beran, 1822 auf dem Felde gefunden ; ein ganz gleiches Exera- 
plar von Hornblende fand sich 1823 zu Kummer, A. Grabow, 
und ein kleineres von Gneis 1822 bei Ludwigslust hinter dem 
englischen Garten im Sande. Das abgebildete Exemplar wiegt 
2 Pf. 18 L. Znm Fassen mit dep'Hand ist das, der gut abgerun- 
deten Sehneide entgegengesetzte dünnere Ende etwas kurz und 
dick, obgleich es sich noch recht gut fassen lässt. Wahrschein- 
lich stimmen diese Exemplare mit den kopenhagenern (vgl. Hist. 
ant. Mitili. S. 69, 3\r. 2. p^. Fig. 12) ühcreiB, gewiss im Ge- 
brauch, auf den die bcillörmig abgerundete Schneide hinweiset. 

B. Axtha mm er (d. b. in Hammerfonn übergebende 
Stacke, welebe das Sfibaftloeb mehr i^cgen da« der Sehneide 
gegenüberstehende Ende hiiben) sind in der Ludwigsluster Samm- 
lung alle ungefjihr von derGestalt, welche die auf Tab. I, Fig.2 
und Tab. XXVllI, Fig. 4 abgebildeten haben; jenes ist .sil- 

leich das grösste, dieses das kleinste in der Sammlung, welche 
erselbeu 8 besitzt, von denen 5 nns Gneis bestehen: grade 
.41ese Art von Hämmern ist hier aus Gneis. 

C. Hämmer (d. i. welche das Scbaftlocb in oder nahe 
.der Hitte haben) sind von verschiedenartifferer und «ierlieherer 
Form, sauberer gearbeitet und Ueuier» aw die 'Aexte, • nn(l fast 
alle aus fcink^lrnigem, hell polirtem, festem Gestein ; die mei- 
sten, 12 an der Zahl, sind aus Hornblende, 2 aus Hornstein und 
Grünslein. aus Gneis, 2 aus Sandstein, von denen einer zer- 
brorhrn. Dir l or men sind sehr verschieden. Auf den Tafeln 
sind sowohl die allgemeinera , als die sellnera Foroieu darge- 
stellt. Von der allgemeinern Form sind Abbildungen auf Tab. 1, 
Fig. i u. 4 und auf Tab.XXVHI, Fig. 5 u. 6; von Tab. I, 
Fig. 4 isf ein Exemplar, von jeder ftbrigen Form sind 3 Exem- 
plare m der Sammlung. Die gewöhnlicben sind im Durchschnitt 
* 3 bis 1 Pfund schwer. Die seltnem Formen, welche auch nnr 
ein Mal vorhanden sind , sind Tab. XXVHI, Fig. 3 und Tab. 
XXIX, Fig. 1 abgebildet; von dem Hammer Tab. XXVIU, 
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Flg. 2 Kit die Sfimmlimy m der Beaetn Zeit cm iweitei Bnom« 

pur eriialten. 

Flg« 1. Hammer aus Hornstein, gefunden zu PrOtze% 
A . St liwan, an der Schaeide im aiten Bnueli an mehrem SteUen 

beschädigt. 

Fig. 2. Axthmnmer aus Gneis, 1775 zu Steialu^peii, A. fiu- 
kow, gefunden. 

Inj^. 3. ^«/aneGrOnstein, gefnnden 1820 «nf denAeker 
von Kirek -1111180179 A«Biikow. 

•ue Honikleiide init treffliclier '9'olitlM*j| 
gf/fondeo itn Ankeinktgeiii ^iNcn*Brfeiid^ . ; 

F!g«5« ^i?/ aus Hornblende, gefunden zuKritzow, A. C<l{« 
vitz, wo anek mehrere Gegenstlndc gefunden ^indy die aich 
in Rege]giübern finden. < 

Tab. U. 

y SteiiimeBser (Messer, Dolche und Lanjpeospitzen 

aus Stein). 

Manvgl.Tab.XXX. 

Diese Gegenstände sind aufbelden Tafelij vermisrht ahge- 
bildel, weil es, wie auch die Kopenhagener Ge<;r!lsr!iaft he- 
merkt, unmöglich ist, sie zu scheiden. Zwar wird man zwisclicn 
, den einzelneu Exemplaren verschiedener Arten leicht Unter- 
sebiede auffinden kSnnen.und sich veranlasst flihleny biemaeb 
nuf eiosebie Gebrauchsweisen zu sebHessen; aber dort, wo in 
grossem Sammlungen viele Exemplare vorliegen, sind die Üeber- 
gänge so unmerklich, dass auch die verschiedensten Formen 
durch Miltt'li,'"lieder mit einander verhu nden werden. Schröter 
weiset sie dem Gehiete des Glaubens an. — Um einen festen 
Sprachgebrauch Zugewinnen, sind hier alle Werkzeuge dieser 
Art Steinmesser genannt. Alle Exemplare der Ludwigsluster 
Sammlung sind aus Feuerstein, und zwar gescUagjcn'mit museh" 
lichtem Bruch« Kur ein Exemplar, zu Stralendorf beilParebim 
1805 von Ztnck gefunden, dem Messer auf Tab. XXX, Flg. 3', 
mit abgebrochenem Stiel ähnelnd, ist von grauem Sandstein, je- 
doch so roll lind fast gar niebt bearbeitet^ dass man an einer Be- - 
Stimmung dieses Steins zweit'eiu möchte. 

Fig. 1 . Stetmnesser mit vierseitigem Griffe^ der Quadrat- 
form hat, gefunden zu Wendelstorff, A. Bukow, an der Grenze 
von Mechelstorff. Das Instrument ist 1' lan«^, nns gelhgrauem, 
durchscheinendem Feuerstein, von der vorlrelllichsten Arbeit und 
gsüiz erhallen. Die Klinge ist muschUcht der Queere nach in 
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ft ft ie i i fcto^fafceK Siriifca ausgehauen , die Salneide ifl dadurch 
fein gvzaluit; dar Stiel iit griH^ernigciiaiieD. 

Fig, 2« Sieütmesswr mit merßeiii^^M Griffe , ganz wie^ 
Fig. 1 , nur etwas kleiner und aus weniger durchseheinendein 

Feuerstein; der Fundort ist unbekannt. 

Fig. 3. Steijimessermit vieräeUigem GriffCf aus g^f au* m 
Feuerstein, vum dicken Griff allmählig in die kleine dUnne Kiinge 
Ohergchend, gefunden im Strelituehen. Der Griff ist weniger 
aofglaltig ausgehanen, ak die KU^ipa; das Griifeiide'ist unbe- 
arbeitet, mit Kalk inknutirt. 

Fig. 4. Stemmesser mit vierseitigem Griffe^ aus grauem^ 
undurcfisiplili^em Fpiirrsfpin, wio Flg-. 1 und 2, jedoch mit fla- 
cher Klinge, während diese einen <; L \von)teii MittelrOcken ha* 
ben, gefunden zu Quastenherg im j:»treliuschen. ^ ; . 

Tab. IIL 

Hier sind 3 Dolche, aus Krz gegossen, mit der ohern An* 
sieht ihrer Grillknöpfe g-etreu ahj^eblldet. Alle drei sind bei 
ilfa/cAii< gefunden trnfJ nicht vom Rost aogegriffen, 

Fig-. 1 findet sich nicht in der Ludwlg-sluster Sammlung; 
dieser i>uK-li ist eia trefUiches Xmirumeut; er heiinJet sich in 
der Sanünlung derUniversitätRostock und ist wie neu erbtlteiiy 

obneallenRost»' /' r .' ' 

Fig. 2 isC ine neu, aus einemStaek voilgegofscn nnd im J* 
1822 vom Suhrector Hukn in GUstrow fiberreicht. 

Fig". 3 ist wie Fig. 2, nur et>v!»s !:^r<'»sser. Dieser Dolch 
ward im J. 1822, hei Malchin unter eineui gros»»cn Steine kreuz* 
weise mit einem andern gelegt gefunden, der arich jetzt hei der 
Univen^itSt Rostoek befindet und wahrscheinlich der, unter 
Fig. i abgebildete ist. » ■ - ; 

Wie die alten Schwerler, so beben auch alle diese Dolebc 
einen Griff, der so kurz ist, dass er kaum in die Hand p#Mt. 
Das Gl pichgjBwicbt des Ganaeii liegt da,, wo die Klinge am 
Griffe sitzt. 

Die römischen Dolche im Antiquarium zu Berlin sind den 
bier, namentlich dem unter Fig. 1 ahgehildclcn auffallend älinlich. 

- Tah. IV. 

Ein Paar Handhergen aus Erz ; vgl. B, II, a. Die Samm- 
lung besitzt 6 zusammenpfehörende Paare und 12 Fragmente, 
meist Spiralplatten von einzelnen Stücken. Nur eine ist ganz wie 
neu erhalten und ausiierdemiiit noch eine volisUindig, jedoch stark 
oe^dirt ; alle übrigen sindzerbrochen. Alle sind gleidi in GrOss«) 
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mit Amalie eiaes liemra^ Tab. XXIII, VSg. 25 a&g«ftiUi«ei 
Pures ; alle uiul 4wr«toia tiMU«b m Min« imd Venieniiy* 

Tab. V» , ' 
Urnen. 

Die auf dieser Tabelle von 1 his 10 dargestellten 

Urneu sind alle aus grol>k<ii*nigeni, mil Kiessand vermengtem 
TIKMI9 im'Afliuseni glatt imd gtjbbrftiHiltek, hell gebrannt, ohne 
Henkel oder Knopf ^ ohne seharfen Ahmte oder Rnnd, . in der 
Hshe von 8'^ his Sic sind eutwed«jr in HegelgrShern ge* 

funden oder «tkninen mit den in -Bokhen CirfAern ^eQmdenen 
flherein. 

Fig. 1, gefunden zu Jfummer^ r^]. B. II. 5. 

Fig". 2, get. XU Stolpe, vgl. B. II. b, 6. 

Fig. 3 u. 4, gef. zu UtekbejctiH in den Jungfemtannen. 

Fig. 5 u. 6 sind unbekannten Fundorts, den voiiieinerl;- 
ten ganz gleich. 

Flg. 7, gef. zu Spomttz, vgL B. II. h, Ä. 

Fig. 8 11. 10. f^ef. zußlanit'fz, wo auch manclips GrrMtlintis 
KegelgHibeni < ntd» ckt ward, wolcbe«? nhfr nicht mehr mit Si- 
cherheit herauszulinden ist, weil dort (lirabstätten der verschier 
dciisten Art aufgegraben sind. ■ ■ 

Fig. 9, gel. zn Ludwtgslust^ vgl. B. II. hf £9. * 

Fig. 11. CSne Urne aus grober Masse, mit sebufem Rande 
im Bauehe, in graden Linien im Umrisse ohne WQlhunn;en, mit 
einpassendem Deckel, dessen innerer Rand 1'/«" tief in die 
Urne hinein^'-eltt, sehwfinrlieb <];'eb rannt, mit Knochen und Erde 
gefüllt, worunter sich auch Kuh Im, Stflckchen von occydirtem 
Kupfererz, grünlichen Glasschlackcn und mit grünem Occyd 
gefkrhlen Knochen, ein Stück von einem S'ebweinshajuer mid 
ein StQekehen Ersdratb befinden. Der Amforf 4ieser|?me ist 
leider nicht angegeben ; in ihm lag auch der eherne King mit 
der Inschrtß: AVE MARIA; vgl. Tab. XXXII, ¥i%. 4, . ' 

Fig. 12, gefonden sn Sforeiw^ vgl« B. I|. b» 20. 

Tab, VI. * 
U r n e ^n. 

Kg. 1, gefunden Yniv Lit^jLgul^^t vg-l. B- II« b> 23. 

Fig-. 2, ^ef. 1804 zu Krmzlin^ A. Ha^enow, gelbUßh ge« 
braiiAt, au^ iciuer 3(as&e, |0^^ ^u^^UmiI wnvden ai»«b 

fslgenda Unien gefiwde«: tinft llvii«], . lOA.Fig* 2, bdü got 
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Fig". 10^ T'^IiMly und tim UdueMficftis, ungeföhr wielVb. 
Fig. 5, 5'' hoeb: atte hdl gvliMDat inidoüJimilMrGcft»^ 
tttn ähalieb. 

Fi^. u. Fi^. 7, gef. zu Kotkcndorß^; vgU B. VlII, 1. 

Fi^. 4, wie Fig. 1, nur mit uicUrigerm UaierÜieil; Fund- 
ort ist unbekaont. , ' 

Fig. 5, G, 9, 11, 12 II. IS, get au Sparow\ vgl. 
BL 11.^)20. 

Fig. S, gef. zu Marnüxy 7". hoch, aus pobLörnIger 
Masse, graug-elb im Aeusscrn, mit drei, aus freier Hand mit 
dfn Fini^ern oder eiaem unvollkommenen Instrumente eing'e- 
drückteu Keifen über dem Baucbe; ausserdem ward daselbst 
eine ganz tthnlieke Urne gefunden, mit 7 cehmaiern Eindraeken 
Aber demBauelie und eisern klemeii Henkel zum Anfassen. 

Fig. 10, gef. %VL Frehsendorff, A. Ribnitz, ö'' hoch, mit 
Asehe und Knochen, brUunlich gebrannt, ohne Weiteres Voi» 
h#mmen von Alterthdraern an diesem Orte. 

Fig. l^kf obne bekannten Fundort, hoch, aus fester^ 

ziemlich gleicbkömiger .3Iasse, mit 3 uasenftlrmigen Handhab 
ben 'und vi«to. YjcA*sierungen , aus LSngenlinien, QueeiliniMi 
und RalbkniMii9.#fleb«jedocbllbeMll sehr unregelmässig ate-. 
ben; die einzelnen Einschnitte aittd«ber«|| sich sehr re^qbM* 
s^p und mit einem scharfen Insfrumenfe einsrog-raben. 

Fig. 15, gef. lSü4 zu Manuiz, ß'^ hoch, aus ziemlich 
gleichmSssiger Masse, rdthlich hraun giebrannt, mit 3^ kaum! 
her> urrugcnden Knötchen am BaUebD« . . . : 

Tab. VII. 

Fig. 1. Dieses Inslmment, wahrscheinlich ein Streilliam» 
mer, oder vielleicht ein Commandostab uder ein If^ürdetei" 
c/ietif hat zu mancti^M Hypothesen Veranlassung gegeben. Es 
itt in eineiQ. JStQQb ; aus Erz gegossen und 1808 im Blengow^ 
Am Buckow.) mit. g*>^^ gleichen Exemplaren in cinen^ 
Snmvfe gefunden U»d daher ohne Rost. Das gereifehe Ende 
des Scbafites ist von dem, Fig;. P dargestellten Durchmesser; 
das vom SebaO ansp^phcnrle Beil ist nur dünn«», imf^efjihr 2*/« 
Linien «lick um] wird gegen den Rand hin scharl. Das Ganze 
bat nur eiu Gewicht von 1 Pfuud 4 Loth. Das gereifelte 
Scbaftende ist bobl gcgoflseoi In der Axt d«$ Setaftes sUm 
ben auf jeder Seite &t Beiles swei KnVpfe, in der Mittellinie 
des Beiles stebt mit den andern ein dritter Knopf in Kegelge- 
stalt, etwas über hoch, roll i^ff.'-ossen. Mit diesem Gerfilh 
steht ein anderes wahrscheinlich In Verbindung^. Auf Tab. 
XV, Fig* 6 h^t tSfcArUier jt^^ch dem %talog etwas als Degm» 

8* 
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tekMe *\ abbilden hnenj wm ^er' aAet andern, abgcaelien 

davon 9 mn es vier Mal so breit sein mUrt ey nm* diesmeht 

. sein kann : es ist nUmlich eine voll gpegossene Stan^ Ers von 
22 Va'' LSiig-c, wel( li(> nur eine IliJliIung' von 2V4^' hat. Nach 
dem untern Ende hin m Ird die, mit eioera eirunden Knopf ge- 
zierte Stang^e runder; am entfj'cgengcsetzten Ende hat sie je- 
doch g^enau die Form und die OeiTnung des Schaftendes des 
BeilS) so dass die Rinder nnd Oeffiraagen beider ganz genaa 
anf einander passen« Dasu ist MetafleomfMsition und lnsseres 
AnSeben bei beldtsn gleich. Ist auch hei der Stange kein Fund« , 
ort angegeben y so ist doch nichts wahrscheinlicher, als dass 
diese Stange tiiid das Beil zasammenn;"pf(ören und da.ss die hohl 
gegossenen Enden helder nur dazu dienten, um durch ein ein- 
gestecktes Erz mit einander hefesti^ zu werden, wie denn 
auch die Stange noch an einer. MbftialenSeite eine Kerbe und an 
derandeni in einer Kerbe noch eiW ttbeifsl ehen des Heftern bat> 
Ich hahe deshalh heide Vereint äut Tmb.'XXXIII 9 Fig. 1 im 
Umriss in halber GrOsse noch ^In Mal darstellen lassen. Die 
Vermnthung, dass Stange und Oherlhell zusammen fi^ehören, 
wird durch drei im Mamis f'fffWfichen und ht\ Langensalza voU- 
stlindig mit Motalls(ul) gefundene Exeniplarc hestMrkl. Alle drei 
sind hei Klemm Taf. _XV, vgl. S. 208, abgebildet und auch 
iSPenim hegt die H^mtiogy dass diese' Gegenstinde zii Wllrde- 
teiebefi^ RönigssUihen gedient haben. Bas eiiie^iHfllaansfeldi- 
sehen gefundene Exemplar, hei Jftiemm n\? Taf. XV, Pig. 1 
abgebildet, ist dem Ludwigslustcr in jeder Hinsieht auffallend 
gleich und die Riidern beiden sind sehr .'ilinlicl». Aiieh in der 
königl. Sammlung zu /iopenhagi'u bt findet sich na* Ii derMit- 
tlieilung des Herrn Canzleiraths Thomsen, ^'m ßan^ ähnlicher 
Hammer, an welchem ein gleicher Stiel befestigt ist ; er ward 
in .ffoüritem gefiinden. 

'Fig. 2 ist eine eherne Streitaxt aus der Sehwerlnlnr Samm- 
lang, welche, in Meklenbnrg gefanden 9 dem Herzog Chri-^ 
sttanLudwt's;- von einem Kammerherrn von Plüschotü ^csv)irn\i\ 
ward; der Fundort ist nicht angegeben. Sie ist getreu darge- 
stellt und CS darf nur noch bemerkt werden , dass die zweite, 
nicht sichtbare Seile am Schaflloche vom Gusse roh und nicht 
▼ereicM ist nnd dass sie 3 Plbnd h Loih wiegt; i^e kfe^iAlMPignhi 
nicht vomRost angegrifTeit, AneÜ InKopenAagen werden zwei 
dierne Streitixte, wie di<»e; auftewnhrl. . r: : . 

' • ' * S ff A ^ -Ji . . 4. • .1 •$# • ) »f» l- • ak 

*) Zu pineai Schwerte, trelchesu Eoit .aivlerQ GegciistaHden eines Kcg^elr 
gnibes 1822 za Rbün , A. ■Bützo|lr^-;9d^«deQ, gehörte a^ch c»ne 

Scheide aus .dünnem Holz mit J^der lilit r^fiiypii ; die Ludwigvliister SwDVibf « 
lon^ bewaUrt darou aoch auseliuliclic, mit A<Mt iibcrzogvnie R^te. ' • 
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Fig. 3. Eine eiserne Streitaxt^ gdunden zu liosenberg^ 
vgl. B. IV, 4. 

Vig*4, Eine «ümid Sireituxtf gefunden tnKittkeitdotff; 

Tab. VlIL 
Speere. 

Flg. i. Speerspitze von Etz jnit NietnUgehij gefunden 
1819 zu Grese, A. Meklenburg, tief im Torfmoor, ohne al- 
len Rosty trefflieli erhalten. Die Nietnigel haben an jeder Seite 
einen mnden Knopf. Zwischen zwei Nietnägeln sitxen m bei» 
den Seiten von a bis b noch wohl erhaltene Sidcke von feetem^ 
z9h(>m Hohe. ^<-m Spielbaumholz (Spindelbaumy «UOHymut 
e«ro/?acK^) gleichend. Das CanTc wiegt 14 Loth. 

Fig. 2. Speerspitze von Erz mit 4 ^iellüchern , in deren 
xweien noeb Nielnägel sitzen, ohne aUen Rost; Fundort ist 
unbekannt. 

Flg. 3, Speerspitze t'072 ^/-^ mit zwei Nletnlgeluy gefun- 
den zu Brahhtorjjf; vgl. B. II. h, 12. 

Fig. 4. Sperr.vpifze von Erz mit SchaJYhch nnfl zwei 
Nagelltichern 1 Zoll unter der Klinge, an der Seite derselben, 
schon erhalten , neu abgeschiiÜbu ; an zwei unvolikummepen 
Stellen im Gtm sind Sttteke von rothem Rupfer dngesetat* Bis 
auf die Susserste Spitze, 1" lang, iat daa ganze, durebgehende 
Sehaftloch, mit Ausnahme der Schneiden, hohl gegossen 
lang). Die Waffe wiegt 7 Loth. Die in der Abbildung mit a 
tczejchnete Stelle ist im Original nicht zu bemerken; der Stiel 
ist durchaus rund.gescbUiTett; die NagellCcher sind im Original 
höher. 

Fig. 5 n. 6. ^eerspiise» van Erz milScbaftloeh von En, 
ehenfalb mit zwei NagellOebeni} gefunden su FHcdneAsruhe g 
vgl. B. II. b, 3. 

Fig^. 7. Speerspitze von Eüm mit Sebaftlocä, gef« zu 
Kothendorff; vgl. B. VIII, 1. 

Fig. 8. Speerspitze i'on Eisen mit Widerbaken und 
Sehaftloch, vielleicht auch Wurfspiess, gef. zu H^endisch» 
W^kningen^ A.DOmiti.. 

Tab. IX. 

Fig. 1 n. 2. Schild 9m dem Grabe yoii Rotiundorff\ vgl. 
B. VIll, 1. ' 

Fig. 3. Ein Ilecrhom aus Eneomposition, gefunden im 
J. 1^1 auf der Feldmark MofmoKfßldtf A« GrevimObleo, «vf 



Digitized by Go ^v,i'- 



■ 



ii8 

m 

den NeuB* Bergen ( «Ncgenbar|fen* Aber 9 Fuss tief unter der 

Erdübernäclic in einer liruhc, aus welcher Mauer Thon gegra- 
ben ward. Es ward von den Arbeitern beim Graben in drei 
Stöcke (liir r Iistochen, welche noch ein Ganze«? bilden. Es war 
jult eiueiu «biaucn Lack» ^ oder nach einigen Spuren uiil star> 
kein Rost tibenogen , den dleAribcHer fast ganx absehenerten^ 
um ea desto blanker Oberreieben zu kSanen. Das Horn misst in 
seiner äussern Windung 3' 7'*^ am Mundstück 1 V^'' und in 
der Mündung S'/jj^' im Durcbmesser. In der Mitte ungefähr 
wird es durch 3 Keife, 8/4'' breit, ziisnmmpngebalten, V4>n de- 
nen der mittlere aa jedem Rande mit zwei BSndcben veraicrt 
ist) in welche Schräglinien eingegraben sind; die beiden an- 
dern Reifen sind doreb I/ängcnUnien versiert, welche 3 glatte 
Binder absondern. Am Mundstflek ist ein ein|;eschmiedetes 
Oehr, nahe an derMttndung ein eingeldtheter kleiner Ring xnm 
Traghande. Das Ganze ist aus Erzcomposltlon gegossen , ein- 
zelne kleine, im Guss entsUmdene Löcher sind mit kli incn 
Stückchen Erz sorgrältig zugenietet, so dass diese NietuUgei un 
der innem Seite durchzufühlen sind. Dieses Horn trägt unver- 
kennbare Spuren eines beben Altertbums. 

Der Verein (br meklenhurgische Geschichte und Altefw 
thumskunde besitzt ein ähnliches Horn aus Erzcompositio% 
welches poch vollständiger ist; das Ludwigslusler ist ftlr ein 
gutes Yerhältniss zu kurz und zu dick und das Mundloch ist of- 
fenbar viel zu weit ; hier fehlt noch etwas. Das Horn des Yer- 
einSy suLobzin bei Slembei^y neben einem iweiten, dortnuf 
dem Hofe nbcb anfbewabrCen^/ausgepnugt, ist 5^ in der Ius> 
Sern Windung lang« vom Mundloeb bis xum SehalUoeh von 
2*/ß'* bis Umfang allmählig sich erweiternd. Am Schall- 
locheist es, wie dasLudwig-sluster, plötzlich grade ahireschnittcn: 
hier ist einUlech von un<^cftihr2" Breite im rechten Winkel an- 
gesetzt, welches nach aussen hin mit Gravuren verziert ist. Zum 
Halten diente eine Kette aus Erx^ deren Glieder immer aus einem 
grOssmi nnd einem kleinem Ringe besteben, wddie beide je> 
des Mal an einer Stange sitzen, — Kettenarbeit, wie sie st^ 
auch sonst in Gräbern findet. Das Horn ist so lang und so ge- 
lirUmmt, dnss es beim GehraueJi^.bMIten fiber die^dhuUer re^c,b| 
und aber dem Ohre mündet. V 

Die Heerhörner in der KopenAa^ener Sammlunig schei- 
nen diesem Sbnlieb su seIn^ 

• . ... 

Tab. X. 

Fi^. 1. Mop/ring you^riy QeSvmdf^n MrmAlstorJ^ vgl. 
B. IL b, 12. • • ■» I 
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wigskt*if Tj^L B. il. b, 2i3. • 

11^. 8. K^pfi^Hg v&m jSr%9 oloie Rost, ganz g^kli mit 
AtaMluA^ 4er letsten Enden, welche einige Queerlinien svr 
Verzierung haben, und ohne Krtlmmnngen am Ende; unter 
vi^l^n df»<» einziire Exemplar in der Sammlung, in welcher 
weiter keine oirene Kopf- und Halsriiige ohne Ümhiegung an 
den Enden sind. Fundort ist nicht angegeben. 

Fig. 4. Kopß'ing von Erzj von innen hohl gegossen, Im 
Aeunern durch Queer^ vnd Sebrlglinleii versiert^ n&di Art 
des GkHHlifl in den RegelgrSbem, das einsige Exemplar dieser 
Art in der Sammlung, f^indort ist unbekannt. 

Fig. 5. JHa^m Erx^ get lu JFirüdriektrukB ; vgl* 
ß. II. b, 3. Dies Exemplar ist das einzige ganz erbaltcne in 

(]ev Sammlung; ausser demselben siiiH noch Bruelistdcke von 
6 andern vorhanden, welche unter einander völlig gleich sind. 

Fip;-. 0. /i'rr7 nr/x Frz j mit Seitenansicht abg^ehlldet, mit 
roher, nicht iiolirtcr Oberlläche, hin nnd wieder mit Kost; 
Fundort ist uieht angegeben f Tgl. C| Vorheinerkung über stei* 
nerne AlterthOmer 4. 

Tab. XI. 

Fig-. 1. Brusthcftel (fihuTn^ Mfintellieftel) von Er/, 
nan abgebildet, fj;-pfunden zu IHauerlitii^rx y A. Plau, 6 Fuss 
. tiei' in einem Toriinoore, ohne allen Kost und völlig wie neu. 
Dieser Sebmuek besteht ans sWei Spiralplatten ed und ee^ Wel« 
die gegen einander «hireb einen^ von den platten Spiralwindim- 
gen bei en, d auslaufenden Bttgel de verbunden sind, der sich, 
wenn die Platten horizontal Hegen, tlberall 1 Va" über dieselben 
erbebt. Bei d sitzt um den Bügel mit einem geschlossenen 
King« die Nadel, welche nicht abgenommen werden kann,je^ 
doch fiher den ganzen Bügel und nach allen Seiten hin bewegw 
Hob' Mit. Bei • wird diese bewegKebe Nadel parallel niit dem Bi« 
^ ondm^r demseHieiriileiBeBiegung desDratbs^ idsScheidey 
gelegt. Die Spiralplatten, welche noeb volle Fedcricraft habraif 
sind an beiden Seiten unvcrziert; die Nadel ist an ihrem obern 
Ende durch eingegrabfnf Striche, der Bügel durch eine Win- 
dung verziert. Ftlr einen schweren Mantel ist das Instrument 
tre£Blich eingerichtet. Das von der Nadel durchstochene Gewand 
wird von derselben xwtseben d und « gebaiten; das Abgleite» 
verhindern dieBUgelenden bei <f und und damit die Nadel von 
der Schwere des Gewandes nicht leide, drQckt sie allein auf 
die Spiralplatten« welche sogleich als Schmuck dünnen. Das* 
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die dapgestellte, und nicht die entgcgcngesptrte, in allen Thei- 
len horizontale , Seite flie ohere sei, ergieht sich unhestreithar 
aus Verzierung und Gehrauch. Dies Exemplar, ist das einzige 
seiner Art in der Sanmluag. In der thpmUkagener Sammlung 
befindet sich ein gieiches Exemplar und in Bünkmf^t Alftartlu 
Schlesiens Taf. II, Fig. 1 ist ebenfalls ein ähnliches abgebildel^ 
nur Jass hier der BUg^el breit und gewölbt ist, wie bei dan 
mischen Hefteln. IVfiri^rens vgl. man /T/emi^ S. 71 f, 

Fig. 2, Brusihejtvl aus £rs, gefunden xu Mrahlttorff 
(vgl. B. II. b, 12) und 

Fig. 3, Brustk^l mu Er*f uabeksnnlen Fuadortay . 

sind Hefteln dieser Art van einer CirSsse, wie sie nicht set 
t^n in Kegelgräbern und in der Ludwigsluster Sanmilung vor« 
kommen ; Fig. 3 ist im Originale aber unendlich viel zierlicher 
und sauberer, als in der Abbildung. In den WendenkirelikAfeB 
finden sich Hefteln wie Tab. XXXIV, 13. 

Fig. 4 bis 7 sind Fragmente solcher gewühnlicben Brust- 
befteln ans En ans Kegelgrabe». 

Fig. 4 ist Fragment eines Mittelb&gelif dessen Krimmnn|f 
noeh ein Stück von der Nadel hält; 

Fig. 5 und 6 sind Nadeln aus Hefteln mit runder Platte ; 

Fig. 7 ist ein Bügel mit einer rondeiiy aber nicht spiraU. 
förmig gewundenen Platte. 

Die Hefteln, welche auf Tab. XI, Fig. 1, 2 u. 3, und 
aufTab. XX, Fig. 1 bis4HndFig; 13 abgebildet sind, werden in 
den Kegelgräbern gefunden und gewinnen hohes Interesse durch 
Ver^leichung mit den römüchen Schmucksachen von derselben 
Gattung-. Auch unter den Wimisehen Ilffteln, z. B. aus Pompeji 
im Anliquarinm zu Berlin, litideii sich beide Arten, nur mit 
dem Unterschiede, dass au manchen römischen, selbst an de- 
nen der auf Tab« XI abgebildeten Gattung, die Bogel in Form 
der einsehaÜgen Muscheln ( CyprMa manete) stark ansgebanebt 
und gew0lbtsind, ungefthr wie die aufTab. XX, Fig. 13 dar- 
gestellte, welche sich stark dar römischen Farm nibart; an- 
dere ohne Federkraft, haben zum Schmuck immer ein Paar 
Spwalplatten^ ganz von der Form der deutschen, nur von et* 
was dikinerem Drathgewinde , von unbedeutendem Durchmes- 
ser bis anr Cirltosc der Spiral^latten an den Handbergen, alle 
mit edlem Rost flbenogen ; die rSnusdMn weichen in -der Vov« 
richtung zum Festhalten der Nadel nnr darin ab, dass diese sid^ 
statt in eine Biegung der Bügelstange, in, einen eingelassenen 
ftmilichcii iJaken legt. — - In der Sammlunf»- %vi Kopenhagen 
finden sich viele /?Äu/«<? dieser Art, unter drnen auch solche, 
welche sich dui ch siui ke Aushauchung der iiiigci stark den rö- 
mischen nihem«. . . . \ , . 
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Tab. XH. • 

Fig^ 1. Ein Geßlss muM^'f- fetmAen zu BoeAM ift'der 
Mark, aus der Schwer. Sammlung. Dieses Gewiss ist nur mwh 
in vier Stücken vorhnnficn, welche jedoch die If^nkelseitc, wie 
sie ahs'ebtldet ist, ganz und die obere Hölftc in ihrem ganzen 
Umlange noch darstellen und daher ohne Irniii^- eine vollstän- 
dige Ahbilduiig Laben veranlassen können. l>ie Höhe betrfigt 
dieiWnte tm lUnde Ea iftvite Chin»rl»ei% mit 

einer biHnerkbaren Nath Im Innenif und besteht aus dnel» sebll* 
Ben Bronze; an mehrern Stellen ist es litfch stark vergoldet; 
andere Stellen sind stark occydirt und hin und wieder mit edlem 
Rost 0her3?Oi>-cn. Es ist oben nnd unten mit erhaben gegossenen 
Reiieii ve[ zi( rt, welche im Innern eben so viele Vertiefungen 
gehen lassen. Unten, um den Boden des Geßlsses, laufen zwei 
breitere Reife^ welche mit dteht stehenden, eingegrabenen 
QueerUnlen-TeniepCaind. Um den ebem Rand lattfeta SORetfe, 
voA denen der unterste eben so breit, wie die am Boden, und 
ebenfalls mit dichten Queerlinien bedeckt ist; die Obrigen 19 
sind schmal, nicht 1"' breit; der unterste von ihn^Mi , der 
fünflc lülfi^ende, der zehnte, der fünfzehnte und der neunzehnte 
sind iiiil Queerlinien verziert, die dazwischen liegenden, nSm- 
lich von unten auf 3, dann 4 und noch ein Mal 4, und endlich 3 
sind j^btti ' Bie tibrigen Verftienmgen sind eingegraben und 
sind am.obern und vntem Rande der Reifen gleich. Zunächst 
an denifegossenen^Rlndefn isteinBiind, ans verschiedenen Yer- 
zierangen zusammengesetzt: zu beiden Seiten ist ein Bündchen, 
mit dichten Queerlinien verziert ; auf diese folgen nach innen 
auf jeder Seite zwei nicht verzierte Linien; das Innere des Ban- 
des besteht aus einem Streifen , auf welchem drei Reihen von 
Zieksnek- Linien binlmifenf deren rechte Linie immer sMrker 
in sein sebeint^ als die andere. Auf diese Binder folgt eine 
Reibe von eingegrabenen Spitzen, wd^ke jedoch darin verschie« 
den sind, dass die Ausfbllungen der untern Reibe aus horizon- 
talen , also ruhenden , die Ausfüllungen der obern Reihe aus 
geboi,n ij( ti \ ertiltalen, also hangenden Ltnien bestehen. 0ic 
Winkel zwischen je zwei und zwei S|)i(xen bildeu schöne, re- 
gelmässige Spitzbogen. Dies könnte zu der Vermuthung ver- 
Mrenf dass das fSeftss ein mittelalterfiebtt sei 9 wenn niefat 
Metall', Rost 9 Guss und verzOglieb die Yerciemqgen flir ein 
höheres, germaaisehes Ahertiium sprachen. Die Spitzen finden 
sich als Verzierungen namentKehaufden Hütchen (Tab. XXXIII,' 
Fig. 11) hSufig ttnddiespitrho«»-?n;TnZwischenrSumc mochten da- 
her wohl Folgte der spitzen Verzierungen, nicht ursprüngliche 
Absicht sein. Der sorgsam angclöthete Henkel und die L5th- 



stellen sind mit Qucerlinien verliert. Ein vertikales Band von 
Verzierungen, über den Henkel von oben nach auiea laufend, 
ist eben so ^aviriy wie di^ linder zunüciisl dco. gegossenen 

■tw Bebe» einute hwfctf DriM der HwIbbI nüt dm Ctftn 
gVgQMettteiy ist keine S|Hi» ku finden; die Stolle, wo 

g^eg^ennber ein zweiler Henkel sitken sollte, feklt. — Die Be- 
schrcibiino; ist kier wfttkrUcyk geliefert, weil die Arbeit höchst 
geschmaekvoU und cbarskteristiscJi} in 4er Abbildung nber 
nickt genau wiedergegeben ist. :r 

llgw 2. Ein meitfWifbM Geftss mm ErtMa^pottÜM^ 
itmm Fiudort nkjkl «ufofli^idkli«! iat. Luder iet es mir im e^ 
ner grossen Menge re« firaeblitllcbiNi v«riieiiden , nach denn 
Schröter eine Zeichnung zusnminenstellen und durch deren 
Hülfe ein Gefiiss von Thon drehen liess, auf welche die Bruch- 
stücke aufgetragen Wurden, welche dann ( im' Seile des Gefiis- 
$esbis auf denFMss giinx wieder darsleiiteu ; iät imAllgemei* 
«es 9m der Feif» I». der Akbfldw^r vmvmMtk». Dm Ge« 
fkteeiet bis snrDielui ejbee etarfceml^ierff mt eebir dOMienillleeb - 
VM Erzcomposition gescblagen und «tark.ootydirt, so dass sieb 
kaum ein Bruchstück berühren \lisst , nljne zu verbrechen. Der 
erhaltene Hand hat 4 W"-> <l«r Bauch ungeiabt* 7 V»^ ' im Durch- 
messer ) die muthmasslicke Hübe ist 8Vs'^ Die Verzierungeoi 
, welebe Mvi fehmaleii Reifen, Reihen von Fünften und Knfit- 
tim, iftaitVfUi m dam Sobüde der enf lU». XXIV, 
Fig. 20, und aus conccntriscbeo Kreisen besteben, sind Von 
der innem Seite mit Stempeln MUgeieblagen. Daher ist das 
Gefiiss zusammen g-csetzt und zwarnus zwei Thellen, deren je« 
der, mit Ausnahme des obern umgebogenen Randes, aus einem 
Stück getrieben ist. Jeder Tbeii bildet die Hälfte , eine obere 
«ad euie «w^V^t beide Tbeile sind in der Mitte desBastbee 
Wifftifiepgpeidetety so d«w der obere TbeÜ llbor don wrtem 
greifiU Pill JVietnägel stehen 1 auseinander und erMbeinen 
nach aussen hin als kleine , sauber gearbeitete Kegel , an denen 
man von der Nietarbeit nichts bemerkt. Oben unter der Mttn* 
dung ist ein Henkel aus gleicbera , jedoch durch eingewickel- 
ten Drath in den beidbn Rändern in seiner Form unterstütz- 
te». Bleck engetitetel; zweite Befestigung ist am imtora 
"Vbeil de» Bau«bea. IKIe AblfiMtmg h% webMebeulieh gwie rieh* 
tig; es ist jedoi^b nur«ia Henkel vorbaade»; von einem zwei- 
ten smd noch einige Sjpwfoa* HebngeM siMid dieiee Geftü Itt 
einer Thonome. 

Die Sammlong bewahrt noch ein Stück von dem Rande 
eines andern, ganz gleichen Gefiisses. ISur ist der Rand weitei^ 
Hiebt lungebogen und mit grSssera Buneten vetiieil» 
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Ein sdbalenförjniges, Medrig«s GcfUss mit einr>m Griffe 
von^eicheni, dünn ^esdilaj^i^enem EraWech, mit au.s<4;i-schla- 
g«nfn Knöpt'eheH und aiigeiiietetem Griffe , ;;anz von der Ar- 
beit, wie 4ie der I^udwigsluster GeiU&se, bcliudel äick aus deir 
Gegend von Torgau ii^ der Berlloer S«ttiiUiiiig« 

Figu3wid4. ZweiSüekimf weldie'vifl Uebereinstim- 
mendes haben. Beide sind aus gegossenem £rx, rund, mit %Wti 
Henkeln auf dem Rande und einem einpassenden Deckel, wel- 
cher eben falte ein Oehr in gleicher Richtung mit den In i<lea 
andern Oehren hat : auf dem Exemplar Fi^^. 3 , welches nuv 
wenig RosI kal, sind deutliche Spuren vorhanden, das« zur 
VerschlietiRing der Bticbse dnrdi «Ik drei 0«bm em Ri«gel 
ging, wie eebon ßlA9de, 9.d77-*m». S. ISS, b«merJtt#» 
welcher eine ffbnliche Btelui« ftmit, Atflallend ist es nun, dass 
alle Buchsen dieser Art, von denen man eine BenutTimo^ m der 
SteHung' von Fig-. 3 vermuthen mu«!s, doch auf dem Deckel 
keine einzig-e Verzierung haben, sondern alle, sehr säubern 
Verzieruugeu aui' der Aussenseite des Bodens besitien^ wie ein 
utdeveB Eteiiiplar, ak auf 4eiii Deekel tteliend, aofTeb. X1I| 
Fig. 4 ahgeliildet ist. Man weiss wahrliek mßin, welches die 
obere Seite sein soll, um so mehr, dn die Termerte Seite con- 
vcx ansg-edrückt ist und in der Milte einen Knopf hat, also nueh 
dann die Bttchse niciit fest ateht» wenn man die verzierte Seite 
nach unten kehrt. 

Fig. 3. Diese Büchse ist aus der Schweriner Sammlung, 
XU SpomiiSf A. Neustedt, gefonden, wo mehrere seltnere Sa- 
chen, wie ein Ledenuesser, eine SSge u. s. w., mit den Kenn« 
zeichen der Ger&the ans Kegel<i^rftbem , entdeckt and» Sie ist 
2*/«" ""'^ ^ 'i" hoch, mit edlem Rost überzogen, mit einem 
•^Inttni iiaude, der oben und iirticu mit einer Punctn iht- und 
in der Mitte mit eingegraheueu Kreisea verziert ist, die durch 
DoppeUinien mit einander verbunden sind. DerDeekid ist |^elt« 
Die Unterseite ist so verxierty dass das Bodenkleeb 6 ab« 
ge an ndete, mitPunctreihen am Rande umgebene Dreiecke oder 
Lappen vom. Bande der Bflcbse gegen den Mittelpunct des Bo- 
dens umsHilagcn; den Mittelpunct bildet eine kleine Scheibe 
mit einem Loche in der Mitte. Eine ähnliche Bückse ward in 
dem grossen Kegelgrabe bei Buchow gefnudeu. 

Fig. 4 misst 31/4'' im Durchmesser und etwas ißn^V* im 
derH«|ie; der Gass iet gflamd «ad rein «a4 das Ganse von 
trefflicher Arbeit. Das Innere ist durchaus eben. Der Rand ist 
mit 3 aufliegenden Reifein verziert. Die Uenkelseite ist glatt. 
Die cn^eg^nn'esetJite Seitf» i^t so verliert , wie es Fig. 4 darge- 
stellt iät^ nur uncrnlllch vii l schöner, hc&timmter^ regelmUssi- 
ger: alle Gravuren sind Ireühch j alle Ränder sind durcii Puncto. 



m 

liniea oder Binder mitQneeriinien vereiert, alle lWlungpen mit 
regelmässigen Kreislinien. Vom Rande und vom Hrrkpl Ist 
nur die Hiilfte rorhanden, was jedoch hinreicht, um zu erken- 
nen, dass die Cuustruction dieses Geftsses völlig- der von Fig. 3 
fl«ich gewesen ist,*** Anner diesem besitzt die Ludwigslaster 
Sammlung noeh ein gleiebet, nm etwas griteseres , mitAns- 
nabme der Randhenkel voilsULndig erhaltenes, jodoeh stark oe» 
cydirtes Exemplar, dessen Fundort ebenfalls uBbekannt ist. 
Die Ventierungren der untern Seite sind an diesem Exemplare 
einfacher und g'rösser; sie bestehen aus sechs ttbergcschlage- 
nen abgerundeten Lappen , die gegen einen y mit den Lappen 
iii VWMhiiisft stellenden Knopf in der Mitte des Bodens ^ 
richtet sind. Die eingegrabenen -YeRierungen sind aneb hier 
dieselben : Binder mit Queerlinien, Punbte und Kreise. 

Fig. 5. Von ähnlicher Arbeit ist der bei Zepelin, A. Bö- 
tzow, im J. 1781 auf dem Felde gefundene Deelcel eines ver- 
lornen GetUsses. Das Ganze ist in Eit gegossen, mit 4 (iussnä- 
tben, die sich in den Ecken einer viereckigen Nath im Mittel- 
pmet tveffisd^ änf der untern Seite revseben. Die Vertierun- 
gen , bostehead aus Bindern j Sebiangenlinien und Halbkrei« 
seU) sind sebr regelmSssig mit der Platte gegossen, erscheinen 
wie aufliegend und sind noch dureh den Grabstichel mitQueer- 
streifen und Liint^cnlinien verziert. Die Plalte hat nahe SU 
4V«^^ im Durchmesser und ist ohne Rost. . 

• ' • . • ■ • 

Tab. XIIL 

Tab. XITI. Frcmeae (vgl. B, II, ^,), alle von Erzcom- 

£osition und von Gussarlipit mit den GussnSthen, wo nicht der 
rrabstichel sie fortgescbaöt hat ; sie sind meistentheils mit ed- 
lem Rost überzogen oder sehr stark occydirt, mit Ausnahme 
einiger Exemidare, welche so aussehen, als wären sie in Moo- 
ren gefunden. Bswerden drei Arten gefandeii: 

Fig. 1, hohl gegossen, mt't Sekaßloch und SeÜmöAr, 
auch mit einem Nagelloche. Der Fundort ist unbekannt, die 
Schärfe ist abgebroeben, Rost feUt: dies Exemplar wiegt 
26»/4Loth. • 

Fig. 2, das kleinste Exemplar mit SchalUoch und Oebrf 
geftinden^bdRritioW) A. Crivitz, GLothsebwer. 

Kwiseben beiden Exemplaren beutst di^ Lndwigslaster 
Sammlnng noeh drei von minierer OrOsse, alle mit €ns8n<tiie% 
ebne Verzierung. 

Fig. 3, mit Schajtloehy ohne Oehr wid Na^elfoc/i -, mit 
sehr gekrümmUr Scbftrfe, 7'/« Lotb schwer; Fundort ist nicht 
aufgezeicbnet, ' ' • ; • . . . ; 
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MmScLaft, wie die Yorderansiclit FI^. 4* Migl» voU giSglM*; 
Ben. Nach, der Seitenansicht Fig. 4^ ist sie in der Mitte am 
dicksten, mit einem etwas vorspringenden Reif und lUuft naeh 
beiden Enden in eine Schärfe zu. Wahrscheinlich g^ing- der 
Schaft Uhcr die Mitte hinaus , um ihn dort noch durch. Bäuder 
PI Westigen, damit dasHerausfallea desSssc« v^«|M<||si|i.y^by, 
Di(^BsfEaqplar9.S9 wie ein anderes^. ist dorck im (äral»sü^e\ 
irerüertimd iwar, wie dicGeräthe ans gleicher Zeit, mitBäi^l^ 
eben von Queerlinien, mit Puncten, Kreisen und Spitzen, 
pandort dieses Exemplars ist unbekannt; es wiegt 18% Loth. 
Von dieser Art besitzt die Sammlung 10 Stücke, alle von llhu-, 
lieber Qrüsse und BeschaOeith^it, ,febr . stark odef .edel «jOC^^ 
dirl* Nur evftEzeämlar: • ;.. , .^zi-^r .i.,, ,? , \,^ . . -./.r 
;<;i Fjg.5, dessen Fmdort nnl)flMnB^'M(^.iat grtfWW.S ei wiggf;, 
l,JMund 2 Loth. .! 

Etwas abweichend von dieser gewöhnlichen Form sind die 
Fig. 6 und 7 abgebildeten, von welcher Art die Samqilung 
4t ji<i»{f!mnlar€| besitzt , mit kreisförmig abgerundeter^ weit aus-^ 
f!^e|9||f|fr.jSchSrfe lind m^t ganx 4iurchgeheii4er Seftus^eribe^ 
wie bei Fig. 7; bei Fig. 6 i^ ein,kifer^ £tt^m;beiDfrkbarer An- 
satz von einem Queersteg in der K^be, Jedoch lange i}icht so 
bedeutend j als in der Abbildung gezeldhnet ist. An beidep 
Exemplaren ist die Schärfe in gutem Verhliltnis^ a^i'^t^ebUffeitf 
bei4c sind mit dem schönsten edlen Rost überzogen. 

• "Fig. 0, gefunden 1821 zu Wendhoif, A. Wredenhagen, 
19V,Loth «c&irer(vgl.p. ILb, 24.). ' ' : ' 

^gr* ^9 gefündeiii bei MariiiU, LoA MiMr (rd.' 

v, i f . 'nt.. . •. |_ i. •..•.•)!; j j 

• •■' . .... 

.: . .. '.: icr .•• » • , ■ , ,' ' • / . . 

•. V: . Trfi- XIV., 

':X'ü,.:\'ß^yf^^^ ^on Erz mit Erzgriff. *. 

Von dieser Art von SeHw^er^ri&'liiisftüt die Ludwigslöster 
SauHnhing 9 Exemplare; too. kpintm ist ai»gegeb^n,i. dftsä es in 
einem Grabe «^^efunden sei. Alle stimmen darin Uberein, daM 
sie aus der bekannten Erzcömposition gegossen sind und einen 
halbmondförmig angenieteten Griff von demselben Afetall ba-> 
iNWr'^K^ SKÜi^ «st immer nur kurx ^(zwiscb^i.fl^' und 24)^ 
KweiscbMeidig, mit Ülekem .MtUhßdimihk'dkeitMtiim Hllftty 
tn der zweiten Hftifte flacher, aber breiter nnd auswärts gebogiQK 
in der Schneide und so allmähiig in eineSpitte auslaufend. Der 
Gfüf ist immer kurz, kaum zum Fassen jptt d^. Hand ausrei- 



Fig'. 3 giekt dag getr«ueste Bild von den ScWerUHi^ jedoch 
liuft in der Zeichnung- der Mittelrflcken xii weit hinab. 

Fig-. I. Schivert von Erz, ^tfnnAtmw Le fixen, A. Wit» 
tenbur^, auf dem Weg-c von Lehsen nach Wittenburg beim 
Steinbreeheiiy in sechs, im Bruche occydirte , Stflcke zerbro* 
eheOy mfl cAcn Host tiicnog'en \ 'TOb osr'KKiiffc 
untern Hälfte zwei Stflcke ^m€kmsenYon angcrahr 6" LSnge). 
In der AbhUdang- ist das Ganze restanrirt, Jedoch nicht schlank 
und schön ^cnug gerath«*n . Dip Kling^c hat durchg^ehcnds erheii 
wölbten Mittelrflcken, der anjcder Seite von einem, etwas erhOhC' 
ten. schmalen, jpiatten Bande begleitet ist. Der Griff ist Fig. l.bi 
Una die' Ansicht des Knopfes Fig. 1. ein natflrileher^irOgee abgc^ 
bildet. Deir'GrHr selbst ist boU mid von dnrdibröcbeiier Afbeil^ 
welehoy von oben na|sb unten, aus 6 Reiben gpnlnrterSpiralwitt^ 
dnttgeilf ' jede Reihe Von 4 Stocken oder 2 Paaren, besteht. Die 
Klinge, welche mit einer Griffzunge in das hohle Heft geht, ist mit 
4 g'cwölbten Nirtnnj^eln rln«-rnictct. Auf den elliptischen Knopf 
sind 6 verbundene Spiralwindungcn aus einer Dpppcllinie, als 
liftreA iHt .Wlndungeli^in^Poppeldrath, elnm«^.'' kMMtas 
%A^ktt^!kMwm'im^ Insel Se^siid geffnidte-iil 

«em; rgh AmhiejlVi. H. B/S; Wi ' " 

, - iDie Samoiiu^af be^it^i, üoeb ein thnlMBes Sebim^ 

^tgtiH^^Jtctzow^ A. Lobif gefunden und 1826 eingereicbf 
war; es ist kleiner, kürzer und schmaler, auch mit dünnerm 
CfriCr^ es ist l Pfuiul \ Loih schwer, und im Ganzen 22V;i" 
lang; die Klinge ist 18'' lang-, jedoch in zwei Stücke zerhro- 
cheii« -^^^S^^ iu^J^ruche occ^dirt ßind. Der Griff ist ebenfalls 
von innUtröciieiier er ist dnreh'kwei Queerblnder in 

drei Theile gesehieden^ in deren jedem 6 PiMre Spirafwindun- 
gen, wie 6 Handbergen stehen, so dass der ganze Griff aus 36 
verbundenen Spiralen besteht. Griff und Klinge sind durch 6 ge- 
wölbte Nictnägel mit einander befestigt, welche in 6 verbunde- 
nen Spiralen im Halbmond sitzen. Der Knopf ist mit acht Spi- 
ralen in durchbrochener Arbeit verziert. 

Fig. 2. Sckvert von Erz, gefunden au Sekarb^w, A* Wifc* 
tenburg, stark occydirt^ schmaiL und idein, in 4 Stocke vwbfiiH 
«htBw Um '.Qmmb ist u^fiOir im bng mrf MmaMt nasli^ 
M Klinge ist jnit eittec kmwin Cnflnage in den Grifi^ingenie* 
Ul* Der knge Giiff iA.vAlI gegessen bis auf 1'' Höhlung 
xoni Einiaasen der GriflattOge.. Griff und Knopf stad Fig. 2. b. 
m. c in natOrUcher GrOasiB abgehüdM* Gliff ist iwfc O Län- 
ganfurehen veraiert. 

• Fig. 3. Schwert von Erp, ohne allen Host, ganx erkal- 
ten, ohne angexiBiriHleteB Iß'twdoH» Dia Klinge ist 2i» V' ^ff» 
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II<li:GfSffj- 4'/^^' lang-, ist t&H 2 Nietuag^In befestigt. Um 
Ganze wiegt 1 Pfund 24 Loth. Der Knopf ist eine dOnne^ 
runde, ronc^av gebokifen^, jetzt znsaitimeng-edrQckte Schale, in 
deren Mitte ein Kn»pf herv'oi'stelit, als wilre er das Ende einer 
vm^eUageneiiGnlTxcmgßl wahrseheinlielk war die Schale mit 
einer n«lte MMJt.' '» ' « r, „: . 

o Bie Stpiiaihtiig*li«tll«| sweitet, SfcuBclieiy judoli 1i«we> 

erhaltenes Exemplar, 1828 ]>ei Brüel g^fuBi^eB« Die lÖinge 
istl8V,'^ der Griff 4 lang, das Ganze ! Pf. 27 L. schwisr. 

Im obcrn Tbeil bestoKt (^>i' Mittel rtlek<»n aus 4 g^eg'ossenen Rei* 
fen, welcJjc Ulli den Schneiden parallel gehen ; etwds Gleiches 
ist noch hei J^ig» 3 xu bemerken. Auf der antern breitern Hälfte 
dehr KUi^ ist «WflMdiere 4INMltf«ekfiB tti jed<^^ mit eiBer 
dtviftiehieii eing^irtm Üikie ^n^gdbic*') wtfl^ bii in dfd 
den S^lieid^B parallel läuft. Der Griflkiopf besteht 
enenfalis aus einer conicjrren Schale mit einem Knopfe in der 
Mitte ; jedoch ist diese Schale dicker, und diese sowohl, als 
aiu h der Knopf sind mit sehr «aubern eingegrabenen Zeichnun- 
gen gesejl)mttckt7 welche vorherrsehend aus Kreisen uadSchian- 
genllnjeB^begieheB^ • ' | ; 

Fig. -L Sehnifert^fm JSn-, ffaiitt ei^alten «ind olMi» RmiI 
1798 zu Doberan neben^ dem Predigerhause gefunden. ' Es ist 
dns lifnpfste ScJnvrrl dieser Art : die Klinge ist 26" lanf^, 1 
breit aivi (iril}', 'J^' breit im untern Ende: der Griff ist 4*/^" 
lang und mit NictiKigeln e^ngenietet. Das Ganze hat ein Cre- 
wiehi von 2 Pf. 4 L. Die KKnge hat einen scharfen Mittel* 
rVdteiiy so dMf^l>iircdM6MwR]i«BiWgefltidtMbe^ 
Der ntit fester Mo^rerde schwarz A)»eraogene Griff ist 
liaboti ge^ösSQ«i^|[^eei4>Snder lik drei Abtheilungen gesondert^ 
in d«ren jeder switjeheii ?l feinen Onecrllnic» 6 Spimlwindun- 
gCR eiagravirtsi'nd^, welche, eine neben der andern, nm den 
GHlT ifnilietrkal^lv t>ür <3ln<Vknoplp', aus dem ein Knopf hervor- 
ragt, ist pktt undrP^te^i^egrid>ettM Sc ondKrei- 

•:!»•, 'W':'.. 'iliridl; d 'jji'it) 'i'ili 'i v i' ' d';:!:; ; 

r . Tab, XV. . . • 

PIg. 1 bis 4. SeAwäPiffp p&n Ers mtt Griffimge, Von 
dieser Art von Sebwertern besitzt lye Ludwigsluster Sa&tnybMig 
SHtal» m do^Art Fig/3 MiMvi« aUe «wfriäM 

Iga ud^Mm lip4irlQllii|^'Jiiig^ >en dörAriVig. t bmfitit 
sie 6 Stacks wdlehejedochmeisfee»lheife^ll2Br)iii(tad ,dass sie iil4^ 
sehen Scliwcr<-^ün^l$pe«;ty|fi|pe^M^iMken, 12<^ und 13^<]anr. 
Die mf^OäinL 4am^t-%^imt^^ Mttk #B«ydMr«»- Oar €^ 



dieser Schwerter bestand, nact timgen tJebeRTesten , aus fc' 
Stern i/o/s mit eherneo Ilin|^ii und Kjtvpf<en} ^vi[>n 4eii«tt- nocii 
©iiiige vorlMuid^n sind, ■{ . 

F!|f.l. Sekwert vom Et}^ miis dw S4L#t«iw>8<i«tniMag» 
gefunden w M9€Aenzm in der Mark) tgi. B. II* S. Dm 
Klinge ist ganz erhalten, stark oeeydirt, J^O'' lang und in der 
Mitte fast g^r nicht ausgebaucht. Um den Anfang der Klinge 
liegt ein enger, mit LUngenslrelfen gezierter Reif (GrillTessel), 
schmal zusam.mengedrückt in elliptischer Form^ Dgv Fig. 1, b. 
ahgebUdete eUi^tuehe Knopf ist hohl. mit .einieir Qu^rstange in 
jbiie» ; liier aitsen «leli noeh einige. StOeke dcsMzemn Grii^ 
fee von eehr reinfuseng^em, festem, mit KnpiWoccyd dureh* 
drangenem Holze, wahrscheinlich Spielbaumholz (Enonymus 
europaeus). An jederSeite des Knopfes sind 2Quecreinschnitte 
vonl'' Länge cinjrefellt, 7\\ is( hen deuen im lancm des Kno- 
ofes liic Stange stelil. Die Griilbckleidung dieser Art von 
Schwertern war wokl immer rvm Holz ; vgU MM^ J^U Ren. 

., Fig. 2. Schwert von Erz, dessen Fundort unbekannt ist» 
stark oeeydirt, in 3 Stücken, 22'' in der Klinge lang. In der 
Mitte ist auch dieses Schwert etwas ausgehaui^ht, was in der Ab- 
bildung nicht zu bemerken ist. Von dieser Art von S»'K\v erlern 
be^t£t die Ludwigsluster Sammlung mehrere E&empW'e^ von 
deneii einigevsehr kttv* lind* 

^. : I -Fig. ^.. SokmeriviOiWrXj stark oeeydirt^ iotWei Stücken^ 
MI4lk:i|i4er|llitte derRUnge etwas anagiebnackt^ aus der Schwe- 
rittet* Sammlung, gefunden zu Kwmner ; Vjn;-K B. II. h, 5, Die 
Klinge ist 20^' und im Durcbsclmitt i^/^" breit. Die aus- 
geschnittene Gi itliunge, mit 3 ?iietluchern, ist 3'' lang; die 
Verbindung zwi^^en Kli|ige und Griff^iuige ist 1 V«'^ iang, mit 
4 2fi«ll<t)Qhern. -^ J^^nk iUetepnren wnr der angenielele GrilF 
kallmenjfermig fljber die Klinge fitseenily . wie anf Tab. XTV. 

Ein anderes Schwert dieser Art, gefimdea itu ChlcAenf 
A. Meklenburg, Ist mit edlem Rost überzogen und hat einen 
breiten, ganz durchgehenden MittelrUcken mit schärfer Be- 
grenzung} auch hier fasste der Griff halbmondförmig über die 
Klinge. - ,* ' * 

Auf einem andern Sekwertey ' welehes sieb in der Bütte 
wßi ein, w^enig aiuliaiicht und sekon.von der Mitte an . a l lünilig 
fWjUeruW^f ist der schmale erhabene Mittelraoken an jeder 
^fle von vier anfgegosstenßn*, erhabenen, dtinnea- Linien bis 
in 4ie Spitze begleitet ; diese Linien, aakvmgen sick an Hefte 
im Bop;^en nach der Schneide hin^ < ; . '■ 

. r. iig. 4. Schtoert von Ef» ml^ geadrtjfrftei Giiftunge, 
>^«(kalk«lR96^«eCttDtoiai9 >4.€nvits^ 7Fii«i 
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tief in eiaem Torfmoor, völlig erhalten. Dieses Schwert ist das 
längste von denen mit Gril&unge , 27" lang. Es ist stai^ aus- 
ffdbftiiclit, im obern Theile verhältnissmSssig sehr selinii^; die 
Bpitze ist ehrnralls lang und schmal ; die Ausbauchung ist 2' 
der ühei'e Thcil P 'v." !)TTif. AtiF der Afihüflmig' ist der obere 
schmale Theil zu lang und der mittlere aiisfjfehauehte Theil zu 
kurz. Der ganz durchgehende, ziemlich starke MittelrUcken ist 
ebenfalls von 4 dünnen Linien, mit den Schneiden parallel lau- 
fend, begleitet, welebe aber 'so flach liegen, dass dem Aiiffe 
nnd dem Gcfilhl 5 eingegrabene Linien erscheinen. Die Aashob- 
Ittog der GriOzunge ist wohl durch Ausbreebong entstanden ; es 
aebelnen einzelne Nictlücher vorbanden gewesen za sein» 

Ffg. 5. Schwert von Eisen ^ in vier Enden zusammenge- 
boo-eii, stark verrostet, gefunden zu Kotliendorff; vgl. B. VIII, 1. 
Ebenfalls vicr£ach zusammengebogene eiserne Schwerter aus 
der Altmarfc finden sieh in der Berliner Sammlung ; ausserdem 
sind dort mebrerb gut erbaltene gAde eiserne Scbwerter aus 
der Altmark, von denen die meisten oiTenbar einschneidig miA^ 
iind auch bei den übrigen bleibt es, wie bei denLudwigslustem^ 
wegen des starken Höstes, BweifelhaDt^ ob sie awebcbnei- 
dig sind. 

Fig. 6. Eine gegDssciie Stange von Erz, welehe walir- 
scheinlich als Stiel zu dem ehernen Beile oder Commanduslube 
jgebOrt, welcberTab. yil, Fig. 1 abgebildet ist, ist keine De- 
genscheide, ' wofbr Sehröter aasgab und deshalb auf dieser 
Tab. in gleicher Crosse mit dem nebenstehenden Schwerte ab- 
bilden Hess. Ucbcr ihre Bcschaflenheit und BestimmuiU^ Ygl* 
Tab. VII, Fig. 1 und Tab. XXXIII, Fig. 1. 

Fig. 7. Ein hohl gegossener Ottem/iopJ' auB JS^%^ gefun- 
den zu Khün, A. 3Iuruilz; v<^I. B. II. b, 30. 

Fig. 8. Ein hohles Orlbuifid aus £n(, geL zu J},aUttia; 
\^1.B.VIII, 5. 

. , Fig. 9. Liu Orlbajid aus Erz, deüseja Fundort unbdbuiiit ist. 



. '>\. ■ TjA. XVI. 
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Messer. 

SSmmtlich aiis Erz, sämmtlich mit Metallheft und gleich- 
missig oecydirt, letzteres mitAushabme der Messer Fig. 8 u. 11 ; 
Heft und, Klinge sind aus cifMii SfOnk gegossen. 

Fig..l. 'JEfotser^ milij^nider Klinge, gefunden bei ilkm^ 
Mer; irgl.iB. Ii. b, 5.' Bas Heft mit seiner Anftagung gleicht 
vollkommen ImkleinernMaariMkbedem'beillowiMir gefundenen 

9 



SdiW^erle^ Krie das Gmw emc £1 ielnkiiitfii|^ deswlbeii tlt 
jein scheint. 

Fig. Mwer isit |;nuler Hlhige| der Fimdort ist üidrt 
btkanht. 

Fig. 3^ 4, 5 u. 6, so wie Fi^. 9 n; 12, ßfrsser mit ge- 
sehweider Klinge, gef. zu Reckm&in in der Mai-k, an der mek- 
i^bat^s^faeh Grenze; vgl. B. II. b^ 8. In der Schweriner 
SttAiinraiig waren sie «Ue Boeb Tolbitikidig, flg. 4 wid 0 luMk 
ma Stiel noch Oekre und Flg. 4 einen '^Hmg zum Anhängtm^i^ 

Fi«,^. 7un(l 1 0.ifM#«r9 gefunden zu TblUlaily Tgl. B. Il.b^lOi 

Fi^. 8 und 11. Messerstiele mit Fragmentpn ron Klingen, 
gebunden 1822 zu ZüloWj A. Sternberg^, neben vielen Urneii 
und einer ehernen, occydirlen Speerklinij-e mit Schafltstiel^ ürie 
Tab. XW , Fig. 10, uur etwas Jkfirzer und breiter. 

Fig. 8, ohne Rosty ist iaebes derUbnier und ebeU stö^ 
ber gearbeitet, wie das bei Toddiii (pliiiidene, Fig. 7 ; wenn 
nicht von derselben Hand gefertigt^ Sind beid« doch WenigsteBt 
und ohnn Zweifel gleichzeitig-. 

r>;is HeffFi^. 11, zu Zülow bei Sternberg gefunden, theil- 
w'f'isi^ iriii edlem Kost, ist ganz in dem Gesehiiiack der übrigen 
Messer gearbeitet; auch sind noch einige Verzierungen dort, wo 
die Klinge angesetzt gewesen ist, vorhanden, bei der gr^ssten 
ttleinbeit so sauber^ dass si^ ihres gleiefa<iQ soeben. Die jSiinge 
war vm Eüen und lag zernichtet als Rostsfnreifen im Sande; 
jedoeb sitzt noeb ein Ende def eisernen Rlii^e von ungefthr 
\'^"tAx\^ am Hefte. Bemerkenswerth ist es, dass das Ende 
des Griffs sich in einen Ring endigt, in welchem drei geschlo^ 
sene Ringe hang;en. Ein gleicher Messerstiel befindet sich zu 
Kopenhoßen; in dem Grinringe hangen drei Ringe, in deren 
eiliem Hak kleiiies dreieckiges Erabkeb . Iiingt. Ein anderes 
'Messer mit einem Ringe im Gr1ff))br ward anf der Insel Seeland . 
gefunden; vgl. Amkiel C. Ö. B. S. 164. 

Fig. 13. Jf(e?A*«rA:^ino'c mit Griffstiel, welcher iVietlöcher 
und an Beiden Seiten Obersiehenfle Ränder bat, zum Einlopcen 
von Griffschalen , wie ein anderes , zu Suckow bei Marnitz ge- 
fundenes Messer, dessen Griffstiei sich ausserdem noch in 
einen Ring endigt, wie Fig. 6 ; — gefunden zu Göhlen} vgl. 
B. II. b) 7« 

TÄ. XVIL 

Flg. 1 u. 2. Mps.^er mis Erz, mitMelailbcfl und rtIckwUliS 
gebogener Schneide, ^^(nnAGTk zviReekenzin; vgl.B. II. b. 8. 

Fiff. 3. Messer mis Erz, mit Metallheft und Nlstilagel, mit 
Host belegt. Der Fundort ist unbekannt. 
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Fig. 4. äfen^ täu Erz j gefanden in G^ishmtlM^ occy- 
dirty «US der Schweriner Sammlung. 

Fig. 5. Mester out &rz, gefunden xu SpomUs; Tgl. 

B. II. 1), 2. 

Fig. 6. Ein breites, gebogenes Jfwer Ol» f IM«, gefanden 
waSparow; vgl. B. |I. b, 20. 

Flg. 7. Ein sichefßirmigcs Messer aus Erz, mit einem, 
im Anfange der Klinge im rechten Winkel aufgegossenen Ke- 
^1 t^ KTtj hoch, ünd eineÄi Nietlbehe virneben ; (vgl. 
KiHihd, S. 5()): Auf derselben ob^i-n Seite kofen ain Kücken 
parallel ndt d^msiclhcti 3 anfgcg^oss^nc Reifea; dlö läiiere Seite 
Ist «"lalt. nie Selihelde ist aii bMden Selten r»Pter EfesehlilTen. 
Die Spitze fcMt, wnr jedoch in der Schweriner Sammlung noch 
vorhanden. — Von derselben Art, jedoch ohne 3iietloeb, und 
verächiedenllich mit 3,2 oder 1 Keifen, aber alle mit uufge- 
setKtem Kegel, hat die Sammlung noch 6 Exemplkre» von der 
Grösse dieses Eicemplffirs bis lu der Grösse Fig. 9. In Böhmen 
atnd diese Sicheln hSafig gefunden : bei Freistadt fand man 
inrhr als .50 Stüek neben einem Klumpen rohen Gusserzes ; 
man vgl, v. Jäthoistem Böhm. Opferpl. S, 179 — wo 
sich auch die Lilterulur Ober diese Gegenstände findet. Auch 
in Schlesien sind die Sicheln häufig ; man vgl. Bfu^ching^s Al- 
Ij^i^ Schleisiens Taf. Yll , Fig. 10 — 12. Bei Zeit% wurden 
viele zusammen gefunden; mAnvffi, Zweiten JaArfs^, des thOr. 
sächs. Ver. S. 18; bei Groitasek fand man Uber 50 eherne Si* 
cheln mitKnopf und eine gleicher Art In einer fli-ne bei Conne' 
witz; vgl. Zweiter ßcrichl des sächs, Vereins, 1826, S. 45. 
lu der Lausitz sind sie sicher in Kegelgräbern gefunden ; vgl. 
Kruse Deutsche Altth. III, 1, S. 17 und III, 5, S. 53. 

F^'. ^. £in nekelJHrmiges Messer aus JSrz, ohüe Rost, 
gef. lu Metehf vgl. B. II. b, 22* 

' Fig. Ü.'riin neHefyiihäzges Meisi^ tiitä ärkj A Rost, 
gef, zn lMbiersdorJT; B. II. b, 25. 

• i Fig. ilfc Ein LeMrmääser (ttafch ichr^r) aus Erz, gef. 
1^ Sporuit»^ an der Sehneide äbges^üffen; tgl. B«|Iib, 2* 
Vgl. noch Rhode A. R. S. 370 f. 

Flg-. 11. Ein Lcdermesfier aus Erzj von donnem Blech, 
ganz schlicht, mit Uost; Fundort ist unbekannt. 

Fig. 12. Ein Ledermesser aus Eisen mit fast .vollständig 
erhaltener, schai l ahgcschliilcner Schneide und Völlständig er- 
baltehelik Rfieken, AUtsfirlem ÜS^ il^ogen. Vlreleh^f sieh 
jedoch Mhähr zu eui^r festäl meiäfli's^eh BjM^e.V^rtiSrtct bat. 
Man vgl. die Bemerkungen zu dem eisci^eh lÄt^sser Bl^. Ai. 
Der Fundort ist nicht belUimt. Diö^ltalliilldl% hmHÜ ttd^ 

9* 
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zwei zerbrochene, ganz verrostete kleipere Exemplare, welclie 
wieder klingend g^eworden sind.' , 

Tab. XVIII. 
Rasiermesser. • 

■ ■ < : X . .•.f.\ 

*• 

Auf dieser Tab. sind Fig. 1 — 15 Raslermesser aus Erz, 
Fiff. 16 — 17 Rasiermesser aus Eisen abgebildet. — Rasieiv 
niesser aus Erz besitzt die Sammlung 47 SlUek, mit einer Aus- 
nahme sümmtlich oceydirt, jedoch keines mit edlem Rost; die 
Formen sind mit geringen Abweichungen die hier dargestellten. 
Eine grosse Anzahl ist in Kegelgräbern gefunden und bereits 
berührt ; von einer noch grössern Zahl ist der Fundort unbe- 
kannt, namentlich von , 

-. Fig. 1, 7, 8, 9, 10, 12 u. 13, von denen Fig. 8, aus 
schöner Erzcomposilion, mit festem Rost, eine ausgezeichnete 
Form hat. 

Fig. 1 ist verdächtig ; dies Messer ist das einzige Stflck 
der Ludwigslusler Sammlung, bei dessen Betrachtung die Ver- 
' muthunjr der Unäehtheit aufkommen kann. Schon die Form des 
Messers, dessen Fundort man nicht kennt, ist ftir eine (germa- 
nische) aus einem Kegelgrabe lange nicht schön und kräftig 
genug; aber das Instrument ist völlig neu, ist geschmiedet und 
gesehlincn, hat nie vom Rost gelitten und ist aus röthliehem 
Kupfer. Wahrscheinlich ist es durch ein Versehen in die Samm- 
lung gekommen. 

Fig. 2 ist zu Sparotv gefunden; vgl. B. II. b, 20. 
Fig. 3 ist zu Picher gefunden. 

Fig. 4 ist zu fF'angelin gefunden; vgl. B. II. 18, und. 
B. III, 4. 

Fig. 5 und 11 sind znStembeck gefunden; Vgl.B. Il.b, 9. 

.* Fig. 6 ist auf der ergiebigen Feldmark von Prislich, 
A.Grabow, gefunden. *i »« «• .» 

Fig. 14 ist zu Stolpe gefunden; vgl. B. II. b, 6. 

Fig. 15 ist zu If^arlow gefunden; vgl. B. II. b, 21. 

Fig. 16 und 17 sind Rasiermesser aus Eisen, von denen 
Fig. 16 zu Kothendorff gefunden ist; vgl. B. VIII, 1. Diese 
beiden, so wie zwei andere Messer gleicher Art, sind dick und 
plump gearbeitet und, mit Ausnahme von Fig. 17, dessen Fund- 
ort oichl bekannt ist, stark verrostet. . . , . . . 
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Tab. XIX* 

IIaarzaiig;cu aus £rz. 

Das Ludwigsluster Cabinet bewahrt eine schöne Sammlung^ 
von 33 Plncetten, deren Formen in der vorliegenden Tab. wie- 
dei^egeben sind. Alle sind aus Erzeomposition, alle, mit weni- 
gen Ausnahmen , sind oceydirt , einige mit edlem Rost übcrzo- 
geu und die meisten mit schönen, leichten Gravirungen verziert^ 
weiche aus feinen Bändern mit Queerlmien. Sehlangcnlinien 
und Kreisen bestehen. . Viele betilzeii n^fp ibre ganze Fe^ 
Üerkraft. 

Fig. 1, dessen Fundort nickt bekannt {jit, ist oboissu einer 
Rundung zum Durchziehen epnes Binges umgebogen. 

Fig. 2j ähnlich der Zange in Fig. 1, mit edlem iBLoBtif gef. 
waZökhow; vgl. B. III, 3. 

Fig. 3, gef. zu Göhlen; vgl. B. II. b, 7. Diese Ziuge 
fasst noch äusserst seharf und krfifiisr« ^ 

Fig. 4, mit einem, wie es scheint, eingeschlagenen Loche 
an einer Seite ; Fundort ist nicht bekannt. 

Fig. 5, gef. zu Toddin; vgl. B. Ii. b, IQ. 

Fig. 6, gef. zu JE^r^M^y A.Neustadt. ' " 

Fig. 7, gef. zu FWedriehsruAe ; vgl. B. II. b, 
' Fig. 8, gef. zu Spomitz; vgl. B. II. b, 2. 

Fig. 9. Diese Zange, deren Fundort niebt bekannt ist, 
hängt in einem ovalen Ringe, der wieder in fin^T vf>1l <^«>j;^asse- 
nen kleinen H.indhabe hfinirl : ansserdem han'ren in dem ovalen 
Hinge noch zwei kleinere, aber dickere runde Ringe. Durch 
jedes Blatt der Zange sind 7 runde Löcher, in zwei Reiben, 
seschlagen ; um alle diese Lieber und um den Rand der Zanffe 
uefen etngravirteVerzierangen, welebe aber zum grosseuTbeOe 
vernichtet sind, da die Zange blank abgeputzt ist. 

Fig. 10 ist ein Fragment, 1804 gef. bei Marnitz. 

Fig. 1 1 ist mit heilgrOnem edlen Rost Oberzogen \ Fundort 
ist unbekannt. 

Fig. 12, ein sehr merkwürdiges Exemplar ausderSchwe- ' 
finer Sammlung, gefunden zu Greveriy A. Boizenburg. Zwi" 
sehen der Zange sitzt das Rasiermesser fest eingerostet. Man- 
ches ist bei der starken Oeeydation schon zerbrochen ; jedoch 
bat das Ganze sicher die, in Fig. 12 abgebildete Beschaffenbeit. 
Die Vcr7iefiingen der Zange sind sämmtlicli KntJtclien, welebe 
von rlcn iiinern Selten ansfj^rschlagen sind; anch der Knopf in 
derMitte derZangcIst eine von innen ausgcselilagene Erlniliung. . 
Nach alten Aufzeichnungea ward dieses StUck gefunden neben 
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einer Streitaxt aus Stern, einer Brutthejtel mit SpiralpUiUem 
und einem grossen Armringe, 

Tab. XX. 

Auf Tab. X| slpd Brustbefteln dargestellt, wejehe sich In 
Ke^elgpräbem findeq. Auf dieser '!^ab. werden m^js^entheils 
Briuthefteln d^rg^estellt, welche^neh iu den sogemunten Rireli- 
büfcn, in den mit Asphalt dunkelscliwars Oberaqgeoep iu)d gut 
erhaiteiien Urnen finden. Beide unterscheiden sich wcsentlicb: 
bei jenen ist das Ganze so ofearbeiiet, dass die Nadel, iMTestigt, 
horizontal ruhen raiisste und dass sie, ohne eine Fod( rkraft, um 
Stangen beweglich, sich nur in Bügel legte; bei diesen ist das 
Ganze so gearbeitet, dass beim (gebrauch die Nadel senkrecht 
•tehen muss und, in einem Ende um eine Stenge genäekelt, mii 
dem Sussersten End^ mit Federkraft in eine lutUepde.Sqlieide ge- 
drflekt wird : die letztem sind vi^lnQdfmff, el«dio«r$^rn. 
sind meist mit edlem Host Uberzogen, diese siq^ gewöhnlich nur 
leicht und niehlarti«,'-mitOeeyd besetzt. Jedoch finden sich iq Ke- 
gelgräbern auch liei'teiii dieser Art sauber und gediegen gear- 
beitet 9 mit edlem Rost und von hohem Alter , wie |^i||p. 1. In 
der Berliner Sammlung befinden sieb mebrere starb Terupstete 
» eiserne Hefteln dieser Gattung aus der Altmark, pie u^isten 

Exemplare auf dieserXafelsind verke|irtnbgebU4^ urndfcEin» 
legung der Nadel besser zu zeigen. 

Fig. 1, eine Brusthoftol aus JSrz, am breiten Ende mit . 
einem Thierkopie mi| aufgesperrtem Rachen, am spitzen Ende 
mit eineqk Thierkopfe |^it sehr langer, spitzer ^chns^uze^ son^t 
Oberall mit kleinc^i, ein^avirten iStrieben und IVu^ten verziert, 
ist von alter Erzeomposition, mit festem, glänzendem, braui^efa 
Rost überzogen und tUchtig gearbfiifet. Jetzt fehlt die Springs 
feder und die Nadel ; beides war noch in der Schweriner Samm- 
lung. Der Fundort ist unbekannt. — Eine ähnlich gearbeitete, 
beinahe eben so grosse Nadel, auch mit glänzendem, braunem 
Ueberauge, sonst vIlUig wie neu, ward se^ ^Viss tieiT 
im Torfmoor. gefun«len. Pies sind die beiden einz\gf^ Heftel^ 
von dieser Art un4 Grösse. — Alle übrigen defl^cjli^ 4^f|fec Gat- 
tung, von dfn^n die Sammlung ein^ sehr gross^e J^ns^ahl be- 
sitzt, sind sieh, mit Ausn^rae der Bttg.^1, alle gleich; die 
Bügel sind bald scharf zugespitzt, bald abj^erundet, bald platt 
und breit; von Fig. 2 bis 12 sind die vorkouiuieudtMi Forijueu 
abgebildet. Am bkufi«iten ist die BUgell'orm Fig. 14. |Jm 
diese ^arakteristisebe ^attuqg vpi^ Uefteli^ poch k^cer 4*^H" 
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^^«Bf «n|d SVfeiv^lktäiidige jBüxeiQplare der am hUungsten vw^ 
bMuneaden Gattung auf Tih. XXXIV, Fig. 13 abgebildet. 
Von dea JRrHst)ieft^Ui F%. 3 und 6 ist der Fuadort nbbfc 

Fig. 2 i^t Crr- JSrälZf 

f ig. 4 sQ Mfqfii^^JLucho.Wi A. Bukow, gefimden. 

Fig. 5, 7ud 8 v^JMmpn gefuadep ; vgl^B, Vlllyä« 

("ig. 9, 10, 11, 19 und 14 m4 *ü JCti^mi4^ß gelmr. 
den; vgl. B. YIII, 1. 

Fig. 14 ist ein j6(Qfel von Stfbm'f gef. «u K^tk^lßdßrffi 
vgl. B. VIII, 1. 

Fig. 13 ist eine Bfustheflel, welche 4cnen auf Tab. XI 
dfu^ge^tettten jn jßildupg und Verziepoiig gleich, auch mit edlem 
üoat bedeekt ist ; nor der Bflgel ist breit und gewölbt gerbet« 
tet; die Nadel, welche einen grossen Knopf und eine Stange 
zum Bewegen derselben hat, drückt ebenfalls auf 2 Spiralplat- 
ten. Die Sammlung besitzt üocb ein fdLemplaT) des«en I^adel 
im Auiauge einen Hing hat. 

T«b. XXI. 

Armring' e. 

Die Aniifiiige der hi^yßffXval^T Sainiiiliiiif sipd vem^Hih 
den er Art. 

Jp'ig. 1 bis ^ sind vollgegossene Armringe, 
y^n Fig. 1 , desseii Fundort iildtt be^^nt ist, ist eiii 
a^r stiirl: oceydirtes Pinr yorbaodem beide sind sl9i% y^th^ 

fg^'. der eine Isl Fig-. 1 dargestellt, der andere ist wei( gföfliiiMt. 

Fig. 2, vollständig erhalten und abgebildet, ist ohne |loßt« 
in einem Paare vorhanden: gcf. zu Metein; y^\. B. II. b, 22. 
Von dieser Art besitzt die Sammlung noch einen King-, g-ef. 7u 
Göhien, und drei etwas dünnere, gef. im Wittenmoor und zu 
Steinbecky A. Grabow. 

Fig. 3« mit der ü^lehnun^ der yenieniii|[ev imierbalb 
des Ringes, inwendig ausgekehlt; der Fundort ift unboblOIrt« 

Fig. \ ist die HUlfte eines hohlen Armringes aus Blech, 
auf der ^usserA S^ite sehr s^latt gearbeitet und mit edlem Hoüt 
überzogen. Das eine Endo i^i ziemlieh voilst.intli^ : rs «st durch 
drei Queerliuien Lcgreuxl; das andere jtiudc isl abgehr^tchen. 
Her FWdort ist nicht angegebeq« 

F^. 5. Bin AfBuringr als Spind- Gylinder gewunden «vn 
breitem , plattem Erzblech , mit einer eniabenen Rippe in dev 
Alitle, mit hellgrünem edlen Rost QberzogCB. Es wurden zwei 
Ringe gleicher Art, jeder von 2*/» Gängen, zu Schwasdorffy 
A« Kfiu^iyild^Qy gefunden» m de^ «inen geht das Kpde in 
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einen langen dünnen Drath aus ; flkrig'ens sind alle Enden ab- 
gebrochen. Ganz ^■Iriclie Armringe werden in der Sammlung 
zuNcu-Strelitz auibewabrt, wo sich zwei vollständig erlialtene 
£xem{)lare finden. An diesen gehen die beiden Enden auch in 
runden Drath aus und winden sieh zu platt auf dem Arm ViC' 
genden Spira/windunffejty jede von ungelUhr 8AViinhingen ; der 
Hauptwindungen im Cylinder sind 3 bis 4. Ausser diesem Paar 
sind dort noch einige zerbrochene Exemplare von gleicher Bc- 
schaO'enheit. Alle sind mit leichtem edlen Aosl überzcti^fen. 

Fig. 6 ist ein einfacher, geschlossener Armring aus Erz- 
blcch, ganz wie der Ring Fig. 5 beschafTen, verziert und oecy- 
diri, und ebenfalls zu ScAitfosdor ff' ^cihndcn. 

Fig. 7. Ein Spiral' ct/lindrt'schcr Armring aus Erz, voH- 
siUndig erhalten, ohne allen Host, gefunden zxiMcteln; vgl. 
B. II. b, 22. 

Fig. 8. Ein Spiral -cylindrischer Armring ix\\sV,rz^ voll- 
stSndig erhalten, mit edlem Roste, gef. zu IVendhoff ^ vgl. 
B. II. b, 24. 

Fig. 9. Ein Spiral -cylindrischor Armring aus Krz, nur 
an einem Ende vollslUndig, mit Rost, gefunden zu Lühhers- 
dorjf; vgl. B. II. b, 25. 

Von diesen spiral - eyllndrisehen Armringen besitzt die 
Sammlung 10 Exemplare. Einer von diesen, vollständig, mit 
abgeplatteten Enden ohne allen Rost, hat 2^i GUnge und ist de- 
nen zu Metein gefundenen sonst ganz gleich. — Ein anderer, 
zu fVendhoff gefundener, von 6 Güngen hat nur 2 Zoll im 
Durehmesser, während alle Übrigen, wenn sie seitwärts ausge- 
dehnt werden, um den Arm eines Erwaclisenen passen, ihn 
aber auch fest ujuschiicssen. 

Tab. XXII. 
Handring^e. 

Fig. 1. Ein runder, gewundener Händring aus feinem 
Golde^ 4*72 Loth schwer. An jedem Ende ist der Ring gespal- 
ten und in plattem, immer dünner werdendem Goldblech zu 
2 Spiralplatten gewunden : geftindenzu Gremmin; vgl.B. ll.b, 1. 
' Fig. 2. Ein runder, gewundener Handring aus feinem 
Golde, 2'/4 Loth schwer, an jedem Ende in viereckigem Drath 
zu Spiralen umgewunden, welche an einander liegen ; die eine 
Spiralplatte ist jetzt abgebrochen: gefunden zu Beckentin ; vgl. 
B. II. b, 1. 

Die übrigen auf dieser Tafel abgebildeten Handringe sind 
sämmtlich von Erz und stark oecydirt oder mit edlem Rost über- 
zogen, sänimtJicb gcOffnet, jedoch in beiden Enden gewöhnlich 
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^ zusammengehend. Die Ludwigsluster Sammlung; besitzt 27 
Paar und 18 einzelne Handring-e ; g-ewöhnlicU werden sie paar- 
weise g^efunden. Die h.'iufig-stcn sind diejenig-en, welche massiv 
und inwendig' eben sind, und runde oder scharfe Ränder haben. 
Die Vcraierungcn sind verschieden, jedoch ^viederholen sich 
einzelne Verzierungen oft. 

Fig'. 3, gefunden zn Jf^tttenmoor (vgl. B. Ii. b, 11.) ist 
noch roh gearbeitet und hat wenig ähnliche. 

Fig. 4, dessen Fundort unbekannt ist, und 

Fig. 5, gefunden zu Steinbeck (vgl. B. II. b, 9.) sind die 
gewöhnlichsten Formen ; die Sammlung besitzt von beiden meh- 
rere Paare. >' . 

Fig. 6, gefunden zu Steinbeck (vgl. B.II, b, 9.) hat schon 
eine seltnere Verzicrun»*. 

Fig. 7 ist ein massiver Handring mit abgeschlilTenen Rän- 
dern; der Fundort ist unbekannt. ' ' * '• .; •.•».' v '! 

Fig. 8 ist ein Handring von plattem Blecl^, gefunden bei 
Ludwigslmt ; vgl. B. II. b, 23. ' .».,h. 

Fig. 9. Ein inwendig ausgekohlter, jedoch noch massi- 
ver //a;i<////i^, gefunden bei Ludwigslust; vgl. B. II. b, 23. 
. i',-., Fig. 10 ist ein inwendig ausgekehlter /^ff/irfr«/i^ von Blech ; 
die Sammlung besitzt hicvon mehrere älmliche Exemplare, de- 
ren Fundort jedoch nicht aufgezeichnet ist. i-i 

Fig. 11 ist ein sehr abgenutzter und oecydirter, wahr- 
scheinlich vcrboarener Rinir. 

Fig. 12 u. 13 sind seltnere Formen von Handringen, gef. 
zu Dalmien; vgl. B. VIII, 5. Die Sammlung besitzt nur ei- 
nige Exemplare von Fig. 12, von Fig. 13 nur das Einzige. 

Fig. 14 ist ein Bruchstttck eines ausgekehlten Ringes voii 
Blech mit zwei Nietlöchern. " ' 

■ • , ...»•-ii...a 

-jjMiUif'. rilwi! ' •' < laD. A^lU. . n mb 

. "!.' Tr i I? J ^ ^ • T> 'V?*. ! ;I 

r ingerrin{je. 

' Fig. 1. Ein Spiral -cylindrisch aus einfachem Drath ge- 
wundener Fingerring aus Gold^ 1821 gefunden bei Tarnow^ 
A. Bötzow, wo mehrere Sachen gefunden sind, welche sonst 
in Kegelgräbern vorkommen. Merkwürdig ist ein gleicher 
Ring aus SUberdrath, hei Basc/iing Alt. Sehles. Taf. XI, Fig. 8 
abgebildet : der einzige Fall , dass Silber in Schlesien beob- 
achtet ist. 

Fig. 2. Ein ähnlicher Ring von Gold, gefunden zu Zick" 
husen; vgl. B. II. b, 4. 



m 

Ausser d^^en ^»eiden b^j^f t die Sammlung t^ock 4 goldei|e 
R|DgederM4l»e]iArt, Reiche uiWittn^ifpqri FnedFip%uhg(2) 

Fig. 3. eyli«4n8«lie?lluig m doppeUm GM 

4rath voo 2 €il||i§p% f. zu ff^ittenmQQr ; v|[|,B. IhU^ lt. 
Ein ähnlicher ward zu Friedrichsruhe getwj^fPt 

l^g. 4f Ein e^g^ aufgerollter und xuaammengedfM^kter^ 
Spiral- cylindrischer. Äing- aus dopj>eltem Golddrath, von 11 
Gängen, 1 Loth schwer, gefunden i\i Friedrich. '(ruhe ; vgl. 

zwei ^ü^licheB) etwas kieinern in der Sainm- 
Iniig Ul ebf r gewiss y dfv «aimwakri^tiiiliofa auch zu Friede 
riehsruhe gefunden. Aueh die Nea-Strelitser Sammhmg ^ 
wahrt zwei soUböc Jiw^fpyraayedh'fffl/fciir Ringe uns doppeltem 
Golddrath. 

Fi^. 5. Ein einfacher €7o/</rei)^als Fingerring, 1819 ge- 
funden zu Cremmin., A. Grahow. 

Fii; . 6. Spiral- cylindrischer Fingerring ans Erz mit ^inctf 
Spiraiplatte, g^ef. hei Ludwigslust; vg-I. B. fl. b, 23. 

Fig. 7. Spiral - cyUndrischer /^ViMferrm^ ohne Spiralplut- 
ten, gef. lud tudwigslust; vgl. B. II. b, 23. 

Fig. 8. Bin Iknlieher, sehr, sierlich gearbeiteter. Finger- 
ring, gef. in Spmii»} vgl. B. II. b, £• ' 

Ausser einigen andern bewi^urt die Ludwigs|uster Samm- 
lung norh .^Spiral - cyliudrische Fingerringe, in welchen noch die 
Fingerkuochen stecken ; einer derselhen ist von Sr. K. H. dem 
GrqsshfsrzQge (^^irschf;){4\c)i hei Lt^bpig^jbuf^ gefi^deu, 

Fig. 1(1, jedoch nicht getoen shgeblldet iit^^^ if^den der 
Ring noch aus 2V| Gängen 4ner c^Undjs^iehcn ^pifiüiwindung 
Ton ziemlieb dflnnem (nut edlem ^o«t llbeifxegf^en) Prttt 
besteht. 

Fi^. 9 11. 10 sind einfache runde Reife aus hellem Erz, 
deren Fundort nicht angei^ehen ist; die Ludwi^j^slustcr Samm- 
lung besitzt deren 12, alle unbekannten Fundorts, mit Aus- 
nnbme von einem Ringe, übnlieh dem Fig. 10 aLgebildeten, 
im. Sie. Ii. II. niieh I^qhsf^^er Af^^^l^Aung aii\ \%* Jnnü 

Ferner auf dcirscibea Tafel: 

Fig. 12. Ein üing aus Erz, mit breitem und stark ge- 
wölhteuij^ sel^r dUpi^p gearl^eiteten, aus dem kurzen, ^Unneu 
Reife beryorgebenden Sebilde; das Ganze gleicht eii^em kiel- 
nev^ K^Klbcben und ^at ^ine biAiiiilicb^ Ffl^iB ohne eigentli- 
cbenRost* 
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I>ieB^]^f ßamii|luiig i$t an ^psec Axt R^pgen pejp|| : 
es sind Ohrringe. Gewöhnlich sind sie paai*H'eise gefunden, 
und jeder Ring ist dort, wo |leii' und Schild zusammenstossen, 
mit aui'ger^üie^^a hlaupu Gji|i^pecl^n geschn^ückt. |i^.injge I^alfs 
sind je x^«i J^ge wa^ imt eu)fu|i sefir f<B>n«n Ke^jäjie^ (wqM 
snr Auf)bevKahrung) im( einafi^er 9reriknn4eo. Diese 9^|i|ief 
JUngpe sind in der Altmark und zwar immer mit Gegensttinrlcn 
sosunmengpfundci^, welche den in Wende^akifcbhöfen liefindli- 
eben, alsp den KothendorfFern völlig gleicjien. Auph derPastor 
JtUfdßJphi zu Frie(|land besitzt zwei solche Ringe, welche in ei- 
nem Grabe neben eisernen ü^Icir^Qrp gf;fundei\ sin4) gusserdejoi 
besitzt pppli ^ii^en gieiclien Ripg, 4^ lip'l ^MH WX9^ 
f lüfq: eifenieii Hef^l ii| eiiiftf rph gpbnumfeiii, g^^nißUeAUme 
fand« Die Ludwigsluster Sammlung^ besitzt ein PiMir ^hffOf 
BiDge; der Fundort beider Stücke ist nicht angezeichnet. 

Fig. 13. Ein römischer Stempelyon Erz, mit festem ed- 
len Roste. Die Platte hat die Inschrift:^ A^. IT. Der Finger- 
ring hinter der Platte hat im äussern Rande die Grundform eines 
Ae&tecks ; 5 Ecken und 6 'Seitep sind aus dieser Bearbeitung 
sichtbar; die übrigen sind mit der Matte verscbmolaen. Der 
Fundort ist ni<:bt aufg^^eiq|inet, doch gewiss in M eklf iburg-. — 
In römischen Aptiqu:^ipf| ^dei| ||iiß| b^e](4|||ttU«|( 4«rglf4cl|W 
Stempel nicht selten. 

Fig. 14. Ein dünner Fingerring aus g-elbem Erz mit ei- 
nem feinen Schilde, zu AuthendorJ^; vgl. B. V^il? 

Fig. 15 u. 16. Z^ei Fiiigerriug.e mit l^piRt^pI^Hß« ülMib 
Art der Handbergen, gef. bei ^^diipig^bui} ygl. 3. ||. b, %^ 
Pie Sammlung besitzt noch 2 Exemplare, derep jfid«$ Qipem der 
hior al){^ebildeten Exemplare gleich, deren Fupdprt jedoch nicht 
bekannt ist. Auch in Berlin finden sich zwei solche Ringe und 
daneben einige ^^?iugpcrqfe, w^^cbe, iiyr e^ji^^ ^r^^^^, aif 
^(diild haben. • • • . 

Fig. 17, 18 ft. ^9. ßh^nge 0^(4; lfiw4«rt \Ame 
bel^iMint. 

Flg.SQ, 2\y^^ sind J^uige aus Erz, dere« Gebi^<^ 
febwer zu bestimmen Ist; wahrscheinlich dieqyfc9P4|p^|ii|Wiliiy|§[f 
XU Reifen um runde Gefusse oder Schafte. 

Fig* 20 ist z^ G^öhlen gefunden ; von 

Fig. 21 und 22 sind die Fundorte nicht augpgebep. 

Die Sammlung bewahrt noch mehrere ii^^ber üinge t<W 
verschiedener Dicke, auch aus Eisten, 

Fig. 23 diente wohl zu demselben Gebrauche. Es ist ein 
runder Dralh, dessen beide Enden an einander vorbeigehend 
um denselben Drath geschlungen sind, nachdem er zurRu^dung 
gebogen ist. Er ist iq^f^^^l^^ 4iu;(^^^^<^.c^^P,> ^ Oj^vom» 
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stehen die beiden in der Zeichnung übereinander lieg-endcn En- 
den noch an einander. Der Fundort ist unbekannt. 

Fig-. 24. Ein spiraF-eylindriseh gewundener Ring' aus run- 
dem, dünnem, dopp<>lteni Erzdrath, im Durehmesser, 
aus 4 GUngen , mehrfach zerbrochen , jedoch noch volislUndig 
vorbanden, gel', tu Friedrtc AsruAe ; vgl. B. II. b, 3. 
«•»!>'. Wahrscheinlich diente er ebenfalls als Reif etwas zusam- 
menzuhalten, oder war ein Ring für einen Kinderarm. 
'»* Fig. 25. Eine /^««//Äer^e, ganz wie die übrigen gearbei- 
tet und verziert (vgl. B, II, «) und mit edlem Roste tiberzogen, 
nur etwas enger, 3'^ im Durchmesser des Bügels, ftlr eine 
kleinere Hand passend und mit kleinern Spiralplatlen ; die Samm- 
lung bewahrt davon ein zerbrochenes Exemplar. Der Fundort 
ist nicht angegeben. Ein .'ihnliches kleines Paar ist mir nur iu 
der Berliner Sammlung zu Gesichte gekommen. 

Tab. XXIV. 
c Nadeln. 

Von den auf dieser Tab. abgebildeten Nadeln ist nur der 
Fundort einiger seltener Exemplare bekannt, nHmlich 

von Fig. 5 und 20 zu Sparow, vgl. B. II. b, 20,, und 

von Fig. 6 zu rrangelin, vgl. B. II. b, 18, und B. III, 4. 

Die übrigen hier abgebildeten Nadeln sind nur Repräsen- 
tanten der verschiedenen Gattungen einer sehr grossen Anzahl 
von Nadeln im Ludwijrslustcr Cabinet. 

Fig. 1 und 2 sind in der hier dargestellten Grösse und Ver- 
zierung nur ein Mal vorhanden. 

Alle diese Arten, mit wenigen Ausnahmen, werden in Ke- 
gelgräbern gefunden und sind in der jGrUberbeschreibung oft 
berührt; sie sind alle aus Erz und gewöhnlich stark oceydirt. 
Eine nicht selten vorkommende Art von Nadeln ist die, welche 
unter einem Knopfe ein, oder häufiger zwei 3Ial kniee^formig 
umgebogen sind; es ist nachtröglich eine derselben Tab. XXXII, 
Fig. 25 abgebildet. Solche Nadeln sind erweislich zu Toddin, 
Stolpe, Reckenzin, Spornitz und Kummer gefunden, wie sieh 
aus der Gruberbeschreibung ergiebt. Auch eine Nähnadel^ 
wie sie öfter gefunden wird, ist Tab. XXXII, Fig. 24 nach- 
träglich abgebildet. *. «^.»i . 

Tab. XXV. 

* Fig. 1 und 5. Pfeilspitzen aus Erz mit Schaftloch, von 
denen eines noch die llolzreste des Schaftes cuthält, Fundort 
unbekannt ; vgl. Damerow, B. II. b, 15. 
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Fig. 2^ 3 und 4. iykiUpitsstn am Buen mit Sdbflloeh: 
Fig. 2 u. 3 mit vieneluieidiger, Fig. 4 mit dreisehneidigery 
lierzn>riin<^er Spitze, alle mit nmdem Sduifteisen; vgl. Ko* 
thendorff, B. VIII, 1. 

Ausserdem hat die Sammlung swei eiaerne PfiBÜapitxen mit 
SeliallMiel. • 

Fig'. 6. Pfeilspitze aus Erz mit Schaflstlelj zweisclirtei- 
(llg- mit erhabenem Mittelr(lek«n, wie alle ttbrig^ aal' dieser 
Tal), fibsrehildeten. Fundort unbekannt, x / 

Fig. 7. Pfeilspitze aus Erz mit Schaftstiel, ^ge^uqden za 
Spornitz; vgl. B. II. b, 2. " • ' , 

Fig. 8. Pfeilspitze aus Erz mit Schaftstiel, gefunden zu 
^dnektruhe; vgl. B.'!!.!», 3. ;* . . 

Fig.9. «S^eeri^iV^w 0iir.JEV*«niitSelM^ 
gel) isweiselineidigy • mit ei^ialieDem.llittelrOek^ wie Fig^ lOy 
geftinden zu Stralendorff bei Parcbim, wo meliPere Ge- 

genstände aus Erz gefunden sind. Schröter hat diese Waffe 
|in.Katalog als Dolchspitze verzeichnet. 

Fig. 10. Speerspitze aus Erz mit SchalVstiel plme Nielf 
nUgel, gefunden zu Kummer; vgl. B. II. b, 5. ' 

Fig. 1 1 . Pfeilspitze aus Erz. mit Schaftatiel,. cduie Nkt» 
nügel; Fundort unbekannt. ' • 

' • Fig. 12. Pfeilspitze aus Erz mit Sehaflstiel, ohne Niet- 
aSgel, gefunden zu Kumnier; vgl. B. II. h, 5. 

Fig. 13. Stachelknopf aus Erz, hohl gegossen zum Ein- 
steeken eines Sehaftes, oben gesehlosseii) mit einem Nagelldi^ 
im untern diekern Riiuide^ 19 Lotih sehwer, . <ieeydirt. Ümher 
stehen 4 Rethen ausgefeilter , vierseitig und abgestumpft ff^t^ 
midalischer Knöpfe, in jeder Reihe 6 Knöpfe, von denen in der 
ohern Reihe einer aus «gebrochen ist. Fundort ist unbekannt. ' 

Fig. 14. Stackelknöpf aus Erz^ ringförmig gCj^ossen, 
mit hervorstehenden Rändern, mit 3 Reihen kegelförmiger Sta- 
cheln, in jeder Reihe 4J§tacheln, von denen die in der ohern 
und uulcru Reihe senkrecht über einander, die Stacheln der 
mittle .R<|ihe In de.r| Mitte je zweier Knöpfe der aadern Rei- 
hen stekeii «f' /.mit .edlein jl^st Aberzogen.-.; . Fniidart ^fs^j J|in|^e^ 
kaiint. . ' ." 7- ' • " '• 'T ' 

Von iihnlichen Staehelknöpfen kjfj^^ dM ^^ti<pf i^V^ X|| 
Berlik eine ziemlich gro^ßnpiunli^g, welche, eilige. jB^ 
plare den Lud wigslustem ganz ähnlich sind; ..sie untcij^chei- 
den sich unter einander nur durch die Zahl und Stellung der 
^tfiefaeln und Knüpfe, und auch durch ihre Grösse, iiyie 
iP Bfffjip fi^uslgi'üs^,findw, deu^a^orgipnsfi^riiejjiiäljiiijicii,;,,,,! 
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Bt^ltk Keile. 

Die Sainäilang von breiten Keilen tü Ludi^rigslust giebt 
manche Aegultate, welche, mit andern Forschungen teilbAiieB, 
die Wiiaepa^liift tieli^ieift weiter lUiren kCiinteii. . Q|e Samm- 
lung vi>A Keilen besieht ans 138 Exemplaren. diöief nkit 
Ausnahme von 7 Exemplareii , sind aüs Feuerstein , wie e^ fan 
Lande häufipf gefunden wird, weisslieh, dunkel- und bellgrau, 
gelboderhräuniich von Farbe. Diese 131 Keile ausFeuerslein sind 
alle mit Bahn, d. b. nach der ko|)enha^ener Terminologie : mit 
vieräeitigabgestumpnem'^erecKan dem, Verschneide eht^eeei^> 
gesetzten Ende; nur 3 groMC, iroliBeliauiaiHSf nobli üichteeflicBißt 
RnH Reilfe läuf^^n an beiden Enden k^hätf äix^, und 2 iff^ 3 nS- 
hhia sich ^er &]|fitzigen Form hin Bahnende, bab^n jedo^b inr- 
nifcr noch ein Viereck. Alle 131 Keile aus Feuerstein habeti die, 
ih Fig. 1, t tlnd 3 ddirgestellte Ghmdrorm und steigeri in allen 
Abstufungen und kaum merklieben CebergSngcn von det* Grösse 
dM K%ilc Fig. 1 hinab bis zft d«»ISN»ie dM Reib 1'%. 6 ; die 
mittlere Sttrice rtid ftrdttf M HehriMhl &t j%dd<*h #ie die des 
ileOllFigj 2 hl ^iner LSnge von 5'^ bisO"j AIl^ sinB mehr oder 
weniger weit auf beiden breiten Seiti>n nach der Seh&rfife und 
naeh deri SeltdnflÄchcn bin abgescblilTen ; die Arbeit i^t treff- 
lich, oft spiegelhell. Die Mehrzahl ist ednvex geschliffen ; un- 
ter 130 gescbl/ffencn sind nnr 10, welche an einer Sehe hohl 

geschliffen sind, soiiBt auch £rp^iW^<^^ 

Fig. !■ ttn4 ^ fst ein «if beiden breiteii £»eiten ganz und 
yortrefllich geschliffener, wohl erbaftener Keil i^is agatartig ge? 

mcngtem Feuerstein, gelblich, bräunlich und grau gcmiscTrt an 
Farbe ; der Fundort ist nicht anders angegeben, als das^ er von 
einem Herrn von Behr dem Herzoge Christian Ludwig JI ge- 
Ach^nkt ward. Das Gelaicht ist 2 Pfand 4 Loth. 

fM. ttod 3 ditd Abhüdntt^tt mt HU^i ^ ißk^ 

Lölil gescbliffert. 

Dih 7 Keife, welche, Wie öben 5h'n^, «üs ölnd^r^rS^^in- 
art, kU äus FeÜ6i^tein bestehen, babferi iugfeifcli dää Merk^^^Bfi^- 
dige, dass sie eine andere Gestalt haben , als die gross'eltliM 
d^i^^Fed^tein gfebildölen. ._ 

mmiMKM Jini miim^ mVmi^h der, in denRöpeäh^- 
l'M^ Aüfiifodi^^kit Mitfli^iföft^V Hat "tOi. H, Figf- 9 ünd 16 
iÄgÄfldct^Ä iflfeilc steht, sifeh J«Ao«h der Form der Fig. ^ riS*. 
hert;^ feil iät m ^iNtAfidi^üfteiN^j imXünget Hömbie^e^ 
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die, wenn sie geschabt t\ird, ein weissliches Mehl gl^bt. Er i^t 
an allen Seiten rundlich geschliffen ; nach den Anti^. Mitthöil. 
Si 68 wi^d diese Arl von Keilte, «nicht aus Fetierstelii, ^dndern 
ftiib iiifaide)^ härteü Steinarteii,. in ümjerh Gegendtii«dteiiy ^ 
gegen itt d^ Gegcndleii des BTordenfty wo efe iiiektF«n<ertte!ii 
giebt, gefunden.» Er ist 6" lang, fl^^" breit in der SchOrlb 
uhd iii d«r Bahn, nnil 1 i/^j" di<;k. I^dott ist uii- 
bt^nt. 

2) Ein Keil äm schwarzem Kieselschiefer, odef lydtsck&m 
SUiii oder Probierstein. Dieser ist itti Durchschnitt eihcs Tra- 
pezes vierseitig KU^fehauen^ fasi Qbferati fotl ^UletlttlSssig;^!* 
Stfirke^ hixt ahÜtheili lüäAk zugeschärft, überall {glänzend pd- 
lirt: Er ist an 6'' läng, an drei Sfeitea 1 V4'S «A ifet^ IrieHfcil 
Seitel y* breit. Der Fundöri ist unbekannt. 

3) Ein Keil aus hrSunlichcm Bernsfein, Ünh Seitcnahsi6ht 
altgebildet Fig. 8; er ward einige Jahre vor 1818 zu Storms- 
dorf bei Tessih an einer Urnenstätte gefunden. Er hcit dazu 
noch die Eigenthttmlichkeit, dass er am Bahnende ein Loch hat. 
Aueli in Kapenhagem sind flim|pe kleine dnrehbohrle Bernstein^ 
scnlptnreii in Fonn von StreiObrten. In der Sunmlung^ des Hm« 
Dr. von Mi^mem beiMden sieh 3solehe Bcrnsteinbeiiehen und 
9 Hälften von andern. Vgl. Pommer. Jahresber. IV, S. 84. 
Vgl. auch Kruse Deutsche Altth. II, 2, S. 106. Von aÜcn an- 
dern Kellen dei* Ludwig-sluster Sammlung hat ausserdem nur 
noch einer, aus Feuerstein, am Bahnende ein Loch, welche^ 
jedoefa toh <i.^t Nahir gebildet und in seinem Innern noch mit 
Kitt llberzogfjfi ist. de» Alterthadittftlnllllfihnlr de» Gikiltrell 
idi^ tu M iänk Wekkureb fiol Berlin ]>elliiden Ifiek mdii^f« 
|rö8MR^«ti»Hoi^Ien& Und andern festen Stäittdft^tt, 'Mü 
dök^h auch einer kihtStlich durchbohrt ist. 

4 bis 7) Vier Keife, welche Fig. 4 bis 7 abgebildet 6iiid. 
Sie Weichen voii der GeStfilt aller tibrigefi darin ab, dags 
si« iln V^rbfilthiss i^ü ihret Hohe sehr brfeit ^lid ; si^ stimm^il 
iftdlfif'l/Mirigj^Mttfr Sindiinludg nur Mi dein ReÜ ilus ^ittM^ 

fem Sandstein von griihiicher Farbe ; er Ifat titk i^egüns^<rü 
er Oberfläche überall scharfe Formen, tig. Ö, 6 und »ufa ' 
Äns Hornblende und überall rundlich abgeschliffen. Oe^ (PuhÜ- 
ort dieser Keile ist unbekannt, mit Aüsnahme des Keif^ iFig. ^, 
welchei* als mPleetz im StrelitzscheÄ gefunden äufgeflth*^ wird; 
siüib Schärfe scheint oikzudeüten, Aäsi er nachgeächnffen ist. 
M Seiil«ft Ük Wkmt eilt kiJäAtT'Mim W^^ ' 
Mleitf> gieftiifden ; vgl. v. itäMuUM Wtkm, Üpf^rbL Zt M 
Bbmtze des Pastoris fi-dkckä itL Bd>biik b«l^£ndeil sMiücbi^Msi 
solehe kleine Keile, welche in einer UeiAsH ttm #dr|iiMtt 
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-ÜIm» cefinideo wiren, die. lebr larCe MBaui€rg§b§me maA Mpuh 
derMSme enthielt. . 

Die FeuersteioBplitter Fig. 9 und 10 haben schon ihrellr- 
l^uterung gefunden ^ vgl. B. IV, 4. Im Besitze des Pastors 
Francke zu Bobbin befunden sieh auch drei solclie Jdeilie Ifieil* 
phen in einer Urne. Man vg;l. Jilemm, S. 369 f. 

Uebrigens werden die Keile iu Teklenburg nicht, wie in 
ciDigen lAndern DonnerkBÜe (woher vielleicht der Nan^: 
lüiojrkeile %emmt) gemumty aonaeni hier (lihreii die anstdilbtr 
yorkoflvncndcn antidiluvianisehen Yersteineningeii der Belesi- 
niten aod Orthokeratiten den Namen Donnerkeile. Die Keile 
werden gewülmlieli ebenfalls mit dorn in Meklenburg dar alle 
Steinwerkzeug^c gebriiucblicheii iVaiuen : Slrettaxt^ belegt. — 
Endlich verdient noeli bemerkt zu werden, dass die in den ver- 
schiedenen Ländern gel'uude neu Keile gewöhnlich aus den in 
«Ue9^nL8n,d«rnyorkQininQnden Stej^narten bestefaenj wie necll« 
||q^GroHliieno(|[thi^ hSiifig ans JifafJt gcicMideiiii^^diii^ 

I ' ?, „• . ,. .. ■« I I M'' . • I • ••II 

- 1 • • TA, xxvn. ■ ^ • 

. . • • 

Versfi^edeae Geriith^Ghafteqb aiw. Stein* . . 

[ , '1^. 1 iind 2. > i9oA»i4i//A^me/ oder schmale Keile, mit Sei- 
j|ieiuui8ieiiten unter .Fig, |^ und 2V* Die Ludwigsluster Samin- 
I^ng hat 26 Schi^almeissel, «lle aus Feuentein, von di^fien d|e 
abgebildeten Stücke Repräsentanten sind; swischen der GrSta^ 
dieser beiden liegen alle ttbrig{|tt. Sie unterscheiden sich dem* 
nächst nur durch ihre Zubereitung; alle sind oben im Viereck 
abgestumpft; die meisten sind roh zugehauen und am scharfen 
Ende an beiden Seiten geschlilfen ; wenige sind gar nicht ge? 
aeldiffen, eben gelten sind diejenigen, welche gapz geacnlif» 
feffr sind» Der Fundort der lilpiste^ .iat angegeben , jedoeli .keine 
AuffinUungsart; von z^ei^4Sj^h!eriefifet^: dass sie^ziiFri^driehf* 
dorfif, A. Bukow gefunden. sinq,); wo s^uch. 3 iPeuersteinmesser, 
2 Keile und 3 schmalgescbnittene Messer oder Feuerstcinsplit- 
ter gefunden wurden ; von einem ist berichtet, dass er in der 
liegend von Rosluek in einem Grabe gefunden sei. Uebefeini- 
stimmunir der Form mit utelalienen Meisscin, möchte auf ihre 
Benutaung zu Musu^|$^jl^n Zweefcen,Jiindent^ . r ;. .) 

! : AÜuerdeni Seid^nlung, als Ausnahme T4Ui.dmf 

Hegel, noch einen Sc|bl|üdmeis$el aus Glinoner8cheieffrw\%^^iSlh 
i^c^chender Gestalt. Er ist \%[* lang und hat ttberall ein^ 
qiiadrktischen Durchschnitt von 1 Zoll ; an beiden Efiden wird 
er fin wenig schmaler, /lff,e j^j^t^e ist, jedoch abgie|>p,0);^^ er 
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Fig. 3 u. 4. ^ivL Paar halbmondförmige Stemmetsery^t* 
' fimdeii zn Lungenaw bei Bfltcow in einem Torfinoor, dabei 
Asehe, Roblen und Enden eines Dammhirschgeweihes, einge- 
rciclit vom ProfcMOr Schröter^ (U-sseti Vater, der Kriegsrath 
Schröter^ auPLang^nsee wohnte. Di« ArtMcsser ist inMck- 
lenhurg^ fast immer paurwet'sp i^-pfiiinlc r«, ein grosseres und ein 
kleineres beisammen ; sie sind immer aus Feuerstein und, wie 
die dolchartigen Messer, in muscheligem Bruch bloss zage-' 
banea ; die G^p0ss• derselben ist nngenbr immer die hier abge- 
bildete. Die Ludwigslaster Sammlung besitztjetit4 Paare der 
abgebildeten Art, 2 aus gelbbraunem, 2 aus grauem F.euer» 
stein. Man sielit deutlich, dnss nnf dt Seh ärfung der Schneiden 
Sorgfalt verwandt ist; nameuilicli ist die innere, coneave Seite 
am schärfsten, olTenbar wiederholt naehgesclila^en und durch 
dies sorgfältige Schlagen unregclmässig gezahnt; die Süssere, 
eonvexe Seite ist Stumpferand mehr abgenutzt, mehr gcbraneht. 
Ein anderes Paar ist nur roh zugehauen. Einzelne Exemplare 
sind den jPtoren Sfaulieh. Die Sammlung hesass früher noch 
zwei Pafire, welche vom Landrath Ja spar von Oertzen 182.3 zu 
Wakendurir, A. Butow, gefunden uaren: 18'' tief im Torf- 
moor sfcckten 4 solcher Messer rund um das auf Tab. XXX, 
1 i^ . Z abg ebildete Messer mit Heft. Auf Antrag des hoebsell« 
gen Prinzen Albreehtimi. 1829 ward eines ron- diesen Paa- 
ren von des Grossherzogs I\. TT. dem V\ »Tess^T Ste^tüU inBres- 
lau geschenkt ; das zurückgebliebene Paar ist aus grauem durch- 
sclieinendm Feuerstein : das erwähnte Messer mit Stiel ist auS 
i*ülhbrauiieiu dureiischeinenden Feuerstein. 

Fig. 5 bis 1 1 . Schmal geschnittene Jl^esser au» Feuerstein^ 
oder Feuer Bteinupütte r (nach der kOnigl. . diniseben. Gesell- 
aebaft). Die Lodwigslnster Sämmlikng bewahrt .von diesen Ge- 
genstSnden 48 Stücke ; alle sind aus Feuerstein und von der 
Grösse und Form der hier abgebildeten, welche als Repräsen- 
tanten anzusehen sind. DieMehrzahl dieserMe'sser ist sehr voll- 
ständig gearbeitet und erhalten. Sie bestehe n aus einem mehr 
dOnneni langen und gebogenen Snrni au» 1* cuef^tein, der eine 
oiHieair,g)ekpäiHiite : Seite bal, unitan dendbim inuner m», eiae 
Fliehe; dist^ndbre^ . nach aussen gebogene Fliehe: hat eben-so 
hinfig zwei, als drei Seiten , so dass das ganze Instrument im 
Durchschnitte entweder dreiseitig oder vierseitig erscheint ; in 
letzterm Falle ist die mittlere Fläelie die breiteste. Die Ränder 
sind immer voll, scharf und regelmässig; die Flächen sind 
durchaas eben, gli^tt und glänzend^ wie gescbliflen^ nie in 
mösehligem Bnicle s^Iuumb. 'Diese Instrumente sind gestal- 
tet, als wiren sie mit einem seharfea Messer aus - einer weichen 
BlnsiiBWigoaduülteti; die eiiiiebie& Fliehen kiileiiregelmissig 
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ohne Usterbrechung voa einem Ende liit %vm ftadern . Die Saimn- 
Imig JhMitzt viele ganz vollkommene Exemplare wie Pig^. 5. 

Diese, so liUuflg' wiederkclirenfie RpsrliaPrenheit und der Man- 
gel an Uebergängen und unvoilciul» len FcuersteinbruchsKicken 
von aDdercp Form, lUsst die kopeniiagener Ansieht nicht gut 
aufiiommen, als seien diese Gegenstände Feuersteinsplitter zur 
weitem Beaviieitwigf eder euch AbfiJl, um so mekr, da sie, 
wie Fig. 8 (gefunden zu FriedrichsdorO) , neben aadem Stein- 
werkzeugeu in Urnen gefunden werden. Der Pastor Mudo^jM 
tn Friedland besitzt ein Exemplar, welclies bei Mirow in einer 
Urae gefunden ist. lu der I\eu - Streülzer Sammlung sind drei 
solcher Späne, als in einer Urne g^efundcn zusammen mit einer 
grossen eberneu iNadel mit doppeltem Knopf, mit edlem Rost 
Obenogen, mit eiaen Pfrieoien aus En mid swei Stfleken oc- 
^diiteiiy aber harten Eia«M mit weiisliehemAenteni. Aueh 
.HauptmaBn Zinck hat aus aeiaeB Aii%fabnDgen 1805 aus dem 
Hünengrabe bei Rosenberg mehrere eingeliefert (16 Stück). 
Die an Ft^. 10 abgebildete strahlenförmige Yerzieruiig ist eine 
BatUrlicLe, nicht seltene Art des Bruchs. 

Fi^. 12. K'ine P/eihpitze aus Feuerstein, deren Fundort 
unbekannt ist, das einzige Exemplar dieser Art in der Sammlang. 

Fig. 13. Eine kegelförmige, an drei Seiten zugehauene 
Spitze von Feuerstein: eine unvollendete Pfeilspitze der in 
Fig. 12 abgebildeten Art, eingereicht vom Subrector 

MaAm^ zu Gflstrow. Es sind von der Oberfläche immer lange 
Splitter abgeschlagen oder yielaiielir wie Splne glatt ansge- 
sebnitten* 

Fiff« 14 17* Henfikrm^ PfvilntÜMm wm Feaenleiii 
ohne SdiaftstieL Die Sanunlnng besitzt 39 StOek , alle von der 

abgebildeten Art, ohne weitere Abweichung. Der Fundort ist 
nicht angegeben. 38 Sttlck stammen noeh aus der Schweriner 
Sammlung, aus welcher auch die Bemerkung herrührt: «Hin 
und wieder unter den Opfertaschen> (d. h. in den Hünengräbern 
mitDeeksteinea) «bei den steinemen Opfermessem gtfiuUbn»» 
AUe sind ans craaliehem) gewdbnlieb darehsebeinendcnFaner* 
stei%' an den Sehneiden museblig grnabnt angebaAen» 

JFlg. 18. Das Original fehlt in der Sammlnng. 

SVift, 19. Ein SeAhudersttm' vu quarzigem SandsUin, 
ef. 18& xttiVäjnsr, A. Wittenburg, 15 Loth schwer. Die 
reite Seite, Fig. 19' , ist von elliptischer Gestalt und flach g;e- 
wülbt; die schmale Seite^ Fig. 19^, bat eine rings becmn ^* 
hcnde, nicht tiefe Rille. 

Fi|p. 20. Ein Sekhuitnieuk ans qnanigs« S^n dü aia» 
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l^efunden 1823 zu GoHorffy A. Grevismülilen , inderModde 
eines Grabensy demAnselieine naeh alten Wall^rabeos, 18 Loth 
sdiwer. Die Breite Seite, Fig^. 20*, ist auf beiden Seiten rund, 
lioeli geiwOlbt mit einer kksinen Vertieffeng in der Milte, wie 
sum Sinseiien der Finger ; die schmale Seite, Fig. 20^ » bat 
dne rings herumgehende^ nicht tiefe Rille. — 

Dipsp beiden Steine sind die eimngetf Scbleudelreteine in 
der Sammlung. 

Tab. IL&yill. 

Vgl. Tab. I. 

Fig. 1. Axt aus Hombiendey aus der Schweriner Samm- 
lung* 

Fig. 2. Hammer aus Hornblende, der einzige dieser Art 
ans Meßenburg inr der Sammlung ; er ist bei Crivitx gefunden 
und im J. 1816 Sr. R. H. dem CrMssbersoge von ^rDomschuIe 
au Güstrow Oberreiebt, wefflk Seren, der Schule mehrere an* 
dere Alterthttmer aus Erz f erehrte. Ein zweites Exemplar aus 
Hornblende mit verwitterter Oberfläche von der Insel Seeland, 
Geschenk der königlichen Gesellschaft zu Kopenhagen, ist an 
der einen Seite länger gedehnt und mehr keill'örmig, ungefähr 
wie flg. 41 der Antif . JMlittbdllungen ; in Dinemai^ ist diese 
F6#m fsehr idlgemein» . Ein Hammer Ton derselben Art be- 
findet sich ancb in der Sammlung des Hm. Pastors ilar^^Af zu 
IViedland. 

Fig-. Hammer aus Hornblende ; Fundort Ist unbekannt. 
Fi<r. 4. Axthammer aus Gneis, gefunden zu RadepoM^ 
A. Crivitz. 

Fig. 5. /römOT<»r aus GrOnsteln ; Fundort ist unbekannt. 
Fig. C. Hammer aus Gneis, aus einem holsteinschen Grabe, 
dem Herzog CkntHm laidwig II gescbenkt. 

Tab. XXIX. 

Vgl. Tab. I. 

Fig-, 1. Hummer aus Hornblende, gefunden zu Cladow, 
A. Crivitz, sehr reg-elmässic^ p-f^arbeitet, in zwei Stücke zerbro- 
chen, aber wieder zusammengckillet. JKin kleinerer Hammer 
von derselben Gestalt findet sich auch in der Sammlung des Pa^ 
atofs JtiridSa^Ai zuFriedland. 

Plg. 2« Axttm Gttds, gefundan bei EUenm, 
Fv. 3» Matdaafi ans quarzigem Sanditein, gefunden anf 
diin Adei^ vaa iVtfl^dlatr/ A» Dobam« 
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■ TA. XXX. . • • . 

Heiser^ Dolcke, Lamcnspltzeii «ad Pfeit- 
apHieii mm ^tein» 

Vgl. Tab. II. 

Fig. 1. Stemmester mit verxürfem Griffe tm braiurotli 
und gelblieh gemitchteiiiy dureliMJieiiienileiii Feaeratein, treff- 
lich erhalten. Der Stiel ist swar vioveitigf jedoch an den bei- 
den flachen Seiten der Klinge abgerundet, im Durchschnitt der 

Rhonibusfi""iir. Der Griff von Fausll[ing:e hat am Ende eincAus- 
biegung wie einen Knopf und ist eben so sorgföltig- x««;ehauen, 
wie die Klinge. Das Ganze gleicht auffallend den Dolchen älte- 
rer Zeit. Fuudori ist nicht angegeben. 

-2. Siehmesser mü vermertmit Griffh aus graiMiB 
.Feuenteby wie Fig. .1, Dur kleiDer. Eß ward im J. 1823 zu. 
M^akeudorffj A. Bulu>W^ 1 V»' tief Im Torfmoor gefunden , in 
welchem es aufrecht steckte, bis an das Heft ytm vi«f gleielifacbi- 
'gen balhmon(IP[»i*niif^rii Messern umgeben. 

Fig. 3. Slemmeixet' mit vierseitigem Gf'iffö «nd rundli- 
cher Klinge, aus hrSunlichem Feuerstein, zienilkli roh gearbei- 
tet, aber merkwürdig durch das ganz runde, von der J^ifatur ge- 
bildete, aber von der Kiinat benulate Loeb ün Stiele^ weleUas^ 
wie das abgerundete. Stielende , noeb mit ein^r weissen Ralk- 
kruste überzogen ist. Es ward 1823 au BkmkmdUMi bei Ro- 
stock beim Wegräumen eines Hünengrabes gefunden. Es ist 
das einzige Exemplar in der Lndwigslusler Sammlungy . welches 
ein Loch hat. 

Flg. A. Stein7tiesser mitJ2ac/iemo(ler unbestimmtem Gr^ej 
in zwei Stucke zerbrochen ^ aus hellgrauem Feuerstein» Die 
Klinge gebt unmei^teiL in einen yierseitigca, jedoeb sjelioii sdir 
llacben Griff Idier, <ier nur roh angehauen ist. 0e^ FundbrI ist 

nicht angegeben. 

Fig. 5. Steinmesser, ohne bestimmten Griff aus grauem 
• Feuerstein, genau ahio^ehildet, an einem Ende breiter, als am 
andern, welches spitz ausläuft, überall ji^leich in musehligem 
Bruch ausgehauen, ziemlich dick und abgerundet im Mittel- 
rOeken. Gefunden zu Pritzier, A. Wittenburg. 

Flg. 6. S^ämesser 0^10 . besimmim Gr^j . von heit 
grauem Feuerstein, mit breiter Klinge, welche allmählig in 
den Stiel ausliuft; dieser ist am äussern Ende, einen Zoll kng 
roh behauen und abgestumpft, jerloch nicht dicker, als die 
• ganze Hache Klinge. Gpftinden in einem TorfmoQre. zu JSic/i- 
Aoß', A. Hagenow, ük^v^^^^Y^m ti^rxifg^e.Gustm JK^M\.i >: 
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Von den Steinmesscrn mit vierscilig'em Griffe, wie Tab. 11^ 
Fig. 1, 2 u. 4, besitzt die Ludinffshister Sammlang 17 Exem> 
plare ; von derselben Arty wie Iw. II9 Fig. 3, 8 Expl. ; von 
Steinmessern mit versierteitt Griff, wie Ttkr» XXX, Fig. 1 a.2y 
5 Expl. : von Steinmessern mit flachcniiy iinbestinmitan Gri^ 
wieT.i!». X\X, Fl'f!^. 4 II. 0, 4 Kxjfl.; von Sfp?nmcssern ohne 
hosfimniten Griff, wie Tab. XXX, Ft^. 5, !L* Evemplare. Ab- 
gebiidct sind auf beiden Tafeln die grössit ii und sehönsten; bei 
weitem die meisten haben eine ähnliche Grösse , zwischen 6'^ 
und 7'^ Linge. 

Fi^. 7, 8 n. 9. Pfeätpäsen mts Feuerstem; die lierx- 
ftrmigen Pfeilspiteen siehe Tab. XXVll, Fig. 12 bis 17. 

FI^. 7 fehlt in der Sadualilng; es ist eine Pfeilspitze mit 

Schaftsticl. 

Fi^. 8. Pfni^itxe aus grauem Feuerstein ohne bcstinim« 
icu SchaiWttely «n einem Ende roli. behauen. Fundort ist un» 

bekannt. 

Fig. 9. Pfeils pii'.c nus grauem Feuerstein, gleich zuge- 
hauen au Schaftstiei und üliage. 

Tab. XXXI. 
Fig. 1. MeiueUtcke» Büi. 

Diese Figur ist die einzige Darstellung eines lebendigen 
Wesens, welche sich in der Ludwigsluster Sammlung als 
ganz sicheres Grabalterthnm findet. Sie ist bei Kl. SchmÖ- 
len bei Dömitz in einer Crne gefunden; ein Zweifel ge;^eii ihre 
Aechtheit und iiir Ilerkoninien aus einem Grabe kann kaum 
aofslossen. Die Figur ist ans Ers, fast liberall mit edlem Rost 
Überzc^en. Sie steut einen 'Mann dar, der mit dem linken Bein 
knieet und das rechte Bein gebeugt vor sich gesetzt hat ; von 
dem letztem Ist der Fuss abgebroefaen. Die Arme sind kreis- 
förmig vorgestreckt und in einem platten Ring-e statt der Hlinde 
verbunden: diese Platte ist mehr herzförmig, mit einem Loche 
von V4" Durchmesser versehen. Bekleidet ist die Figur mit 
.Halbstiefeln, mit einem, nur bis an die Hflften gehenden, «ug 
ansehliessenden Gewände, mit einer Htitse, £e in eine, naeh 
vorne gebogene Spitze ausläuft, von der etwas abgebrochen 
ist. Das RUd ist gegossen : die unförmlichen, sehrüge liegenden 
Augen, der Mund und die Barthanre nm Kinne sind ein^-< L;-ra- 
ben. Die Abbildungen sind gel r'«-iu nur uni giu IJnbeUeul (Mides 
verkleinert; das Original misst 4^' i''^ von der Spitze des Fus- 
aes bis snr Spilse der-Motse. SteUnng und Kleidung weiset die 
yermndita^ fnrflek, diws «s ein fGotaenbild sei; wahrseheui« 



t5a 

lidi ist es die Darsteilunff eines Menschen, welclier Gaben dar- 
})rirT<:^t : drr Rin^, statt nor Hüiidc, deutet darauf hin, drtss flie 
Figur etwas in Händen gehabt habe, und der abgebrochene rechte 
Fuss in grader Linie unter dem iUnge lässt verinutben, dass 
vor der Figur etwas gestanden habe oder befesiigi gewesen sei. 

Vermutbungen OberHcrrtMnwnng' undBestunmung^ scbcf» 
BCftohne weitere Anhaltspuncte einstweilen noch waglich zusen« 

Fig. 2. ^in unbekanntes BM» la derLudwigslusterSaamn» 
lung befindet es sich nicht ; oben so weni«^" »st es im Katalog ver- 
zeichnet, als Nachricht vorbanden ist, woher Schröter die Ab- 
bildung genommen hat. Auf einem einzelnen, im Nachlasse 
SchrÖter*$ gefundenen Zettel ist jedoch eine leichte Federzeich- 
nung dieses Bildes und dabeisteht: cFigiir von gewIthoKchem, 
rothem, stark gebranntem Thon. Ropf, rechter Arm halb, Un- 
ker fehlt, ebensoNsse^ Bartspitze und ein Theil der ^eloek* 
len Haare. Augen noch zum Tlieil mit einer blauen Masse an- 
geffillt. Scheint liegend. Der Leib, auch Kopf inwendig- hohl. 
Am Kopi kleine Löcher, auch amRflcken. ^Ob Kinderklapper?). 
1817 aus einem HOgelgrabe bei Waldhufen, % Bf. Ton Lübeck. 
Daselbst Viele GrSber; ein vnA flaehes zeigte ein c^ g^gr^n 
lange und verblltnissmSssig, etwa 5' breite SteinrChre ans in- 
wendig bebauenen Blocken. Inwendig nichts als die rohesten 
Flintmesser, auch Bernsteinkorallen. Dir-hf daneben ein Skn- 
liebes lltn<:;liclies, uneröflnet; alle andern rund.» 
•Bei Uro. Dr. jur. Brehmer» . 

Eine andere JNachricht Sckröter*s auf demselben Blatte 
bezieht sich wohl adf etwas Anderes : 

•Der gehelmte und grossohrige Kopf in Kopenhagen ab- 

Sibüdet Ist 1692 bei Weslohe, Vs M. vor dem Bsifp* 
ore von Ll5hrrk, am nieklpuhtirg-isehen Traveufer ausgegpra- 
ben. Die Ori^inii/t i( Imunf^ beOndetsich in Djrey e s Museum. 
Luhecemc aul dem l(ib. IValbhause. Wohin der Götze selbst 
gerathen und woher Dreyer die Zeichnung erhalten, ist nicht 
mehr aussumitteln gewesen» • 

Fig. 3' u. i!. Ein menschUchM Bäd, «gefunden zu Bar» 
tehhagen^ A. Ribnitz, bei Urnen,» nach den schriftlichen 
Naehriehlrn des 5't'^rö/e/'.schen Katalogs; in dem VerTojehnisse 
des Ilofinai s( halls i^on Oertzen vom ,1. ISO i ist es noch nicht 
aufgeführt. Schröter sag^t hierüber in einer hinterlassen en 
schriftlichen Aachriebt Folgendes: «Diese kleine mei^LWdrdige 
Figur, der man den Platz in dieser Sammlung sogleich abspre* 
eben mSebte, wenn nieht IhrFandört nnd die neulich von 
MfUMSe beschriebenen Ihnliehen Bildwerke ihr das Wort rede- 
ten, ist aus Erz gegossen nnd, rinzclnc tirfer einj^efiressene 
weissliche Stellen ausgeBommen^ mit einem glänzenden ^ edlen 
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RoflB (dwiMgen. Sie ist in eiaen Stflefce gegossoi; Arme und 

Beine sind nur dnrrli Vertiefnn*^^en fli»s Gusses auso^edrflrkt, 
wMlirciid Aui^-en, Br iisle wndNabcl diircli kleine Kreise mit dem 
Grabstichel vorg-estcilt werden. Ihre gaaze Lüng-e beträg^t 
3'' 9'", diegrösste Breite über den Achseln 7'", die grüsste 
Di<^ 3'". Sie Jwt anteB (unter den vorstehenden FOsten) eine 
kleine Spitze zum Einiteeken, wie die Figuren beii&atw«t • 
Hinzuzuftig^n wire noeh Folgendes : die grCsste Breite ist in 
den Sehnllern; von kier laufen die Seitenlinien in graden Li- 
nien convergfirend ^eg^en die Füsse hin. In der TalHp, an der 
schmälsten Stelle ist der Nabel durch einen Kreis an f;*- deutet. 
In der Scham^egend steht in verhältnissmässig bedeutender 
Erhebung, wohl eine Linie hoch, ein kegelförmiger Knopf her- 
vor. An der Yorderaeite sind «Ue Glieder ganz grade gehslten 
und nur durch Fureken abgesondert. An der Hinterseite sind 
jedoek Hinterbacken, Lenden und Waden durch Ei Hebungen 
ausgtsdrOckt. Finger sind nicht bezeichnet, sondern die Hände 
verschwimmen mit den Lenden in Einem Guss. In Kruse" s Ar- 
chiv für alte Geographie u. s. w. Heft II, 1822 ist auf der Taf. 
Fig. 5 u. 6 eine ähnliche Figur dargestellt, welche bei Albano 
neben Urnen gefunden ward, die den germanischen sehr ihn* 
lieh waren ; vgl. S. 107. Diete ilalienische Figur untersehei- 
det sieh von der unsrigen nur dadurch^ dass Arme und Beine 
an jener^gespreizt abstehen ; an Brüsten und Nabel finden sich 
dagegen ebenfalls die cingegrabonen kleinen Kreise und die 
Fflsse sind ebenfalls zugespitzt. 

Fig. h. Der hier abgebildete Z^ö^e/ Ist wohl nieht ftlr ein 
vorchristliches Gerülh zu hallen. Form, 31asse und Yerzie- 
niag weiehen sehr von den flbrigen Grabaltartbaoieni ab^ 
sind vielmehr rein mittelalterlieb; aneb die Erzeomposition ist 
«ne gank andere, als die der GrabalterthOmer : sie ist sehr gelb 
nnd dem Messing ähnlich. Gefunden ist dieser LSffel sn Mirow 
im Strclitzschen nnd ward von dem Oberhauptmann vnnKampfz 
zn Mirow dem Professor Schröter geschenkt, der ihn iu die 
Ludwigsluster Sammlung gab. Im Freim. Abendbl. 1821, 
Nr. 151, S. 980, wo Schröter über dieses Geschenk, als über 
ein vorehrisdicbes GerKth, beriehtety meint er^ dass dieser 
LOfifel unter Stachen von grosser Sekenbeit and Wiebtigk«t 
vor allmi.eine Auszeicknung verdiene und okne Zweifel eine 
gottesdienstliche Bedeutung gehabt habe. Abgesehen von den 
oben angeHihrten innern Gwinden, tritt dieser Ansicht eiäe an- 
dere historische Thatsache entgegen. 

Der V erein lür iiieklenburgische Geschichte und Alterthums- 
kunde besitzt nämlich ein zweites, ganz gleiches Exemplar von 
diasem Mff^l» welches ^ismSehhi§berge vimM^KnUdm 



Digitized by Google 



152 

gefunden ward. Nach unE^edrucktcn ürkanden des GrosshensogL 
Archivs erhauete der Fürst IJ/n-/rin von Rostock bei dem ural- 
len Orte Kaien eine lJurg (casttum) mit einer Stadt, s|)Uter Alt- 
Kalant genannt ; dies geschah nach den Urkuudeii vor dem Jahre 
1244 ; m diesem Jahre stand schon die ewüat und die filratliefae 
Burg war mitBurgleaten besetzt. Naehdem im J, i2Bl dieStadt 
Ken-Kalant g-egrUndet war, verkauften am 21. März 1307 die 
Fürsten Heinrich von Meklenhurg und Nicolaus von Werle den 
Ort All - Kal;nit an Kloster Dargun mit dem Verspreelien, 
dießur^ al)/ hIitm ( lu n uml nie wieder aufzuhauen, welches Ver- 
spreeheii aut Ii aui 0, IVhruar l.'il 1 in Erfüllung gegangen war. 
Seitdem lag der Ort der Burg (noch jetzt der Schlossherg ge* 
nann^ wfist, bis er in neuerer Zeit ah Pfiuraeker hearbeitet 
and dabei der LdCTel gefunden ward. Aller Wahracheialieb- 
keit nach ist also das Kahldensche Exemplar, w^elches dem Mi^ 
rowschen gleich ist, einProduct des 12. oder 13. Jahrhundearts; 
weniiTstens möchte ich, bis daliiu dass andere Exemplare er- 
\\ ( islich in Grübern gefunden werden, keine Folgerung auf 
vorchristliche Zeiten aus diesem LülTel ziehen, um so weniger, 
da MiroWseit Anfang des 13. Jahrhunderts eine reiche Johann»» 
ter-€omthurei war, also mit dem .Sehlosse Kalant ungeOihr in 
gleichem Verhältnisse stand. JfoscA (vgl* Gotte9dtettstl..Alp 
terth. der Obotriten, Fig. 40, %. 242.) hatte die vom Stiel ab- 
gebrochene Traubenverzierung eines dritten Exemplars und 
erklärt dieselbe für ein Attribut der slavischen Göltinu Sieba. 
Ein viertes Exemplar eines solchen Löffels mit derselheu Trau- 
benverzierung erhielt der Verein (lltr mekieub. Geschichte im 
Nov. 1836. Er ward bei Grabung eines Fundaments in der 
Stadt Maleh&w gefunden. Das Bleeh dieses Löffels ist etwas 
mehr hohl und rund ausgeschlagen, als bei den übrigen Exem- 
plaren ; der Stiel steht fast senkrecht am Blache, als habe dieser 
Löffel zum Seliöpfen gedient. Neben diesem ward an derselben 
Stelle norh ein Löffel aus demselben Metall und von äliulieher 
Form gefunden; das Blech iiier etwas länglich. Am Ende 
des Stiels steht stall der Traube eine gegossene liischufshgur 
imd darunter auf dem Stiel steht: S*.\IAcOBVS<^wÄ% Functen 
eingegraben.. Alles dies deutet ftlr eine ehristUch-gottesdiens^ 
liehe Bestimmung dieser LOffel im frühern Mittelalter , w elelies 
ja die Traube zu Veraierungen im kirehlieben Styl nicht selten 
gebrauchte. Eine eingeschlagene Slempelbezeichniing auf dc'ra 
erstem Löffel ist wohl aus neuerer Zeit, zumal da der Löffel 
schwache Spuren von Vergoldung trägt. — LIebrigeos linden 
sich ähnliche Löffel aus verschiedeneu Zeiten häui^er. In der 
.Beriiner Sammlung ist ein halber Mffel , gefunden in der Alt- 
mark) in der LQffdplatte gans wie der Ludwigsluster geformt. 
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Im rümischeu Antiquftrium des Museums zu Berlin siud meh- 
rere rSmiacbe Lttffel^ dein'lkid» abgidffldeten XhnKch, jedoeh 
in d«r LOfTelpIatte «nftireder- dieker, oder auch mehp oval ge> 

formt, auch mit andern Stieiverzierungen. Der Pastor Hudolphi 
zu Friedland besitzt einen , im Streiitzschen zu Xühbersdorff 
tief in der Erde heim Aufgraben eines Fundaments gemachten 
Fund aus rümischen Sachen, hei dem sieh ausser einem dreiftls- 
sig^en ehernen und einem «ähnlichen schwarzen irdenen Gefiissc 
uud drei römischen Münzen, auch ein römischerXCffcl findet : 
das Blatt dietes tfifftH» iM.swar von der Gestidft dts Iiiidwi|»- 
luster«, aber dieker imBleeb; der Stiel jedock bestellt aus. FE- , 

Suren und reich gegossenen' Verzierungen. Dalneben bewahrt 
erselbe auch einen ainnernen KosackenlOffel aus neuerer Zeit, 
ohne Verzienin^cD, Jedoeli ^■■'nz in der Forni der antiken Löf- 
fel. — Ohne sichere ]Nac!iri( Iii \ der Aullindung- der Löffel 
in einem Grabe bleibt also di<- ilt-iiuizung derselben für einhei- 
mische historische Zwecke sehr wa^lich. ^ — Schröter ward zu 
seiner.Annahnie wohl durchixe Abbildung eines ihnlicjben Lcf- 
£)l8f an .wdcbem jedoch die Tranbenvenierung am Stielende 
fehlt, in Jiruse Archiv I, 5, Tab. II^ Fig. 7 geleite):. Diesen 
Löffel, wohl derselbe, welcher sich jetzt in der Berliner Samm- 
lung befindet, erV\f']t Danffrf'l ho] T'ntrrsnrliunf^«- de« Molochs- 
berges, eines \\ entlonkirehlioli s, Jn 1 ( keine unweit Salzwe- 
deL(vgl. B. Vill) vun einem Lgandmaune mit der Nachricht^ 
Wer ndiisn luideiii wendisehcn M^rdittmeni-ain Moloeks- 
-berge gefunden sei. Ist dem (iHrehlieh.also,' so ist dieses Fund 
ein Beweis mehr Air das junge Alter der sogenannten Wenden^ 
kirohhtffe miidenyieleD GerätbcnansEisen. Auf einen älternUiv 
«prUrig können diese LöfTel a!)pr wohl keinen Anspruch machen. 

Fig. 5. Ein liamm^ 1Ö21 zu Meklenburg-, S. Meklf^nburg, 
gefunden, von Knochen. Mehr als die ahgebildeteii Reste ist 
nicht vorhanden. Dass dies Fragi^eat sehr alt sei, scheinen die 
-eingegmkencB^ ttteisverxiemngen zit %bemiwen; Mtakivflrdig 
isly '.daas-d^d 3 vorhandenen Kreise, am äusgebogenen Bande in 
TCrkArztes Ansieht als Ellipsen, diettbrigen aber in reiner Kreis- 
form: eingegraben sind. Ein g-anz gleicher Kamjn befindet 
sich in der SaninilHnf^ zu Kopenliag^ea und ein anderer von der- 
selben Art ward auf Kügen in einer Urne neben andern (ii abul- 
terthttmern gefunden, die in der Sammlung des Pastors Fruiicke 
zu Bobbiu ttulLcwahrl werden. Uehrigeus vgl. JileitttHj S, 59.V 
. Aufser diesem bcBndet sich^nneh ein Kamm ausKiioGben 
in derLüdwigsiuster Sammlung, der aus der SckwennerSamm» 
•lungrstammt. Er ist 6'* lang und 1^' breit, im Griff etwas brei- 
ter, und geht von Dicke allmählig bis zur Spitze hinab. 
£r hat llZShncs^ die^S'^ bis iiing sind. An der untern Seiley - 
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^oüB mif im mm» Seite itt viel aehr Sorgfalt ab «nf die ndere 

verwandt, sind die innem, natüriidken HüUiuigen des Bda- 
kaoehens Ober den Zähnen nicht ansgpeftült und nicht geebnet. 

Fig^. 6. Das Original dieser Darstellung befindet sich nicht 
in der Ludwig-sluster Sammlung und ich konnte lang^c keine 
Nachricht Uher dasseihe auftreiben, bis ich es in der Sammlung 
des üerm Pastors hudolphi zu Friedland i'and. Es ist nichts 
weiter, all die «ai^^broeheae Deckeljplatte einer gewOknlielieii 
r9mtidtm TAmUampe, auf wdeher eine tragische Bbeiw erk»- 
ben duveitellt ist. Dieses StQck zeiehoet sieh dweh niehts rw 
TaasendeB Ton Lampen aus und Schröter kana nur dorsk einen 
Irrthiim veranlasst sein, in dieser Darstellung etwas lln^ewöbn- 
' liches zu finden und sie neben genuanisclMn oder slavischen 
Menschenbildern aufzunehmen. 

Tab. XXXII. 

F^« 1. Eine i&oiMf eine £Uinptsierde der Ludwig^sluster 
Sammlung. Sie ist auf dem Felde von Langen." Treckow bei 
Bötzow gefunden nnr! im .T. 182.5 von dem Oheramtmann A/«fUe 
KU Bötzow eingereicht. Eine, der Form nach, diesem Schmuck 
Ehnliche Krone, g-efunden im Amte Viborg-. besitzt die Kopen- 

S pener Sammluug^ uud ist in den iiiilii^. Mittheil. S. 103 ab- 
bildet nnd besekriebcn. Ist die Form beider aneh gleiek^ so 
den sidi twiseken beiden doek wesenliieke Untersckiede« 
Die Ludwigsluster Krone besteht aus einem antiken Metallge- 
misch, welches dem sogenannten Louisd'or - Golde gleicht, und 
ist mit dem trefflichsten, g-lMnzenden, dunkel^Onen edlen Roste 
überzogen ; sie ist ganz voll gegossen und bat ein Gewicht von 
^ Pfund 8Loth, wUlirend die Kopeahagener hohl und sehr leicht 
ist. Das Ganze besteht aus einem^ überall gleich dicken Rei^ 
d«* oben in 16 Zaeken ansgeseknittea isty die berrorstehende 
Spitee raitgereeknet. Der ganse Reif kat 5'/j|" im Durchmes- 
ser im Aussenrande^ ist y^'* dick im Metall, 1 Vs'^ hoch bis 
zur Spitze der Zacken, welche Va^' hoch über dem Reife ste- 
hen ; die Zacken stehen in Ihren Spitzen 1'^ auseinander: man 
Vgl. den Aufriss Fig. 2* . Die Verhältnisse sind also sehr re- 
gelmässig. EinViertbeil des ganzen Ringes ist ausgeschnitten 
und in Ausschnitten von einem rechten Winkel dnreb mnCkar^ 
nieroy znm Oeffnen nnd Sekiiessen des Ringes, wieder voaamy- 
mengesetzl; dieses Segment sckliesst sieb in grader Linie, wenn 
die Krone geschlossen wird , durch einen kurzen Stifit in eine 
eben so grosse Oeffnung in dem andern Theil des Reifes ; die- ' 
»er Durchschnitt ist Fig. 1^ abgebildet, jedoch in der Abbil- 
dung sehr unreg^ijuässig geraUiea. Der Reif ist durch zwei 
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nmilKelie Blndinry wolehe iareh. irel eingegnbime 'Fnrdieii 
l^iMct find) der L&nge nach verziert; beim Chamiere sind 
diese Län^enlinien durch eine dickere Linie und swei darauf 
folgende dünnere Linif^ü ubfreschnltten. Das Chamiere ist durch 
eine feine Doppellinie im Andreaskreuze verziert. Das Niet 
des Charnleres steht oben 1%'' heraus; bis zu dem vierecki- 
gen Knoplc ist es noch poiirt; die h^tchste Spitze desielben^ 
1" lang, ist aber roh gearbeitet «ad niebt oeeydirt uftdbait of* 
fenbar, wie die bopenhagener Krone, einen Senmaek getragen, 
der jedocb niebt mehr yoi^anden ist. 

Fig. 2. Die auf den Diademen und sonst immer Yorkom- 
mende emgegrabtne oder eingeschlagene Sptrahersterung 
In ihrer, ohne Abweichung wiederkehrenden Gestalt dargestellt. 
Ausser auf den Diademen kommt diese Verzierung aneb auf ei* 
nem stark ausgebanebten Fragmente vor, das sicher sn einem 
Geisse gehörte. 

Fig. 3. R&pfrmg aus vergoldetem Erz, mit Nebenan- 
siclit des Ghamieres, Fig. 3*, gef. ht\ lMdwig8tmt\ yf^ 
B. II. b, 23. > 

Fi^. 4. Ein Rmg von Eneomposition, pUtt and dttnn, 
theilweise mit leichtem edlen Roste überzogen 9 im Era^ 
ringe breit und 2" im Äussern Rande im Durchmesser. Auf d« i- < i- 
nen Hälfte des Ringes ist die Inschrift : 7\V6C COJ\ Rl 
eingegossen ; der Cliarakter der Buchstaben ist aus der Abbil- 
dung ersichtlich: er ist der aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts. Vor dem Anfange der Inschrift ist ein viereckiges 
StQek ErjE aus dem lossem Ranik des Ringes ausgefeilt. Ge- 
funden ward dieser Ring, nach Aufzeichnungen in der Lud* 
wigsluster Sammlung, in der, auf Tab. V, Fig. 11 abgebilde* 
ten Urne mit einpassendem Deckel ; die Urne stammt noch aus 
der Schweriner Samminn ii;-. Der Gehrauch des Ringes wird 
durch ein zweites, volLsffiitdi<^es Eji^emplar tn der Berliner 
Sammlung klar, indem an diesem um den Ausschnitt eine Na-, 
del befestigt ist, welebe sieb fiber den Durebmesser des Ringes 
legt: es ist eine SeAnalle odtr Spange, wie sie aus demMiUelal« 
ter öfter vorkommt. Das Berliner Exemplar ist dem Ludwigslu- 
ster an Arbeit ganz gleich, nur ist jenes etwas kleiner, als die- 
ses. Das Berliner Exemplar ist ebenfalls im Meklenburgischen, 
bei j4r(*nsherg im Strelitzschen , gefunden und bat im obern 
Theile die Inschrift: T^RVöTZT^f^/T^ welchem Worte 
leb Leine andere Deutung zu geben weiss, als dass es vielleicht 
in Beziebnnff zu dem Fundorte Arensberg steht. Die Darstel- 
lung des ArE BiAHIA auf die besebriebene Webe findet sieb 
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Iii 13« Jdkrhimdert btofigtr. So ist (Utf elUptüidie. Siegle! des 
Piiposites Conrad Von. Demmiii yoin J. 1239 dnreh'eiAeii 
beD Kretsraig^ auf welehmn jif^E MARIA in gpleichen Schrift» 
zQg^en stoh(, queer g^etheilt; unter dem Ringle knieet ein beten* 

flcr Geistlicher, über dem Rin«^e slelil clii Marienbild. — Span- 
geu dieser Art in den Ostseeländern stammen aus der Zeit des 
Ueberg;anf!:ps vom Wendx^atbum zum Cbristenthum und kom- 
men aucii au alten kircbiichcn Ornaten vor. • . 

Fig^. 5. Ct/ /i/i der ans ßforaxf eisen , Nattirbil düngen, ge- 
funden bei Urnen zu Ludwigslust , Marnilz und Wangelin, im 
sfidliclienMeUenbiire) wo «ueseEisenliUdungbUuüg vorkommt 
vgKB.VIII».4. 

Fig. 6. Kupferdrath- Cjfimder, noch mit den Anlsielift* 
den gefunden bei' Ludwigslust und Dalmin; vgl. B. II. 2Sl 
und B. yill, 5. Die linnenen, jetzt vom Rost grttn geflb*bten 
Faden sind nocb fest und sehr gleiebmSssig gesponnen. 

Fig. 7. Miseme Eimerchen, Solche waren schon vor 
1804 in der LnrlM^ Irrsluster Sammlung. Sie wurden auch in der 
Mooster bei Marnitz gefunden ^ ^g^* B* Vlll^ 4. Ancbkom* 
men sie aus Erz vor. 

Fig. 8. Hohle Kegel aus Erz vom Auflieften/ gef. su 
Dalmin ; vgl. B. yill, ^. - »If 

Jpjig. ö bi^ 15 sind Scheiben und Ringle aus Stein oderge-^ 
hrHi^ier Erde , welche Schröter in die Abtheilung des Glan- 
bens stellt nnd mit dem Namen Amulet belegt. Ilie Gebraueb 
ist wahi'scbeiulicb verschieden; bekanntlich werden einige Ar- 
ten für Spindelsteine und Degeuknüuie gcbulten ; andere mehr 
ringförmige haben als Zierralhen od<er Amulete gedient. Die 
Kopenbagener Gesellscbaftbeiegt sie mit dem Namen von «RnSu- 
fen (Dopper)» und kommt auch noch nicht zur Bestimmung ih^ 
rer Bedeutung. Eine der ansehnlichsten Sammlungen von die- 
sen Gegenständen besitzt der Pastor Rudolphi zu Friedland ; 
derselltc hat deren faustgross, von Synit, durchbohrt, in allen 
Abstuiungen hinab bis zu den kleinsten Dimensionen. Unter 
den kleinem Scheiben im Besitze desselben befinden sich auch 
einige von bnnt (^naillirten GIasflnsseo dergleichen, jedocb in 
£ifonn, besitst aueb tdie Ludu igslustor Sammlung, leider ohne 
Angabe des Fundorts, jedocb sicher aus Gi-iibern. Einige Ar- 
ten von Scheiben, wie die yoii Fig. 9 bis 12 mfichte ich sieher 
ftlr Spindehfcine ausgeben, da sie in Utmen gefunden werden, 
welche ausserdem liämmc^ Nadeln M^x^dünae ÄwcÄen-enthal- 
tcOj also 2^t'/////V"Äe Begräbnisse Verratben. 

, ; ;Fig. 9. Eine ScAeße aus gcbraatUer Erde, gefunden zu 
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Kothcndor(r(v^l. B. VIII, 1.), also in einem, wahrscheinlich 
neuern Grabe ; 

' Fig'. 12, dessen Fundort unbekannt ist, ist Uhnlicber Art. 
rr »'». iTijr. 10 u. 11. xZwci Schd'bcn aus grauem Sandstei'ny 
1820 zu Kl. Lunow, A. Gnoyen, in einer Mergelg^rubc ge- 
funden. . 

Die nbrlgen Exemplare der Sammlung sind cheh(afls aus 
'grauem Sandstein und nicht allriii auf beiden Seitenflflchen, son- 
dern auch auf der FÜiche derKuudung mit eingegrabenen Punc« 
leu und Reifen verziert. " 

Fig. 13 und W. Zwei Ringe aus braunem Bernstein, die 
beiden einzigen der Sammlung; beide sind vom Hauptmann 
Zinck 1805 gefunden: Fig. 13 auf der Muoster bei Marnitz, 
(vgl. B. VIII, 4.) und Fig. 14, nach v. Oer/^e«**' Aufzeich- 
nung, am Sonuenberge, A. Lubz. 

Fig. 15. Eine Scheibe aus Elfenhein, die einzige in der 
Sammlung, gefunden bei Conow im Amte Mirow neben einer 
zierlichen Urne und 6 eisernen Pfeil- und Speerspilzen und an- 
derm EisengerUth. Das Vorkommen von Elfenbein ist in Mek- 
lenburg nicht weiter beobachtet, wie es überhaupt selten in 
Grübern gefunden wird und unter vielen Forschern es nur Do- 
row fand. 

'•\ ' Fig. 16 u. 17. Zwei Schnallen ans Eisen, wfe sie zu Ko- 
fhendoj'Jf und ßlarnifz gefunden sind; vgl. B. VIII, 1. Die 
Sammlung besitzt deren 7 erkennbare und mehrere andere, mit 
andern Gegcnslünden zu Klumpen zusammengerostcte. 

Fig. 18 — 20. Drei Schnallen aus Erz, leicht oecydirt, 
gef. zu KothendorJjT; vgl. B. VIII, 1. Gleicher Art sind sie 
auch iK\i{ Act Monster gefunden; vgl. B. VIII, 4. Die Samm- 
lung bewahrt 8 Stück. 

Fig. 21. Eine, anErzblech angehe ftele Schnalle aus Erz, 
mit einem zweiten Exemplar zu Jiothendorjf gci'iinden ; vgl. 
B. VIII, 1. 

Fig. 22. Ein doppelter KnopJ* aus Erz und . iiu» 
Fig. 23, ein gewölbter Knopf aus Erz mit einem Oehr auf 
der untern Seite, gef. zu Friedr'ichsruhe ; vgl. B. II. b, 3. 

Die Sammlung besitzt von beiden Arten mehrere Exem- 
plare, unter andern zu Friedrichsruhe und Gremmin gefunden. 

Fig. 24. E ine J\ähnadel aus Erz. sref. zu Kothendorfifz 
ygl.B. VIII, 1. 

*• Fig. 25. Eine hnieejormig gebogene Nadel aus Erz, als 
Repräsentant einer oft vorkommenden Gattung, gef. zu Tod- 
din; vgl.B. II. b, 10. 
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Tab. XXXIII. 

Fig. 1. Eine Streitaa:t oder ein Commüudüslab in seinen 
jbeideB, Mer getrennten, auf Tab. YII, Fig. 1 imd Tab. XV, 
Fig^. 6 einzeln abgebildeten Tbeilen bier in nalber GrOaiey in 
Cmriaa Tereinigty dai^esteUt. 

Fig. 2. ICeilaufErXf gef.znJßvvA-Je^ar; ygl.yorbem.4. 
Ein ganz gleieber, nur etwas kleinerer Keil anz Erz ist in der 
Sammlung zu Neu-Streittz. 

Fig. 3. S^efTifäse mu Euem, gef« %m Gägelomf vgl. 
B.VIII, 2. 

Fig^. A. Meissel aus Eisen mit Scbaftloch und 

Fig. 5. Meissel, aus Erz gegossen, mit Schaftloeb, mit 
edlem Rost fihprzo<rrn. Der Fundort dieser beiden einzigen 
Exemplare iu der Saiiitniung ist nicht bekannt. Bcid^' sind von 
gleicher Bildung ; nur bat Fig. 4 ein Nagelloch am Ende des run* 
den Scbaftes. Die Scbneide ist Tiemitig und am Ende beillB^* 
mig zugesebliffen. W<ibFBcbeinfieb bilden sie eine Gattung d«r 
frixmea; in S§tcimg^s Alterth. Scblesiens Taf. IT, Pig. 3 
nnd Uebei|[lnge von diesen Heisselv xar framea dai|;^tellt. 

Flg. 6. MeueratuEüen, gef. zu Gaglow; Tgl. B. VIII, 2. 

Flg. 7. Schleifstein^ gef. zu Kothetukrf; vffl.B. VIII, 1. 
£inen änlichen Sehleifstein, bei Urnen zu Rdilow gefunden^ 
besitzt der Pastor Rudolphizu Friedland. 

Fig. 8. Schildnabel aus Erz, mit edlem Rost überzog^cn, 

fef. bei Grahow: Tgl. B. II. b, 28. Unter den zehn ehernen 
childjtiabeln in der Sammlung zu Kopenhagen hahen el)f nfalls 
mehrere ähnliche Verzierungen, wie der Ludwigälui»ter. In 
Kopenhagen bafindeatieb ancb ftna vnUaltndige rinule Scbilde 
ans Erz* 

Fig. 9. Pferdegehiss aus Erz, gefunden am Sonnenhergey 
A. Lflbz« DieSamauung bewirft no^ ein gkicbes, mÜ diesem 
zusaninen gefondenea und ein drittes ibnli4diefl;Exem]dnP9 ge- 
fundoi bei Mamitz f B» Ylli,- 4« 

Kg. iO. Hüi^imh p^- SU (vg^ Bw II«ls %Z) und 

' Fig«.il« JSRlldlen, gef. zu itieüte^ow. Beide sbdReprt- 
tantanten. einer ganzen Beibe (TOftdl Stttck) gleidier GeriUie^ 

welche in der Regel immer paarweise gefunden werden. Sic 
sind immev inKeg^lgrlibem gefunden und mit edlem Rost Uher- 
•nogen, wenn sie nicht in Mooren gefunden sind. Es werden 
zwei Terscbiedeae Arten gefunden: einige sind mebr tbura^ 
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Slinlich und an der untern Seite mit einer keg^elförmig eingegos- 
senen Höhlung-, in welcher eine kleine Queerstange zur Befesti- 
gung sitzt, auf der obern Seite mit gegossenen concentrischea 
Keifen und oben mit einer hohen, beknopften Spitze verziert^ 
ganz wie Fig. 10; — andere sind flacher, haben an der untern 
Seite nur ein Oehr zur Befestigung, als Nabel einen mehr ke- 
gelförmigen, niedrigem Knopf und sind auf der Aussenseite mit 
eingegrabenen oder eingeschlagenen Verzierungen, wie die tlb- 
rigen Geräthe aus Kegelgräbern, verziert, wie Fig. 11. Von je- 
ner Art ßnden sich auch kleinere Exemplare ; sonst sind alle ge- 
wöhnlich von der hier abgebildeten Grösse. 

Nach den besonnensten Forschungen dienten sie zum 
Schmuck des Pferdegeschirrs, indem sie zu beiden Seiten des 
Gebisses angeheftet wurden, wie noch heute in Schweden ähn- 
liche Zierrathen an den Pferdegebissen gefunden werden, üeb- 
rigens werden diese antiken Hutchen auch in Dänemark und 
Schweden gefunden. * ' " " " * ' ' 

Fig. 12 und 13 sind Instrumente dargestellt, deren Ge- 
brauch noch räthselhafl. ist. Sie sind in Wendenkirchhöfen ge- 
funden und gleichen in Erz, Arbeit und Rost den übrigen dort 
gefundenen Gegenständen. Fig. 13 ist zu Gägelow gefunden ; 
vgl. B. VIII, 2; auch im Amte Hagenow ist ein Exemplar un- 
ter ähnlichen Verhältnissen gefunden. Das Geräth gleicht einer 
feinen, schmalen Pincette ; der Stiel endigt gewöhnlich in eine 
Schraube und die beiden Zangenenden sind, auseinander ste- 
hend, zusammengenietet. Dies ist das Wesentliche, worin allo 
flbereinstimmen ; sie sind zwischen und 3^^ ^^g* 

• l 'i\ "»«v<y -»iRi • r M •iM"»M^t nur -nfi i if^jn'i 

- h ... y*itH*r U r n e n. ^ :w*»f!fM^ »«nü'jj 

Flg. i — 8. ffmen aus den sogenannten Wendcnkfrch' 
hSfen. 

Fig. 1 — 6. Urnen, gefunden zu Kothendorff; vgl. 
B. VIII, 1. 

Fig. 7 — 8. Urnen, gefunden zu Gägelow; vgl. B. VIII, 2. 

Fig. 9 — 10. Urnen, gefunden zu Kl. Krams, A. Hage- 
now. Hier »Tirden beim Steinbrechen zum Wegbau 1826 ge- 
funden: zwei Urnen von der Gestalt Fig. 9 und zwei Ur- 
nen von der Gestalt Fig. 10, jene 7" hoch, mit einigen senk- 
rechten Strichen am untern Theile, diese 4'' und 5'' hoch 
ganz glatt, alle 4 von feinerer, dunkler, ziemlicli gUichmässi- 
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g-er Masse, im Aensscrn irlftnzrnf! tind scliwnr? , j<^doch woht 
üLue L'ebcrzug, inil feinen cuigespron^ten Fünlxchen von Gfim- 
mer; die grössere Urnen haben jede eiiuni Henkel gehabt. Aus- 
serdem &nd sich eine grosse, birneaförmige Urne von «Ucker^ 
grober Bf use^ 12" hoch, und ewe hell und gelblich gehnumte 
Urne von 7*' Hohe mii engem Halse ; dabei lagen lei^^angene 
Measehoigeheioe und zwei Gerippe, 

Fig. ll.' Ein IlenAe/ffcßissy ^cf. zu Stembeek^ hrlonliefa^ 
gelb gebfnnnty 6" hoch; vgl« B» II. b, 9. 

Flg. 12. Eine Unte^ hell gebrannt, ungefähr wie Tab. VI, 
Fig. 13, GV»" hoch, 9^^ weit im Rande, mit einem Henkel 
über dem Bauche, gefunden T\xSpomttz, vgl. B. II. h, 2. 

Fig. IS'' u. V^w ci Heffelif y wie sie vorherrschend und 
hSufig in ^tnlf endenJiirchhnfen gefunden wcrd'-n. Crö.sse und 
Gestalt, auch Verzierung dieser Hefteln ist fast iuiiner i^leieh 
und eine grosse Anzahl der, au den verschiedensten Orten ge- 
fundenen ^emplare ist so 9 als wenn sie in derselben Form ge- 
gossen wiren» Fig. 13^ ist bei Kothöidorff gefunden; vgl. 
B.VIII,.l. 

. ► / Tab. XXXT. 

, .. G r a e C ä 8 8 e. 

» » • ■ ■ 

feig. 1. Eine ümef gcf. zu Dimkenberg^f A. Tiin^enberg, 
die grOsste unter allen Urnen ,der Liidwigslüsler Samihlun^^ 
graugelb gebrannt, regelmässig in reinen Linien geformt, m 
der Masse mit grobem Kiessande gemischt, der auch, mit Aus- 
nahme des glatten Halses, an (h-r glänzen äussern Oberfläche zu 
Tage steht; die innere Fläche ist<^latt; über dem Bauche ste- 
hen 4 kleine Oehren. Die Höhe isi 18^^, der Durchmesser des 
Bauches 14' <, des Randes C Vg'', der Basis — Von ei- 
n^jMlilw. gi^MpUnie, derci|;Rpnd ungefUhr:14'' ImrDyreh- 
messer gehabt'hat und deren Scherben dtcksindy beffKbft 
di<^ ^anunluDg nur noch ein Stack des Randes.'i f ^ 

] r < 

' Fig. 2. "E&A Henkel gefäss, gef. xuCrd^/en; ▼gLfi.'ÜiKT'» 
Es ist hell und gelblich gebrannt, 12'^ hoehwid.atn obernTheil 
des.jpi8uches mit Bändern von 5 ^ngegrabenen Linien verziert, 
die im Zickzack\^ijidi(eii B^ndf^ ^ von 4 ;hor^^tak^ 

la^$e^., ■ . • ■ ■* ■ . , ' 

Fipf. 3. »Ein Uenkef^ef^ss , gefunden zu Stargard^ mit 
einer kleinen Giissdille, in allen Verzierungen roh. Die ümC 
ist faelMdingcBd) aus eioer-sehr £eiaeo sobwärzlieheii ilflassej 4m 
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Acusscra von sohirärzliaker Färb« , wie das heutig^ rheinische 
Tfipfergesohirr. Das Geflln ist 10'^ hoch und 8Vji'' im Durch- 
messer des Bauches. Es ist das euMuge €iefiia»ilieser>Art in der 

F^^."4. Hmkel^ef^ss^ 5" hoch, sehr hell g'ebrannt, 
1827 g"efunden bei Ludwigslust , auf dem VVeg-e nach Techen- 
tin zwischen der Mauer und der Prachereiche, geiUllt mit yer- 
'brannten Rädchen. * ' • ••• *♦ 

In der nächsten Umgegend von Ludwigslust finden siqh 
nicht selten Urnen ;. so ward beim Marstall 1822 eine mit Kno- 
chen g^filUtet^rBe, von der Form Tdk. V, Figl 12, gefunden, 
welche auf eineii|i j»latten Feldstein stand, und' mit einem Shnli- 

chen zugedeckt war. Unter den Knochen befinden sich zwei 
Krallen eines Voj^els ; nach den Untersuchungen des Herrn Pro- 
fessors Müller zu Berlin, sind es «Phalangen von zivei ver- 
schiedenen VOgeln vom Geschlechte des J'qlcOy diQ^sjteci'es 
uicht zu bestimmen.» *) " *, ' . 

Fig. 5 ist ein Seltenes GeßLss, einzig iu seiner Art in der 
^mmlung, 4,e6&eu. Fundort Uider nicht bekannt ist, 7 Vs^' l*ov*l|* 
£t:Iiat:5:mlkMe:iiin4ISf:4l0lenlu'tige Ausbiegudgeo ini Rand^; im 
Jlode« •isftiein. ho4ki Düi €isfiMiBt.ll|»ei!«q» Iktat u«d fes^ m ei- 
ner feincliy sdkweinteiirMasiiBy inU91eielrB(lllDlykdftn).lll»erTOg;Qii. 

■ . Fig. 9, gefunden tu- Ctainm, A. Lflbs^ Ist flin dialiehes 
Geftn, h** hoch, riiit 8 Aasbieg1lii^;«n im Rande, ebenfalls Yen 
fester, dunkler Masse und von sebwaner färbe im Aeastem, 
jedoch nicht mit Molybdän Uberzogen. 

Fiff. 3, 5 und 9 sind diejenigen TOn den ylelen Tbongefts- 
scn in der Ludwijgfsluster Sammlun|^9 velcbe gani yon den flV- 

ri^en abweichen. 

Fig. 6. Ein hell gebranntes Grabgeftss, 6'/»'' bocb, gef. 

tXLxKothendorff; vgl. B. VIII, 1. 

' I*'ig* 7 u. 8 sind zwei GrabgefUsse unbekannten Fundoris, 
als Repräsentanten einer Reihe ähnlicher kleiner Gelasse von 
o'^ bis 5'^ Höhe, von denen einige sicher mit. Geräthcn aus Ke- 
gelgräbern zusammengefunden sind. 

Fig. 10 und 11 sind Rejtriisentanlen einer andern Reibe 
von Gewissen, (leren Fundort nicht aufgezeichnet ist. 



*) yyComitabanhir dominmm m sgmilenms i) accipiier» fi) eanis, 5) 
eoHus, 4) arma** Rhyzeliu» A SqMbtru Auw- GofAwwM. C^Afa. 

1707. Vifl. (hunm's Rechlsaltlh. I, S. 544 u. 451. Hiernach könnte 
dies Gela9s also ein germaiiisclies sein, wenn nidit erwiesen würde. 



Pi^, 12 ist ein kleines beüg^ebrabntes GeHiss, gtt. zu Ab- 
thendorff; vgl. B. VIII, 1. Darin li«gt ein wcissgrttiilidies 
Stück g«scbmolxtiiea^/a#0«.r , . • i • 

Fig. 13 u. 14 find xwei Sehmlm^ geL hei Lui m ^äk m » ; 

vgl. B; II. by 23. Aebi^Uch^. S9j^k^^aMp4,finfiii \iti^ofk9rtm, 
^liif üi^ien, Tab. V, Fig.3.ii|id:4»,.«efi|ii?^^^ , 

flg. 15. Ein G^ss aus s^b^ncm, hellem, ^ocM/at(^ 
Glase, 2*/ji" buch und 3« ^'^ wt it im Rande ^ aus der Schwe- 
riner Sammlung" , gefunden zu Levezow, A. INeu- Haiden ; im 
Antiejuarium i^u Berlin liudet sicl^ ein sehr äbnl|cbes^ jedoch 
nicht so klar.cs rGmiscjjies.Gefltes ftyis Uadem ^Imo« . '" , ' 
' . . Zosun'meng^esclmiblzene ' JE^rii^i^tficke ' hintA VetssgrftHeii 
efssernen GeHisses wurden 'Von j^iittciCim Grab^ 'yon ^äiW 
gefunden; vgl. B. II. b, 20. ^ j |' ' 

Fij^. IC. Bruebstficke wabrScbernlich von einer Lampe, 
jMis sebwürzlicber, mit Kiessand und GllmmerblStteben ver- 
mischter Masse, schwarz im Aeusscrn, im Bruch dick. 
Das Geföss ward 1829 zu Roggow 2 tieflm Mooir liehliTdrf- 
'Meehen g^feiiäeiiJ:<L#ldifer'h«^ alliBBrucIiitllcle von dem 

•Üiiii^Mklli Jmtpat V€n Oerhen wiedep niMmmengehr««ht w«r- 
'den kdnneni An dnom Ende hat das GeOlss einen Hals gehabt, 
wekher vom liobb^n Bauche herau« allmühligr durchbohrt ist. 
Drei Zoll vom Halse haben unter dem Bauche zwei Füsse ge- 
sessen. Uro HaJs und. FUsse .geben ruh eingekratzte Kreise. 
Am Kode i^t pifteg»iM0 wie.eia Ä?J^>vanz, pieCifi$^keipe9fi> 

,^tifvmj{fe9 iatt^W MmWMcwMflU — In dcr9^fynerSanw 

hing befinden sich zwei hcU gebrannte, thCnerne,/^fi^e/, «ttwi^ 
kleiner als «das hier dargestellte Geschirr, beide niit einem run- 
den Fussc, den thönerncn Kindcrsplclzeugen, welche noch jetzt 
verkauft werden, sehr ähnlich ; das eine Geseliirr, In der Neu- 
mark jjelunden, hat auf dem Bücken, — das andere, in Schle- 
si(su gefunden, im Fosad ene Oefbuiig. 'NMh- deiir Abhüdim^ 
geu in JBüieAmg's Alterdi. (^Uesien», •tU'. JX^yigi 'i 2 
JUmI*'C8 imnkerwahrseheinliob, dass das hier abgebildete Gerilth 
icine Lampe sei. flöget aus Thon sind auch abgebildet, bei Bü- 
tehmg Taf. III, Fig. 2 a. JaS. X» ö.. lAw vgU aiM^li 
ßSemm, S. 184. 

,.| . Fig. 17' , Ein GoIJ/adeu, welcher um eine Urne beiWar- 
iow geschlungen war , von der Vordemilte, Fi^. 17* vj^p^der 
Rückseite dargestellt; vgl. B. II. I», 211 



>ind einige der bcc 
Hünengräber (vgl. B. IV) dargestellt, welche naeh 



I 

Auf dieser Tafel sind einitfe der bedeuleadstcn sogeoa|iii|f!jn 
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erhalten und im Auflri^yx Jcg Chmhcmog» K«' H« Ton dem Ge-i 
sdkichtamaler i^c^tfinoeAtfr zu ScWeria'lOk'Ort WMl.Sftdljki 
«^gtiMWUDMi jand audb in Gel gemd^ ' 

I. Aufdeih obcrnTheil»^ des Blattes isl das f^raj »Oft JSTa-- 
Ulk^gm abgebildet. Es liegt bei dem TIol'c Katelbogen, tmge- 
ftilir eine Meil€^''estHch von fir>r Stadt BUttow*. Das Ganze hiU 
det eineil gr^wn,. abgcruudelcn HUgel von ovaler Gestalt^ in 
der Aicbtun^. Von Westen gegen Osten. Zuerst ist auf dem Ur- 
ksdeM «ine JBasis; voia lEüde aufgesckOttety ihAche riiigMm aar 
Fnisfrriiiii eiaflnt'Kfaiiae iiSm UeineaSlttften.in «tnem-LXngen^ 
darclMlebiiitliyoik Jk25f umgeben ist; es lässt sieb nicbt bestim'« 
men^ ob diese Sietoe beim Bau des Grabes cK^er bei der Acker* 
<!ultur an den Ilfl'^cl gebracht sind. Der !iii^«?epstc üinfuni;- die- 
ser Basis mifisi 175 ScLrltte. Auf dieser Basis sind die grossen. 
ftSetzsteine« iiu ovaleu Ringe des cigentliciien Grabhttgels auf*, 
geficlitet, vMi Axmesk viele rersunken oder uai^t i'aUen-riaA»! Bf^ 
i nsimoM ihneR ungpefHhr 23 geweaeii stt ada \ «so Mg«* in senkn 
Bedbter Höhe ung^efthr 3' bis 4' aus der Erde hervor und zeigeit 
bin und wieder St^itenOltchen roa 6' Sm 7h Diese Setzsteine der 
Seitcnwiinde des (ir»bhU{reIs stellen in einer ovalrn Tiinle von 
ungeiahr 185^ l mfanü;' und in einem Läng('n<Jm < lisclinitl von 
ungefähr 80'. inncriialb dieses Steinringes ist nun der grosse, 
abgerundete GrabbQgel aufgeschüttet. Oben auf demselben, in 
der Bf itte des Grabes , liegen neben einander vier semltige 
Decksteine, welche zusammen durch einen Raum von L&nge 
reichen. Der gHisste Deckst ein (im Westen) ist 10' lang, 7' breit ' 
und 4' dick, der zweiff* 8'^ lang- unfl .5' breit, der dritte 
8' 10" lang und 6' 11" breit, «Irr vJrrJr 7^ hno; und 5' G'Mjrelt, 
die drei letzten auch von einer Dicke von '.i' Ins 4^ DieseDcek- 
Steine ruhen auf breiten , in die hohe Kante gesetzten Tra|^tci- 
nen, welche aus der Tiefe des Grabes heryorragen and mit der 
ebenen Seite nacli dem Innern gewandt sind. Illcdurch bildet 
die eigentliche Grabstlitte eine, freilich mit Erde gcHlllte ziem- 
lich regelmässige Steinkiste, welche am westlichen Eride 8', am 
östlichen 5' 2" Weite hat. Die Dcckslcine stehen 1' bis 1 * ^'^ 
hoch auf den Tiiagsteinen frei über der Krde und bilden «'ine 
dien so groSMe-Soklung unter sich; am westlichen Ende Hegt 
TOT den DeebtCfSften ein, jetit in nwei Stacke zerbroebener, 
keilförmig gflstalteler Stein, dessen Brette und Dicke grade die 
Höhlung unter denDeeksteinen schliessen wOrde. Der Htin^ 
welcher noeb vor eiui^n Jkhren den HOgeisierte^ ist inacuem 
Zeiten abgeschlagen. 

Auf derselben Tafel, unten rechts. Unter Nr. III, ist ein 
Attfri» des Grabes vev Kntelb<^ dai^geeteUt^ Dm Grab im- 

II* 
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terscheidot sicli kiernacii von der gewOhnlicken Föns der ÜH« 

nenffräbcr dadurch, dns«; rlrr rrnffing- und drr J^pi'nrinf? eme' 
ovale Form li.ihpn und die Decksteinc in der Mitte des Steinrin» 
geS) statt an einem Ende, auf dem Grabe lie|^en. 

II. In der Mitte der Tafel ist Hünengrab von Nascken>- 
f^)r^ dargestellt. Es liegt ungefähr eine Meile östlich von der 
Stadt GrevismQbien zwischen Naschendorff und Barendorff 
links in dem Taiinengehölze an der Strasse von Wismar nach 
Cb^evisn^Uen^ Diclrt'4^eii Ten dem Sterokruge, dort wo der' 
"Weg von BarcndorlT naeh rfasckendorff die Strasiid'selineidetJ 
Dieses wohl erhaltciie Grab kann als ein Normalgrab der blnfig 
in Teklenburg vorkommenden Hünengräber angesehen wer» 
den. Auf der ebenen Erde sind auf unbedeutender Basis 50 
grosse Steinpfeiler aus festem, grohknrnj'^'em Granit, vorherr- 
2>chend aus ueischfarbencmFeldspatii und durchsichtigem Quarz 
gemengt, aui)^cricbtct. Inaerbalb der Steine ist umgekehrt 
BraldenOSrmig der GräbbOgel von Erde anfgesckfittety der nicht 
viel ober die Ringpfeiler henwlrrogt. Das Ganse iuldet ein re- 
gelmässiges, lang gestrecktes Oblongum von 150^ Länge und 
36' Breite und von ungefähr 370' Umfang. Die 50 Setxsteine 
im rmrin^f^ ragen iniDurehschnilt 6' über derErde hervor und 
bähen einen Durchmesser von 4*2' bis öVa' i umgestflrztcn 
Steine zeigen LUngenflJichen von 9'. Die Bl< litung des Grabes 
nach der Lüuge geht von Südost nacb.!^urd\vest. Am (sUd-) 
flatliehen Ende liegen auf der Hffhe des Grabes neben einander 
auf IVa^teinen vier Deeksteine von Granft^ deren jeder dvreli^' 
schnitllieli 9' bis 10^ in der Länge und 7' in der Breite misst« 
Der Raum dieser Steiniage liat eii|e Linge von 2S* und eine 
Breite von 10 V^'. ^ ' I.» 

Auf derselben Tafel, unten links, unter "SXr. i^t ^ifli^ 
Au&iss des Grabes von Naschendorff daigestdlt. - 



Tab. XXXVIL 
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Auf dieser Tafel hl eine Steinsetzung dargestellt, welche' 
man wohl mit Recht für einen Opferplatz halten kann: der Opjer^ 
platz bei Boitin. Derselbe ist im Aullrage des Grossherzogs 
R« H. von dem Geschichtsmaler C Schumacher zu Schwerin 
aii'Ort and Stelle aufgenommen und aueh in Oel g^emalt* ' ' r < 

Dieser Opferplatz liegt im Walde nahe bei dem Dorfe Boi- 
tin zwischen den Städten Biitzow, Steraberg und GOstrow und 
ist uitter dem Niunen ßStemtanx^ im Lande liekannt genu^. 
Uaa^lic Vdkssagen knapf«i4ieh an dicM Platiy i. B^ im difr 
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Bsuern eines i iB t w gfe g iiigfenea -Ptirfe» bei einer Heclneit! UMi 
U<liewn«lhiwrfKtewi ^feUtttt iitltcft'iind zur Strafe eu Stein g*e«< 
worden sdien Ii dahlsr der Name. Im Waldgrunde stehen' 
drei Kreise, von lassen Granilpieilern errichtet; ünnerlmlb' 
und ausserhalb iler jKrelse ist keine Spur von aufgeworfenen J|tt^ 
gelii dbd/G«i]ii«fomen^i <neftinebr ebener - WAMgmdri; - E/trd 

fehlen offenbar drei Steine. Auf dem Bilde N)^:> 1 ist eiiM Aii'^ 
sieht dieses OpferplatzM^ in Nr.^n eSn Grundriss desselben dar* 
g^cstellt. Die drei Ki^eise sind^b ffcstclk, dass ihre Mitlclpuncle 
in einem Halbkreise liegen, welcher f^eg-en Osten gcdfiiiet ist 
uad.zwar in einer Ansdebnung von 120' vom Mittelpuneke dea. 
RMitOftinitllereriiGrOMf >bis ^iu- dem MiltelpanetodiBi Ueihillmi 
fbm^MiDer.iliittlefoiKmwi'dttPi^^ ihm «irReehteiii 
gegen SO. st eh t•cä^ll■aMkre^y Bar Linken g^gen NW. der klein^' 
ste. Die beiden grSssern bestehen aus 9 Steinen; der. klein- 
ste hftt niir noch sechs: riach dem (li'updrisse Nr. II sind aber 
offehbar schon drei w'C^genommen. Der g^rösste Kreis Ist etwas 
lUngl^ch pnd paisst im' grfi^sten Durchmesser 60^ ^ im kleinsten 
DvlreBiiils88fei^'48' ; derW^Iijbitreii) bat 50' und der UeiniM itfn? 
gMlb^ 30' im Dililrdii^ ^ Wä» »esfeA'Opferphti W; aUen 
andern Steinsettimgeil auszeichnet, ist der Umstand, dass sieb in 
' ihm zu bestimmten Zwecken, b^hauene Stem^ finden. Der mitt- 
lere grössere Kreis möge hier derBesdhreihnng zur Grundlage die- 
ne^.. Einer der neun Steine dieses Kreises ist ein tOpferstetn* * 
Gegen Sude^ ^^^^ nSmlich in dem Kreise ein grosser Stein platt 
ädfdei^'ErAir; '1^ j^it)> lang uhd breit und in der Obei> 
fliehe ^'(^ik jgc|bjiu4Ri. wie ein gcspalteiler Stern. Üeber die Mitte 
dieses Stiema' Ifiufk acr Länge nacli cäiie'lleibe vön regelmässig 
eingehaüenen , cubiseb^i rdefifngen ; es sind dieser Vertie- 
ftingen dreizehn, jede von ungcfiihr 3«/^'' eubischem Inhalt; eben 
so weit ungefähr stehen die Vertiefungen auseinander. Dieser 
Stein istJUV^ Bilde Nr. I uud im Grundrisse Nr. II unten rechts 
im Yordef|jrui)ae jfOL 9jBh^i| u|i4 in, Nr^ III, b, genauer d^irge» 
stellt. — Der vierte Stein von dem Öpfenteine gegen Westen 
iiftider.vom Volke so genannte 'tKantsMeiti» : ^eser ist ein gros- 
se^ aufgerichteter Steinblock, welcher 6' 8'^ aus der Erde bei^' 
vorragt. An seiner nyrdlicheh Seite, dem fUnfien Steine gegen- 
über, hat er 2^ 8'' (iIh t der Erde einen eingehauenen, hervor^ 
ragenden AuHÜritt, sudass ein auf denselben steigender Menseb 
naeh dem Opfersteiiie lüiuehant. Dieser Stein ist auf dem Bilde 
Nr. I und demGnmdruseNr. II links im Vordeimmde abgebildet 
und inNr*IY,«^ yon der Auftrittswandimd inNr. IV, b, von der 
Seite genauer diii^estellt. — Die abngen Kreise sind in Hinsiebt 
dieser AuszeicbnujigeaiaiehtmelirMvoUitindig«^lB dem Kreise 
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BMltlerer Gi^Ssse rerlils ist nur docK der Kan£eisteiii.iu.erkcaM 
bob; er ist auf dem Bilde ^r. I rcdbta im Uintcrgprunde und \ni 
Grundrisse Nr. U rechts oben, f^n^ Osten hin^ bemerkbar 
ukidin «einqr jcbug«« 9du.«i«oi^teUun|p aQterNr..i\^c, eeomaor 

]|tf««r;l4flrt«l>M<dl4 >«Mdi mnmi gehmktiJkMItiiM^iftM 

3^ 5'^ dotier derSpila^vd« S^ba«r-' Im dritkea, UeinstenKrei^ 
fehlt der Kanzelsfein. Von dem Opfersteine ist dem Ansoheine 
nach nur noch der vierte TheÜ vorliaiiden, wir das Stflck utiter 
Nr. IV, a, abgebildet ist. Der Steia istü^ lan^ und 2' 8'^ breit 
Uttd iat der l4än^c ikaeb in. der Mitto der k«bisohen.Verti«fua- 
gen, dkra:BiidCawkn(llB«iMvkb|insiady.ibi' 
aeriSCBa» mi miidt^Sm9iMt.il imlHmbn^rmidfeireeklsifioB 
dem Kaozelsteiiie de« aiilllm' »Kreises ind in dem GrundrifM 

_ . ^ . • . > i ^ ) . ' ^ .\ ' 

• Ganz |Üii|l^l|e (^pfersteiiie mit lUihem emgebaueiKr cdbi- 
ficher Verli|^fan^eD.;8md! ajiekmi^imilii«?««^^ man vgl. 

den DriUen i«]^l>eHc]^idk»!JPoimn« i|piesefiscii. S. 83. Ein 
derer Opferstein m Pfumcin^ jaur eine Uber den Stein lan- 

• I • .«<>'']p) .11 ' ....... •» 

, . . . . • • . *• 

*'»••* . ' 

. ^ Erläutcning 4^ Titel -V%uette. 

.Auf dwl'itcl - VigBctia sind zwei Kegelgrä^r abgeolldety 

wie sie sieh von der j^KJ^scrfli Art häuBg ip Meklcnburg finden ; 
beide sind an Ort und Stelle im Auftrage des Grossherzogs K.H. 
von dem GescHicWi^Aler Sckumapher jm.,J* lÖ^ö^.gexdcJmeU 

Das nnversehrte Grab links steht auf Äem Felde vonn Pro- 
iekpn ') hri Wismar. Es ist ein reiner, ' Hmdef Kegel von 20* 
Achscnh«he und 60' Umfang. Im Gipfel scheint ein tinhedeütch- 
der Versttch zur Nachjp'abung gemacht zu sein ; die notkwen- 
dige ursprOnglkke Form ist durch Puncte angedeutet. ' *• ' ' 

Daa Grab nichts iat das Grab voniltieAMcr^vgLB^II. o^l), 
wie es im Kreuzdurchscbnitte durehgraben noiHh inr J. 1836 , 
dastand. Es ist, da mehrere Todte in demselben beigesetzt sind, 
wahrsühcinUek dmrek angesetzte Begrftbnisse etwM iünf^tic^ig««^ 
W«r4cii: «B :irt li^imd 1061 krait. DwtfiaUeüte iit 

• ••• , t» CS'»'. 

*) B« Frottken war «voh ein vraltes Landdinq; OHin ^g)» ci«e Ulh 
kande Ton 184ß in Scltröder Papist. Mckl. S. 655 und eine Urkiuula 
▼on 1501 In Franck'x Altem und Neuem Mckl. V, S. lf!9. thea so'ltar 
tat BociLjtiiie.iaifeiinickto llilrante vom ftUi. C? ' ■ 
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der Hauptilitrdifelmitt) welchen die belgeMtaite Leiche in 
dem BieneBstunme lag) siehtlMir; «Ue Winde des Durehsehmtls 

sinfl In der Mitte des Grabes jetit 16' hoch. In 'der Wand links 
ist die Hohe des SleingewSlbes durch einige sichtbare Steine 
ang^edeutet. Durch eine Punctlinie ist die ursprtlng^licbe Form 
des Grabes angedeutet, als es noch unversehrt war. 

Die grossen Gräber bei Prillwiti sind ganz von derselben 
BetehaffiBnliMt. 
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